
Nr . ZV3 .

Erschelnr täglich außer Montag ».
P« iS pränumerando : Viertel¬
jährlich 3,30 Marl , monatlich
1,10 Mk,, wöchentlich 28 Pfg . frei
tu ' s HauS . Einzelne Nummer
i> Pfg . Sonntags - Nmniner niit
illustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Well " ig Pfg , Post - Abonnement :
3,Z0 Mk, pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland u, Oesterreich -
Ungar » 2 3)1. , für daZ übrige
Ausland 3 Mt. pr. Monat . Eingelr .
in der Post - Zeitung » - Preisliste

für 1893 unter Nr. 7128.

12 . Jahrs .

Jnfertions - Eebühr beträgt für die
fünfgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 40 Pf. , für Vereins - und
Versainmlungz - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächiis Nummer
müssen bis 4 Uhr nachmittags in
der Expsdtiion abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn -
und Festtagen bis 8 Uhr oormittags

geöffnet .

Fernsprecher : Amt 1, Nr . 1208 ,

Telegramm - Adresse :
„ Koiialdemdlerat tferlin " .

Verklner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : 8V . Ig . Weuth - Straße 2 . Iii Freitag » frtU 22 . November 1895 . II Spedition ; SW . 19, Meuty - Straße 3.

�iiv Neligion » Ovvaung und Sitte
so lautete das Feldgeschrei der heiligen Allianz , die im
Commer vorigen Jahres — nach der Ermordung Carnot ' s
durch ein Opfr ? oes französischen Polizei - Anarchisnius — von
den wettlichen mld geistlichen Anbetern des wellbeherrschenden
Doppelgötzcn : Mainmon - Moloch gegen die Sozialdemokratie ,
die Partei des arbeitenden Volkes und der Ehrlichkeit ab -

geschlossen ward .
Die beiden Parteien , welche in dieser heiligen

Allianz die Hauptrolle spielten , waren die Kon -
servativeii und die NatioliaUiberalen »lebst frei -
konservativem Anhängsel — jene die Partei des junkerlich -
pfäsfisch verlunmmten Kapitalismus , diese die Partei des
nackten Kapitalismus , des Kapitalismus saus pbrass , der
die Arbeiter unter das Doppeljoch der politischen Sklaverei
und »virthschaftlichcn Ausbeutung stellen will , den Staat
nur als Polizei - Anstalt zum Schutz und im Dienste
der Reiche »» betrachtet , als einziges politisches
Recht für sich das Rellst fordert , die Arbeiter
nach Belieben knuten und plündern zu können .
Zivischen diesen beiden Parteien besteht eigentlich eine tiefe
und breite Kluft . De»»»» die Möller , Baare und König
Stnmin sind durch und durch moderne Ausivnchse ,
sind Typen des modernen Großkapitalismns ; und
die Stöcker und Hammerstein , die zivei hervor -
ragendsten Führer der Konservativen , habe » ihr Ideal
nicht in der Gegenwart , sondern in der „ guten
alten Zeit " , da es noch keine Sozialdemokraten gab , Bürger
n»>d Bauern nur dazu da waren , vom Junker beraubt zu
werde »», und die Arbeiter dem gnädigen Herrn Junker leib -
eigen gehörten , leibeigen Mann , Fran und Kind — an die
Scholle gefesselt , zur Frohne gezwungei » , Tag für Tag ,
Jahraus , Jahrein verpflichtet , den letzten Tropfen Blut ,
den letzten Tropfen Schweiß in christlicher Demuth hinzu -
geben für den gnädigen Herrn Junker — und schließlich
auch , » vann der gnädige Herr Junker Gefallen daran fand :
die Ehre der Frau und der Tochter .

Ällein sie haben sich vortrefflich in einander gefunden
und vertragen sich vortrefflich miteinander : der Hinnnel für
das arbeitende Volk , den » „die Religion erhalten »verde »»
muß " und die Erde für Jene , die um das goldene Kalb

herumtanzen .
Von dem Umstnrzfeldzug haben wir hier nicht zu

reden . Der Umsturz der Uuisturzgesctzler vollzog sich mit
einer Gründlichkeit , »vie Dante , der Dichter der Gött -
lichen Komödie sie für die J »iwohi »er der Hölle
sich nicht gründlicher hätte ivüiischen gekon nt . Die
zivei hervorragei »dsten Führer des Uinsturzscldzngs ,

30 Sin Vonrückkev . lN- chdr . verbot . . . .

Kampf und Ende eines Lehrers .
Roman von Joseph Ruederer .

Dem Mädchen war es , als zöge eine ruhigere Stim -

n»>lng in ihr Herz . Sie trat hinaus »»ud wehrte saust ihrem
Vater , der sich ihr nähern »vollte .

„ Anna ! " rief er ihr nach , als sie vor das Haus ging ,
„sagst Du ' s mir »»et , » vas Du hast ? "

Aengstlich blickte sie zurück . Wie sah er aus ! Seine
Gestalt war gebückt und schlaff hing ihm der Anzug um
den Leib . Die Augen waren entzündet , »vie beim Tode der
Mutter und noch niemals hatte sie gesehen , daß er so viele
»veiße Haare hatte , »vie heute . Umkehren aber konnte sie
nicht . Nur jetzt keine Erregung mehr , das Gebetbuch fester
gegriffen und weiter . . . weiter . . . wohin ? Ach ja , in
die Kirche .

Wie eine Nachtivandelnde ging sie durch die geputzten
Mei . fchen und trat mit starren Blicken zun » Hochaltar , wo
sie sich vor dein Speisegitter niederließ . Neben ihr , da
schienen auch audere zu sein , man flüsterte und regle sich.
Wie seltsam es iin Kirchenschiffe rumort ! da müssen viele
Menschen kommen ! Freilich , es ist ja Sonntag , die Ge -
meliide versammelt sich. Es dauert so lange , so lange . Da
— horch , eine Glocke , ein , zivei — dreimal gezogen . Wie
schrill das klang ! Jetzt tönen Tritte auf den steinernen
Fließen und wieder läutet man , ein , zwei , dreimal . Jetzt
fahren die Leute über die Brust , oder nicht ? Nein , sie hat
sich getäuscht , denn alles ist »vieder still , ganz still .
Aber nun bewegte sich ans einmal das »veiße Tuch
des Sprisegitters »nid immer näher und näher koinint
ein sunimender Ton , der lauter » md lauter »vird . Ein
blendender Blitzstrahl trifft das Auge . Was ist das ? Der
Kelch , der den Heiland birgt . Ei »» Sonnenstrahl ruht auf
ihm . Halt , ist das »licht Kathi , hier ganz nebenan ? Ja ,
das ist sie, sie betet und öffnet den Mund .

„ Corpus dornini nostri Jesu Christi . . . tönt es .
Und nun tonimt eine Gestalt heran , immer mächtiger leuchtet
der Kelch . Rasch das Speisetuch ergriffen . . . . da . . . .
da . . . . wie die Hände zittern ! . . . . emporgeschaut ! . . . .

sein Achilles und sein Odyssens : Hammerstein und

Stöcker sie stehen vor aller Welt an dem Pranger .
Der eine im Fleisch , der andere in » Geist , weil er so »velt -

klug war , sein Fleisch u» Sicherheit zu bringen . Zum Glück

hat Odysseus - Stöcker Stiinme genug für beide, und aller

Welt dringen die christlichen Segenswünsche ins Ohr , die

er , der fromme Gottesmann gegen seine Entlarvcr schlelldert
und den frommen Stöcker - Wahrheiten beimischt , mit denen

er an seiner lilienreinen Seele die Mohrenwäsche verrichtet .
Und das Bindeglied zwischen den Stöcker ' schen Segenswünschen
und den srominen Stöcker - Wahrheiten bildet der Dreispruch ,
den der ziveite Luther als Zauberspruch zur Beschwörung
der sozialistisch - materialistischen Hochfluth erfllliden hat : Für
Religion , Ordnung und Sitte !

Ni » d drüben , aus irgend eiiicin Bordell in Alüerika ,
oder irgend einer Spielhölle in Australien ertönt gcister -
hast , in der Fettstimine des Achilles - Hammerstein , das

gespenstische Echo :

Für Religion , Ordnung ui »d Sitte !

Für Religion , Ordnung und Sitte der Hannnersteine
und der Stöcker — der Stöcker und der Hammersteine .

Ist je die Fänlniß und Heuchelei einer absterbenden
Gesellschaft so unbarmherzig bestrast , so grarlsam der

allgemeinen Verachtung überliefert worden ?
Sie haben ihren Hanimerstein und ihren Stöcker ver -

dient — die Anbeter des goldenen Kalbes , die der Sozial -
demokratie , der Partei des arbeitenden Volkes und der

Ehrlichkeit , den Fehdehandschuh hinwarfen im Namen der

„Religio »», Ordnung und Sitte " .

Ja , der Partei der Ehrlichkeit .
Bei einem srühercn Anlaß stellten wir dem

heuchlerischen Ruf unserer Stöcker und Hai»»i »erstei »e die

Forderung der Internationalen Arbeiter -
a s s o z i a t i o n gegenüber , dahingehend , daß alle Menschen
im Verkehr »nit einander Wahrheit , Sitte und

Recht als die Grundlage des Handelns betrachten , und

daß auch für das öffentliche Leben die Grund -

sähe der ge in einen Moral gelten sollen .
„ Wahrheit , Sitte und Recht " — das läßt sich wohl

sehe » und hören neben „ Religion , Ordnung und Sitte " .

Nicht wahr ? Schölle Worte sind allerdings billig »vie
Brombeeren und an sich kommt ans sie sehr »venig an . Die

schlechteste Waare wird oft von den schönsten Worten ge -
deckt . Ans die Waare kommt ' s an , nnd ans die Männer ,
ivclche sie führen .

Religion , Ordnung und Sitte — ä ! a Hammersteiu ,
Stöcker nnd Kompagnie .

Wahrheit , Sitte und Recht — die Internationale Ar -

beiter - Affoziatioi », die Sozialdemokratie .

»vas leuchtet da ? Eine »veiße Hostie , die sich herabseukt . . . .
„ Nein , nein ! "

Anna war mit einer abwehrenden Geberde znsaminen -
gebrochen und hatte das Speisetnch von dein Geländer ge -
rissen .

* *

Man trug die Ohnmächtige in die Sakristei und ließ
sie behutsam ans einen Siuhl nieder . Der Geistliche schickte
alle Nengierigeu hinaus , um niit ihr allein zu bleiben ,
nachdem nian sie »» ühsam belebt hatte .

Ein dnlnpfes Gemurmel ging durch die Menge . Man

begriff den unerhörten Vorfall nicht und erging sich in
allerlei Verinnthnngen . Nur Kreittmayer zeigte keinerlei

Aufregung und zuckte bedeutsam die Achseln , als man ihn
anredete .

Jetzt fiel ein Heller Lichtschein aus der aufgehenden
Thüre des Presbyteriums . Alles drängte dorthin , aber
wie angeivurzelt blieben die Leute stehen , als sie das

Mädchen mit aschfahlem Gesichte in dem Stuhle erblickten .

Augen und Lippen des »veit zurückgeneigten Kopfes » varen

halb geöffnet , die Arme ruhten auf der Brust verschränkt .
Neben ihr aus den » Fensterbrett stand der Kelch .

Der Geistliche »vinkte einige Männer heran . Diese
hoben den Stuhl auf und trugen die Regungslose durch
eine Seitenthüre ins Freie . Während sich der traurige
Zug dem Forsthause näherte , unterhielt der Geistliche sich
niit dein Wirthe , der mit »vichtiger Miene auf ihn zu -
gegangen war .

-» #

Der Förster Balder stand vor ehiem schweren Gange .
Ziveimal schon hatte er einen Anlauf geno > nmen , ans dem

Wald hervorzutreten und immer »vieder kehrte er über die

steile Hochiviese in die schützenden Bäume zurück und wanderte

unschlüssig ans und ab . Er » var sonst nicht der Mann ,
der sich fürchtete , aber diesnial schien es doch , als »vollte

ihn alle Ruhe verlassen . Seine zusainmengekniffenen Lippen
zuckten in nervöser Bewegung und seine Augen » varen feucht .

Zum allerletzten Male »vollte er uinkehren , ein Viertel -

stündchen noch » varten »nid dann endlich unternehmen , » vas

sich nicht aufschieben ließ . Finster blickte er in seinen
Wald hinein . Kein Wort klang ih »n heute entgegen . Tic

Von den französischen Sozialdemokraten ward in einein

bürgerlichen Blatte , der „ Frankfnrter Zeitung " , gesagt , sie
verdankten ihren steigenden Einfluß ihrer Ehrlichkeit — sie
seien die einzige Partei , der es ernst damit sei, den

Augiasstall der Panaina - u, »d Südbahn - Korruption auszu -
fegen .

Nu»», niit dem Ausfegen wird jetzt der Anfang geniacht .
Die französischen Sozialisten sii »d noch nicht direkt an der Herr -
schaft , allein es ist ihnen gelungen , die Regierungen der Pa » » ama -
und Südbahnpolitiker zu stürzen und ein bürgerlich - radikales
Ministeruliii ans Ruder zu bringe »», das zwar noch nicht
die Vernichtung des Kapitalismus , aber die Befreiung der

Gesellschaft von dem Schmutz des Kapitalismus «»»strebt .
Ein ntopistisches Programm das — kein Ziveisel ! Der

Kapitalislnns ist ohne Schinutz uitdenkbar . Er lebt von

und in dem Schmutz . Panama - und Südbahn - Skandale
»vachsen ain Giftbaum des Kapitalismus wie Schlehen am

Schlehbnsch . Jndeß , esgiebt auch noch Bourgeois mit Idealen —

wenigstens in Frankreich — , und Herr Bourgeois scheint einer

vo»i ihnen zu sein . Er denkt gleich dein Dichter : „ Die Tugend
sie ist kein leerer Schall " »ind »vendet sich an die ehrlichen
Leute , daß sie ihn » bei der Ausräumung des Augiasstalls
helfen , aiatüuid » , sind die Sozialdemokraten zur Ha>»d.
Wo eS gilt , den Staats - ' imh Gesellschaflskörper von

Schmarotzer », Mitessern und Kraukheik5ff . oAn zu befreien ,
da sind sie stets auf dem Posten , weshalb sie ? on den

Schmarotzern »nid Mitessern auch so grimmig gehaßt »nid

von ihre » Gegnern als „Uinstürzler " , „ Feinde der göttlichen
und menschlichen Weltordnung " denunztrt werden .

„ Für Religion , Ordnung »»nd Sitte ! " rissen sie nicht
in Frankreich — sie sind dort bescheidener und haben ihr
Programm in das eine hausbackene Wort zusammengefaßt :
Ehrlichkeit .

Die ehrlichen Leute gegen die Spitzbuben .
Klingt das nicht »vie ein Märchen ? Eine Regierung ,

»velche die ehrlichen Le»ite züin Kampf gegen die Spitzbuben
ausruft ! Ist das goldene Zeitalter des Saturn zurück -
gekehrt ?

Nein , es ist kein Märchen , es ist kein Traum - - es ist
Wahrheit , Wirklichkeit .

Und für den Augenblick hat das seltsame Programm
eine große » verbende Kraft » nd wunderbaren Erfolg ; man
könnte in der That glauben , der englische Spruch habe
recht :

Ehrlichkeit ist die beste Politik .
Die Hammersteine nnd Konsorten — Verzeih »li »g , die

Spitzbuben und Hohepriester des Kapitalismus sii »d
anße� sich vor Schrecken und Wnth . Sie haben
in der französische »» Kammer die Majorität ; sie können

ganze Natur stand unter dein Drucke eines wolke >ibcdeckten ,

schivülei » Maitages und lechzte nach reinigenden Frühlings -
geivittern .

In dem dunkeln Moosrain , wo er sich niedergelassen
hatte , siel Balder eine Pflanze ans . Es »var eine Maiblume
niit hohcin Stil , der in der Mitte geknickt »var . Der

Förster sah genauer hin . Noch schimmerten die zarten
Blätter niehlig und grün , aber ei »» leichter , gelblicher Ton

anfressender Fänlniß zeigte sich an den Rändern . Wie

lange dauert es noch , dann sind sie verivelkt und lodt !

Balder schaute auf diese sichere Verwesung herab mit

den gleichen Blicken , mit denen er sein Kind betrachtete , als

nian es ihm ins Haus getragen hatte , eine lebende Leiche ,
die die verschränkten Arme nicht von der Brust nehmen
»vollte ui »d »»»»r stöhnende Laute hervorbrachte .

Er hatte ja schon ein Unglück erivartet , als Anna

von ihm Abschied nahm . An der Thüre blieb er stehen
wie einer , der ' genau weiß , daß sich in der nächsten Minute

etwas Entsetzliches ereignen »nuß , das er nicht mehr ver -

hindern kail ».
Als er aber von »veitem den grattsigcn Zug kommen

sah , ging er ihn » entgegen »nit wankenden Schritten und

fragte sich, ob die , die man ihn » da »viedcrbrachte , sein
Kind sei. Keiner der Männer , die sie in der Stube nieder -

ließen , wußte ein Wort zu rede »», alle sahen verlegen zu
Boden und hielten den Athen » an . Aber da erschien ja
plötzlich , dort an der offenen Thüre , ein Mensch mit

schmutziggelbem Gesichte » md tainnelte zu der Leblosen , die

er mit stieren Blicken betrachtete . Das war derselbe , dein
Balder sein Kind anvertraut hatte , » nd nun zerriß die

Binde , die der alte Mann um die Augen getragen hatte , nun
wilrde es so klar , so schrecklich hell vor ihm , »»»»n schrie es

hervor ans allen Wänden und Winkeln des Hauses , und

nun Ivußte er alles ! Jetzt durste er es »Visse »», jetzt kam auch
die Reihe an ihn , den Vater , nachdem der Priester , der

ja das erste Recht auf das Geivissen hatte , in alles ein -

geiveiht war , nachdein das versammelte Dorf die Schande
draußen vor dem Hause erzählte und der elendeste Spatz
die Geschichte von den Dächern pfiff . Bebend trat der

Förster zu seinem Kinde ni »d fuhr ihr über die Wangen ,
aber Anna regle sich nicht - ( Forts , folgt . )



Jebe Minute das Ministerium stürzen , allein sie müßten thun ,
was zu thun ihnen nicht möglich , weil ihrem Wesen wider -
streitend

�
— sie müßten die Wahrheit sagen , sie

müßten im Areopag der Nation feierlich beichten : „ Was wir
bisher von göttlicher und menschlicher Weltordnnng , von
Religion rmd Sitte geredet haben , das war nur für die
Dummen — es giebt blos eine göttliche und menschliche
Weltordnnng , die wir anerkennen , und das ist , daß jeder
von uns so viel raubt und stiehlt als er kann , so gut lebt wie
er kann , mit einer oder mehreren Flora Gaß die Heiligkeit
der Familie beweist , und das alberne Volk auslacht , das
unsere scheinheiligen Gcschästsreklamcn für baare Münze nimmt .
Ja , wir sind Spitzbuben nach den Moralbegriffen der
Sozialdemokraten ; der Kapitalismus , auf dessen Aesten wir
sitzen , hat aber eine höhere EigenthnmSform erzeugt — ein
Eigenthum , welches das kleine , philisterhafte , aus
proletarischer Arbeit entspringende Eigenthum auffrißt ,
und dieses unser Eigentbum , das die Umstürzler
als durch Raub und Diebstahl geivonnen bezeichnen ,
es ist das einzig wahre Eigenthum , und dieses
unser Eigenthum — nicht die Gerechtigkeit ,
jenes Nebelbild hirnverbrannter Phantasten — ist
die Grundlage der Staaten . Die Regierung , welche uns ,
den eigentlichen Stützen des Staats , den Krieg erklärt hat ,
stellt sich damit außerhalb der kapitalistischen Weltordnung, —
Gewiß , wir sind Spitzbuben ! Wir sind es , weil wir
Stützen der kapitalistischen Gesellschaft sind ! Nieder mit der
Regierung , welche die Stützen der Gesellschaft umstürzen

null , indem sie die spießbürgerliche , nein die sozialistische ,
die revolutionäre Ehrlichkeit zum Regierungs - Programm
erhebt . "

Ja , wenn die Herren die Ehrlichkeit hätten , sich offen
gegen die Ehrlichkeit zu erklären — dann wäre das neue
Ministerium im Handumdrehen gestürzt . Jedoch so zynisch
sie sonst sind , diesen Mnth der Wahrheit haben sie noch
nicht gehabt . Vielleicht kommt er ihnen noch .

Jedenfalls ist es ein merkwürdiges Schauspiel , das

Frankreich uns jetzt darbietet . Während im zahmen , für
Religion , Ordnung und Sitte schwärmenden Deutschland
der Geist Hammerftcin ' s und Stöcker ' s noch über den

Wassern schwebt , hat im wilden Frankreich eine Jagd auf
die großen Spitzbuben begonnen — zum ersten Mal in der

Weltgeschichte .
Unerhört ! Ben Akiba ist Lügen gestrast — das

war noch nicht dagewesen .
Ja , es i st eine Revolution , daß der Staat seine Hand

gegen die Millionen - Spitzbnben kehrt , und den Augiasstall
des Kapitalismus ausfegen will .

Für Herrn Bourgeois wird die Arbeit zu schwer sein .
Zur Reinigung des Augiasstalls bedurfte es eines Herkules
Wohlan — wofür die Kräfte des Herrn Bourgeois nicht
ausreichen , das verrichtet , sobald seine Zeit da ist , der
Sozialismus .

/ MMÄS besonderes .
Unter diesem Uiberschrift veröffentlicht die „ Breslauer

y MorgeNiMüng " die folgende interessante Betrachtung über die
o ll e B r es lau ' s in d e r n eu e r e n P h a se deutscher

lliechtspflege :
Die Verurtheilung Licbknecht ' s steht im Vordergrunde

der öffentlichen und vertraulichen Erörterung . Das Tages -
gespräch dreht sich um dieses Ereigniß ; eine allgemeine Be -
achtung , die freilich nicht allein auf die Bedeutung des Ereignisses .
sondern auch auf das augenblickliche Fehlen anderer nlänniglich
packender Begebenheiten zurückzuführen ist . Nicht nur hier am
Orte zeigt sich ein weitgehendes Interesse des Publikums für
die Angelegenheit , sonder » unseren Nachrichten nach auch in
vielen , viele » Orten des Reiches , vor allem in Berlin .
Allenthalben plaudert man über das Urlheil der
Breslauer Strafkammer und allerorten schüttelt >nan zu
dessen Begründung den Kopf . Darüber komme » auch entschiedene
und erbitterte Gegner Liebkncchl ' s nicht hinweg , die im übrigen
mit der Verurtheilung selbst durchaus einverstanden sind .

Wie man aber auch über das Erkenntnis denken mag .
zweifellos ist , daß es um seiner Begründung willen ctivas Neues ,
etwas Bahnbrechendes , setwas Pfadfinderisches auf dem Gebiete
der heimischen Strafrechtspflege darstellt . Erlangt dieses Erkennt
niß Rechtskraft , so ist die Möglichkeit , jemanden wegen Beleidt
gung zu verurtheile », ins Unabsehbare erweitert . Dem Straff
richier ist alsdann ein großes , bisher unbetretenes Gebiet er -
schlössen , auf dem er sich zwanglos ergehen kann . Jemand hat
nickt beleidigt , aber er ist dennoch wegen Beleidigung zu ver -
urlheile », weil er nicht genug Rücksicht daraus genommen hat ,
daß etliche seiner Zuhörer ihn niißverstehen konnten — vom
Standpunkte desjenigen gewürdigt , der da »»eint , um das Heil

S Di
Ansein

§ zu gel'
spruch

Nie Mnockfu�Allegovie .
Die letzte Nummer des „ Vorivärts " enthielt eine läiigere

Auseinandersetzung über den Sinn , der dem Knackfnß ' schen Bilde

zu gebe » sei . Mit Recht »vird in dem Artikel auf den Wider -
spruch aufmerlsan » gemacht , der dein Bilde zu gründe liegt
Nach der Darstellung aus deniselben handelt es sich um
einen Kampf der europäischen Kulturvölker gegen die afiati -
schen Horden , die unter Führung Buddha ' s , von Osten
kommend , alles vor sich verheerend , in Europa ein -
zubrechen drohen . Andere gaben dem Bilde de » Sinn , daß
es eine Allegorie sei , der zufolge untcr den asiatische » Horden
die europäischen sozialistischen Rotten verstanden »verde »
solle ». Diese letztere Ansicht spricht auch Herr Professor Knacksuß
ziemlich deutlich in der Erklärung aus , durch die er den Sinn
seines Bildes deutet , und die gleiche Auffassung hegt
augenscheinlich auch die Firma Amsler und Ruthardt ,
Behrenstraße hier , die den geschäftlichen Vertrieb des
Knackfuß ' schen Bildes übernommen hat . Die Firma ver -
breitet ein Zirkular in de », sie zuni Kauf des Bildes
unter andern » mit den Worten anregt : die Kulturvölker Europa ' s
würden durch dasselbe zu gemeinsanrer Abivehr gegen die Elemente

aufgefordert , »velche beivußt oder verblendet Ver -

nichtung vieltausendjähriger Kultur erstrebten .
Unter denen , die „ bewußt oder verblendet " die vieltausend -

jährige Kultur Europas zerstören wollen , können aber die unter
des göttlichen Buddha Führung hervorbrechenden asiatischen
Horden nicht gemeint sein , denn diese » vürden wissen , was sie
»vollen . Daß der Sinn auch in der That ein ganz anderer ist ,
dafür spricht »veiter der Schluß des Zirkulars , i » dem es heißt :
„ Kein Besitzender sollte es versäumen , dieses Bild so oft
als möglich zu verschenken , sei es an Freunde und Be -

kannte , sei es an Angestellte oder Untergebene ,
um so in eindringlicher anschaulicher Weise die Mahnung zur
Abivehr gegen die Feinde der Gesittung in
alle Bevölkerungsschichten zu tragen . "

Es handelt sich also hiernach in der That nicht um einen Kampf

gegen die hereinbrechenden ostastatische » Horden , die übrigens
gegenwärtig die intimen Freunde Rußlands sind ,
das auf den » Bilde ebenfalls unter den Knliurstaaten Europa ' s
dargestellt ist , sondern um einen Kainpf gegen de »

sogenannten inneren Feind , die böse Sozialdemokratie ,
de »» d » S Bild anregen und anfeuern soll . Aber

eines Staates sei es desto besser bestellt , je »»ehr
innerhalb seiner Grenzen sich strafrechtlich verfolgen läßt , ist die
eben entivickelle Theorie , es ist die der Breslauer Straskaminer�
»»»streitig als eine höchst »verthvolle Errungenschaft anzuseben
Es ist nicht der Z»veck dieser Zeilen , über besagte Errungenschaft
»veitere Betrachtungen anzustellen .

Hier soll nur auf eines hingewiesen »verde »»; darauf näm -
lich , daß ein Breslauer Gericht das eigenartige Eickenntniß »vider
Liebknecht gefällt hat , und daß Breslau sich rühmen darf , durch
seine Rechtsprechung schon mehrmals die Blicke von ganz Deutsch
land auf sich gelenkt zu haben . Aus diesen , Osten Gcrmaniens
sind schon »viederholt Erkennlnisse i » die Welt gegangen , die über
dunkle Gebiete die nöthige juristische Helle verbreiteten .

Ein Breslauer Gericht »var es , das zuerst zu der Feststellung
gelangte , daß durch das Sitzenbleiben bei einem auf den Kaiser
ausgebrachten Hock eine Majestätsbeleidigung verübt »verde »»
könne . Dieses Urtheil hat nachhaltig Schule gemacht
Während das Breslauer Gericht zu der beivußten
Feststellung gelangt war , »veil der Angeklagte das Sitzenbleiben
mit einer Handbewegung begleitet hatte , die das Gericht als eine
verächtliche ansah , hielt man später , nachdem einmal durch das
Breslauer Erkenntniß dieser Weg , zu einer Verurtheilung wegen
Majestätsbeleidigung zu gelangen , gewiesen »var , schon das
bloße Sitzenbleiben für ausreichend , um ein Schuldig der Majestäls -
beleidigung zu begründen .

In aller Erinnerung ist noch die strafrechtliche Verfolgung�
die vor einen , Jahre gegen Herrn Liebknecht eingeleitet ivlirde
weil er in der ersten Sitzung iin iieuen Reichstagegebäude bei
dem von Herrn v. Levetzoiv auf de » Kaiser ausgebrachten Hoch
sitzen geblieben war . Man erinnert sich auch noch der Aussehen
erregenden , aus der Feder des Herr » Staatsanivalls Dr . Benedix
stammenden Artikel , »velcke damals die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " veröffentlichte ; Artikel , in denen nicht nur das Vorgehen
des StaalsamvaltS wider Herr » Liebknecht zu rechlsertige » gesucht ,
sondern auch eine sehr überraschende Ansicht über den Umfang
der parlamentarischen Unverletzlichkeit entwickelt wurde . Aller
menschlichen Voraussicht nach wäre schon damals Herr Liebknecht
wegen Majestälsbeleidiguiig vcrurtheilt »vorde », ivenn der Reichs -
lag die Genehmigung zu dem strasrechtlicheu Einschreite » erlheilt
hätte . Jedenfalls ersieht man hieraus , wie eifrig die Bahn eh »

geschlagen wurde , die zuerst betreten zu haben sjn Buslaucr
Gericht von sich behaupten darf .

Ein Breslauer Gericht »var es »viederum , das in den viel -
besprochene » Diätenprozesseu , die vor eliva zehn Jahren gegen
eine Anzahl Neichstags - Abgeordnete angestrengt wurden , zuerst
diejenige Auffassung cntivickelte , aus niclctze der klägerische Fiskus
in diesen Prozessen sich stützte . In erster Instanz »var der Fiskus
mit säi »»nllichen Diätenprozessen abgeiviesen »vorden . Eine Anzahl
von Landgerichten hatten , inden » sie aus Aeußeruugei » hinrviesen ,
die Fürst Bismarck seinerzeit in einer parlarnentarischcn
Auseinandersetzung mit Herrn von Bennigsen gethan . durchiveg
erklärt , daß in dein Beziehen von Diäten durch Reichstags -
Abgeordnete nichts gefunden »Verden könne , was de » Fiskus er -
mächdigte , diese Diäten von de » Abgeordneten zurückzufordern .
Der Fiskus legte Berufung ein und dem Breslauer Oberlandes -
gerichl »var es beschiede », das erste ziveitinstanzliche Erkenntniß

zu fälle ». Die entscheidende Berathung darüber dauerte sehr
lange . Während man sich noch in allerhand Vermuthungen über
das Ergebniß erging , trat ein bekannter hervorragender Anwalt

auf de » Vertreter des Beklagte » zu und äußerte : „ Passen Sie

auf , Kollege , sie ( die Richter ) mache » Ihnen etivas kganzVSe
sonderes zurecht ! " Die Voraussetzung envies sich als zutreffend .
Im Gegensatz zu den verschiedenen Landgerichten , die bisher gc
sprachen hatten , erkannte has Breslauer Oberlandesgerichl
dahin , daß die Klage des Fiskus begründet und der Be -
klagte ( es »var der sozialdemokratische Reicbstags - Abgeordnete
Kräcker ) gehalten sei , die aus der Parteikasse empfangene » Diäten
( das Klageobjekt »var auf ISOI M. beziffert) an den Fiskus
herauszuzahle » .

Die Begründung dieses Erkenntniffes , das nicht nur i » ganz
Teutschland , sondern auch in vielen austvärtigen Blättern , bei

spielsweise in » „ Journal des Debats " , erörtert wurde , deckte sich
so ziemlich mit den At >ssnhru » gen , »reiche die „ Norddeutsche
Allgenieine Zeitung " veröffentlicht hatte , nachdem in erster
Instanz durchiveg auf Abweisung des Fiskus erkannt ,vorden
»var . Gegen das Erkenntniß des Breslauer Oberlandesgerichts
legte der Beklagte Revision ei ». Das Reichsgericht »vies

jedoch das Rechtsmittel zurück »nit der Begründung , d
das angefochtene ltrthcil „ einen Rechtsirrthun » »iii <r er¬
kennen lasse " . Damit »var für die Diäte , iprozeffe des

Fisk »is freie Bahn geschaffen und ein Breslaner Geticht »var
es , das diese Bah » zuerst betreten hatte . Abermals , in dem

Majestätsbeleidigungsprozesse gegen Herrn Liebknecht , hat »vieder
ein Breslauer Gericht ein Urtheil gefällt , das in der bisherige »
Praxis ohne Vorläufer dasteht , das , um mit jenem Anlvalt zu
reden , etwas ganz Besonderes ist .

Wie das Reichsgericht über dieses Urtheil auch befinden
»nöge , den Breslauer Gerichte » gebührt jedenfalls der Ruhm , die

Rechtsprechung der neuesten Zeit , »vill sagen der letzten zehn oder

zivöls Jahre , um drei Erkenntnisse bereichert zu haben , die un -

gemein bezeichnend für den Geist sind , der diese Rechtsprechung
durchweht . Dem Geschichtsschreiber werden dereinst diese Erkennt

»isse als »verthvolles Material dienen .

warum genirle sich der Maler , das offen zu sagen ? Warum

greift er zu einer Allegorie , »velche die große Mehrheit derjenigen ,
auf die er als Käufer seines Bildes rechnet , kaum versteht ?
Und warun » greift er zu einer Darstellung , die seine historischen
Kenntnisse für jeden , der weiß , daß Buddha alles andere als ein

Führer asiatischer , auf Zerstörung ausziehender Horden »var , ins

aUerbedenklichste Licht stellt ?
Jedes Konversationslexikon hätte Herrn Prof . Knacksuß

sagen können , »ver und was in Wirklichkeit Budha »var . So

sagt das Konversationslexikon von Brockhaus , ll Auflage ,
3. Band , vom Jahre 1864 über Buddha folgendes : „ Seine Haupt
lehren waren : Ein höchstes Wesen regiert di

elt ; es ist unsichtbar und ohne sinnliche G
st alt , daher auch durch kein Bild darstellbar ,
ist ,v eise , gerecht , gütig , barmherzig allinächt
und » vird vom M e »» s ch e n am b e st e n durch
schiv eigen de Betrachtung verehrt . Der Mensch
gelangt durch Tugend zur Seligkeit ; er darf
daher nicht sch » vören , lügen , verleumden ,
tödten , stehlen , keine Rache ailsüben . muß
» näßig und züchtig leben , Almosen austheilen ,
die sinnlichen Triebe unterdrücken und durch
stille Betrachtung sein eigenes Wesen und das

Wesen der Gottheit erkennen . Wenn der

Mensch diese Pflichten auf eine vollkommene

eise erfüllt , so erlangt er schon auf
Erden die Würde eines Buddha oder Weisen
und nach den » Tode die Vereinigung mit den »

höchsten Wesen . "
Beachtet nun der Leser , daß der Mensch , der diese Lehren

ktind gab , schon 500 —600 Jahre vor Christo lebte , also diese
Lehren - und Grundsätze bereits zu einer Zeil vertrat , in der die

Menschheit von einem Christus noch nichts »vußre , so entsteht
»vohl die Frage , ob das Christenthum für seine Lehren nicht
etwelche Anleihen bei jenem Buddha gemacht haben könnte , der

heute nach Herrn Pros . Knacksuß dein staunenden Europa als
ein Führer morde » » der und sengender asiatischer Horden dar -

gestellt wird .
Wir fürchten , Herr Prof . Knacksuß hat sich mit dem Mangel

an historischer Kennlniß , den er bei seinem allegorischen Bilde

zeigte , vor allen Gesitteten und Gebildeten Europa ' s arg bloß -
gestellt .

politische Lteberfichk .
Berlin , 21 . November .

Gesetzentwurf über die Handwerkerkaniuier ».
Nachdem im vorigen Sommer die Konferenz der deutschen
Handwerker der Regierung einen schier endlosen Wunsch -

zettel überreicht hat , ist nunmehr dem Bundesrath ein diese

Materie behandelnder Gesetzentlvnrf zugegangen , den zwar

nicht der „Reichsanzeiger " , »vohl aber die „ Deutsche Wacht "

veröffentlicht . Der Entwurf unterscheidet sich nur ivenig
von den Forderungen der Handiverkerkonfcreuz . Danach
ist der Z>veck der Handiverkcrkammern die Vertretung der

Interessen des Handwerks . Es liegt ihiren insbesondere ob :

I . bei der Organisation des Handiverks mitzuwirken ; 2. über

den den Handwerkskammern zu gebenden Unterbau sich gutncht -
lich zu äußern ; 3. die Staats - und Gemeindebehörden in der

Förderung des Handiverks durch thatsächliche Mittheilungen
und Erstattung von Gutachten zu unterstütze »; 4. Jahresberichte
über ihre Tbätigkeil und über ihre , die Verhältnisse des Hand-
werks betreffende » Wahrnehmungen zu erstalten ; 5. Wunsche
und Anträge zu beralhen und den Behörden vorzulegen .

Der 5. Paragraph des Entwurfes dürfte allerdings den

Zünftlern nicht genügen , denn entgegen ihrerForderung cinesB e«

fähigungsnachwerses bestimmt er , daß jeder in die

Handwerkerkammer »vählbar ist , der ein Handwerk ein Jahr
lang selbständig betrieben hat . Die Errichtung der Hand -
» verkskammern erfolgt auf grund eines durch die Landes -

Zentralbehörde aufzustellenden Statuts . Vor der

Errichtung sind Vertreter der in dem Bezirk der Handiverks -
kammer hauptsächlich betriebenen Handwerke , unter beson -
derer Berücksichtigung der Innungen und sonstigen Ver -

einigungen von Handlverken , zu hören . Das Statut

regelt die Bildung der Wählerschaften , das Verfahren bei

den Wahlen , das Stimmrecht der Mitglieder u. f. w. —

Die Arbeits - und Gehaltsverhältnisfe der Kellner

» ind Kcss , »�rinnen sind neuerdings Gegenstand von Unter -

suchungen gcivesen , die im Austrage der Kommissioit für
Arbeiterstatistik vorgenomnien wurden . . Waren bei den

früheren Erhebungen Fragebogen vertheilt worden an einzelne
Personen , die zur Hälfte den Gastwirthen , zur Hälfte den

Angestellten angehörten , so sii »d jetzt Gutachten eingefordert
» vorden von Korporationen der Gastwirthe und der

Angestellten . Die eingelaufenen Antivorten siild vom Kaiser -

lichcn Statistischen Anit bearbeitet worden und als „ Er -
Hebungen Sir . 9 " in Karl Heymann ' s Verlag erschienen .
Wir beschränken uns für heute auf diese Mitlheilnng und

behalten uns vor , auf die Erhebungen zurückzukommen . —

Wege » Majestätsbeleidigung ist gegen Genossen
B r e d e r in Nürnberg Untersuchung eingeleitet . Breder

soll nach Z ugabe des Polizcibeamten in einer Versammlung
des sozialdemokratischen Wahlvereins Nürnberg durch Be -

sprechnng des Kaiser - Telegramms an die Witlioe des er -

» nordeten Fabrikanten Schivarz in Mülhausen die Beleibt -

gung begangen haben . —

— Majestätsbeleidigung und Gottesläste -
r u » g. Der 36 Jahre alte Schuhmacher und Handarbeiler Karl

Friedrich Wilhelm Lorenz aus Pegau »vurde beschuldigt , am
6. Juli d. I . im Gasthof zu Niedergräsenhain eüie Gottes -

lästern , ig und am 13. Juli i » einer Schankwirthschaft in Geil -

Hain eine Gotteslästerung und Majestätsbeleidtguug begangen zu
haben und hatte sich deshalb vor dem Landgericht Leipzig zu ver -
antivorten . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt . Aus der Begründung »var zu entuehinen , daß dt « am
6. Juli geihane Aeußerung nicht beschimpfender Natur gewesen
ist und erfolgte insoiveit Freisprechung . Dagegen soll er durch
die ziveite Acußerung Christus gelänert und den König von

Sachsen beleidigt habe ». Bei der Slrafausmessung berücksichtigte
das Gericht , daß L. stark angetrunken geivesen ist und verurtyeille
ihn »tnler Anrechnung eines Monats der Untersuchungshaft zu

chs Monaten Gefängniß .

Der Schtvaruigeisterschwaru « verdünnt sich. Herr
Pastor G ö h r e ist aus dem Ausschuß des Evangelisch -
sozialen Kongresses ausgeschieden , nachdem er vorher eine

inerkwürdig unklare Erklärung erlassen hatte , in der er den

Rücktritt sowohl Stöcker ' s wie Naumann ' s forderte , um

den Konsistorialräthm die Führung in die Hände zu

spielen .
Die Autoritäten schneiden ja jetzt überall das Tischtuch

entzivei zivischen dem Schwarmgeisterschwarm und der

respektablen Rechtgläubigkeit . So ist der „ Ehrenpräsident "
des Oberhessischen Vereins für innere Mission , der

Fürst zu Solms - Lich , aus diesem Verein ausgetreten , weil

ihm die auf dem am 28 . und 29 . Oktober d. I . abgehaltenen
Jahresfeste zum Ausdruck gebrachte sozial - politische
Haltung nicht gefallen . Auf diesem Jahresfeste » vurde u. a.

von Pfarrer Naumann aus Fraickfitrt a. M. und von

Prof . Weber - Fmburg referirt .
Der evangelische Zentralausschuß für die Provinz

Schlesien , dem eine Anzahl angesehener Geistlicher angehört ,
hat gegen die Schwarmgeister einen Schreibebrief los¬

gelassen , dessen Inhalt durch folgende Phrase seine
Charakteristik erhält :

„ U n b e d a ch t s a m e N e u ß e r u n g e n , wie sie uns die

jüngste Vergangenheit nicht vereinzelt gebracht hat , v e r -

en die Gewissen und rufen die Begehrlich -
i i t » da ch. "

Da werden wohl noch mehr tapfere Herzen in di «

Pastorenhosen fallen . —

Ei » » Disziplinarverfahren gegen Herr « <? töcker

wird angekündigt . Die „ Saale - Zeilung " weiß darüber zu
berichten :

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , hat der Monarch
besonders und ausdrücklich über folgende vier Punkte genaue
Auiklärung verlangt : 1. Ueber den sogenannten Scheiter -
Hausenbrief und die Kommentare , die Herr Stöcker

elbst dazu gegeben hat . 2. Ueber die persönliche » B e »

ziehungeu Stöcker ' s zu Hammer st ein , unter
besonderer Berücksichtigung der Frage , ob Herr Stöcker nach
Lage der Dinge wissen mußte , daß der Rendant Güthlein seiner
Zeit durch Herrn v. Haunnerstein fälschlich der Unterschlagung
des „ Stöckersouds " beschuldigt ward . 3. Aufklärung des Zwistes
zwischen Slöcker und Professor Brecher ; dieser hat
ihm „ bemerkensiverthen Mangel an Offenheit und Wahrheits »
liebe " vorgeworfen und dazu »vörtlich geichrieben : „ Bon diesein
( dos heißt Mangel ) hat er ( Stöcker ) mir kurz vor meinein Rück -
tritt vor der Leitung des konservativen Zentral - WahlkomileeS
einen so starken Beiveis gegeben , daß ich seitdem jede Be »

rührung mit Herrn Stöcrer vermieden habe . " 4. Dar -

legung der Rolle , die Stöcker in seinem Zwist mit
Pastor Witte gespielt hat . Man niinint in kirchlichen
Kreisen an , daß der eingeforderte Bericht dein Kaiser bereits
vor geraumer Zeit vom Oberkirchenralh vorgelegt ist , daß der
Kaiser daraufhin die Einleitung eines Disziplinar »
Verfahrens gegen Stöcker verfügt hat . und daß , da
' olckes Verfahren , »venn die Disziplinarbehörde den Angeklagten
ckuldig sprechen sollte , wobt nur mit der Aberkennung de » Titels
. Hofprediger a. D. " endigen könnte , Herrn Slöcker der Wink gegeben



worden ist , daß er sich bis aus weiteres aller kirchlichen Werrich -
tnngen zu einhalten habe . Die wiederholten Audienzen , die der
Präsident des Oberkirchenraths , Barkhausen , neuerdings
und zuletzt Anfang voriger Woche beim Kaiser hatte , werden
mit dieser Angelegenheit in Verbindung gebracht .

Wer die Zeugenaussage des Oberhofmeisters v. Mir -
dach im Kameelinschrifts - Prozeß gelesen hat , konnte sich
sagen , daß etwas gegen Herrn Stöcker im Werke war . Der
gewandte Hofmann würde sonst nicht seinen Exkurs gegen
das „ Volk " so scharf Pvintirt haben . Deshalb klingt die

obige Meldung ganz wahrscheinlich .
Unsere Stellung gegen Herrn Stöcker wird durch jenes

Disziplinarverfahren natürlich nicht berührt , wie der Aus -

gang auch sein mag . Wir waren seine Gegner , als er noch
im Glänze der höfischen Sonne einherschritt . Wir haben
ihn auch fortan zu bekämpfen . Ein Disziplinarverfahren
indcß kann um so weniger unsere Stellung zu Herrn
Stöcker beeinflussen , da in dieser Zeil auch gegen andere
Männer Disziplinarverfahren eingeleitet werden aus Gründen ,
die wir keineswegs billigen können .

Tie belgischen Kommunalwahlen . Der erste Gang
ist ausgesochlen und hat , darin stimmen Freund und Feind
überein , mit einem vollen Siege der Sozialisten geendet .
Aber nun heißt es für unsere belgischen Genossen am

nächsten Sonntag , den 24 . November , von neuem auf das

Blachfeld zu steigen und zu neuen Siegen sich um das
Banner des Sozialismus zu schaaren . In den Gemeinden
von mehr als 20 000 Einwohnern müssen nämlich , nach
dem Gesetze von Helleputte , Ersatzmänner für die

Gcmeinderäthe gewählt werden und hierbei wählen
Arbeiter und Kapitalisten getrennt , und zwar
nach einem absonderlich gestalteten Minoritäts - Wahl -
recht . Diese Ergänzungswahlen sind wichtig , weil sie
in vielen Gemeinden über die definitive Mehrheit entscheiden .
Die belgische Parteileitung ruft deshalb auch die Genossen
zu energischer Arbeit heraus , damit sie am 24 . ihren Sieg
vom vorigen Sonntag vervollständigen . — Bei den Haupt -
wählen , deren Ergcbniß jetzt übersichtlich vorliegt , ist das

beincrkenswcrtheste , daß der Llberalismus , der in den
Städten vor Sozialisten und Ultramontanen vollständig die

Segel streichen mußte , auf dem für ultra - klerikal verschrieenen
Lande einigen Erfolg zn verzeichnen hat ; das beiveist ,
daß dort zwar die politische Einsicht noch nicht
sehr fortgeschritten ist , daß aber die Unzufriedenheit
mit den bestehenden Verhältnissen auch diese ergriffen hat .
Nachdem erst einmal der Pfarrer , der bisherige Herr und

Meister , gestürzt ist , werden die Bewohner der kleinen

Landgemeinden bald erkennen , daß auch die Liberalen , die

nicht konservativ genug sind , um mit der Regierung durch
Dick und Dünn zu gehen und nicht radikal genug , um sich
dem Sozialismus anzuschließen , ihnen nicht werden helfen
können : dann aber werden auch sie sich zu dem entscheiden -
den Schritt entschließen und zum Sozialismus übergehen . —

Eil » Brief des Sultans . Daß ein Monarch , und

noch obendrein einer , der in seinem Land absolute Macht
hat und von Hunderten von Millionen , ähnlich wie der

Papst für den obersten Herrn der Gläubigen gehalten wird ,
einem fremden Minister unter eigenem Namen und eigen -
händig eine — Berichtigung schickt und ihn auffordert ,
eine falsche Behauptung zu widerrufen — das ist
noch nicht dagewesen . Und als Lord Salisbury ,
der englische Ministerpräsident , den Brief des
Sultans erhielt , der ihm Unrichtigkeiten in seiner
famosen Lord Mayorsrede vorwarf , da war er gewiß etwas

verdutzt .
Der Zwischenfall hat insofern eine gewisse politische

Bedeutung , als er zeigt , daß der Sultan niit England auf
gutem Fuße zu stehen wünscht . Es wird darüber telegraphirt :

V r i g h t o n , 19. November . Lord Salisbury hielt
heute in einer Versammlung der Konservativen eine Rede . Er
theilte mit , er habe ei » Schreiben des Sultans
empfangen bezüglich seiner Guildhallrede ( beün Lord
Mayor ' s - Schmaus ) , worin er sein geringes Vertraue » ausge -
sprochen hatte , daß die zugesagten Reforuien in der Türkei
durchgeführt würden . Das - Schreibe » des Sultans besagt ,
die Aeuberung habe den Sultan sehr geschmerzt , da die Durch -
führung der Reformen bei ihr » beschlossene Sache sei und er
auch wünsche , dieselben baldmöglichst zur Ausführung zu
bringen . „ Ich habe meinen , Minister " , fährt das Schreibe » fori,
„dies bereits erklärt . Die einzige Veranlassung , daß Lord
Salisbury in dieser Weise in meine guten Absichten Zweifel
setze » konnte , müssen Jntrigue » gewisser Personen hier oder
anderswo sein . Es müssen unwahre Behauptungen ausgestellt
worden sein , um diese Meinung hervorzurusen . Ich wiederhole ,
ich iverde die Reforme » durchsühren und selbst darüber wachen ,
daß jeder Artikel in Wirksamkeit gebracht wird . Das ist mein
ernster Entschluß , hierfür verpfände ich mein Ehrenwort . Ich
wünsche , daß Lord Salisbury hiervon Kenntniß nehme und bitte ,
daß er im Vertrauen aus diese Erklärungen eine andere Rede halte . "
Salisbury führte hieraus ans , er habe sich ans Gründen der
Höflichkeit verpflichtet gefühlt , diese Mittheilnng zu verlesen , doch
könne er natürlich die Worte des Sultans nicht kommentiren .
Im weitere » Verlaufe seiner Rede berührte der Premierminister
das europäische Konzert und erklärte , was immer geschehe , müsse
mit Einmülhigkeit geschehen . Sodann drückte Lord Salisbury
fei » tiefes Bedauern über die Erkrankung des türkischen Bor -
schasters Nnstem Pascha aus , de » er außerordentlich rühmte , be -
sonders wegen seines Wirkens als Gouverneur des Libanon .
Wenn Männer wie Rustem für Armenien zu sorgen gehabt
hätten , wäre das Gewissen Europas niemals durch Berichte
über Schreckensthaten und Leiden erschüttert worden .
Wenn Männer wie er jetzt die Umgebung des Sultans bildeten ,
bestände keine Nolhwcndigkeit , zu dein grobe » Mittel einer
äußeren Einwirkung der Mächte zu greife ». Er könne hier nicht
aus die Frage eingehen , warum gegenwärtig keine solche »
Männer um den Sultan seien , dock sei das arnienische Problem
ebenso sehr eine Frage geeigneter Männer als richtiger Gesetze .
Der bloße Erlaß neuer Verfügungen könne die Stelle fähiger
und muthvollcr Gouverneure nicht ersetze ». Die Mächt « würden
ihr bestes thun , aber das tiessitzende Leiden könne nicht mit einer
Zauberrulhe geheilt werden . —

» *

Deutsches Reich .
— Der Bundesrath überwies in seiner Sitzung vom

21 . November verschiedene Gesetzentwürfe den Ausschüssen , und

zwar 1. über die Feststellung des Retchshaushalts - Elals für
1d9ü/97 , 2. wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver -

waltnngen des Reichsheeres , der Marine und der Reichs -

Eisenbahnen , sowie S. für die Feststellung des Haushalts - Etats
für die Schutzgebiete auf das Etaisjahr 189ö/S7 . Den Ausschuß »

antrügen zu dem Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs und zu den , Entwurf eines Gesetzes ,
betreffend die Abänderung des Gesetzes über die Erwerbs - und

Wirthschastsgenossenschoften vom I. Mai 1889 wurde die Zu -
stimmnng ertheilt . Der Ausschußbericht über den Entwurf des
Etats über den allgemeinen Pensionsfonds zum Reichshaushalls -
Etat für 1898,97 wurde genehmigt , ebenso die Ausschußberichie
über Entwürfe von Etats zum Reichshanshalts - Etat und zwar
des Reichs - Eisenbahn - AmtS und des Rechuungshoses . —

— Das neue Zucker st euer - Gesetz ist nunmehr
dein Bnndesrath und zwar als „ Präsidialvorlage " zugegangen .
Der „ Hamburger Korrespondent " berechnet , daß die Erhöhung
der Ansfnhrznschüsse von I,2Z ans 4M , eine Ausgabe
von 48 M il l i o n e n , also 33 Millionen ni e h r als
im vorige » Jahre verursachen würde . Dieses Mehr soll , wie
wir erwähnten , durch eine Erhöhung der Verbrauchssteuer im

Jnlande hervorgebracht werden . —

— „ Das Ende der Medizinal reform " kündigt
die „ Post " an , indem sie schreibt : Tie Medizinalreform , soweit
sie das Physikat zum Hauptamt und den Physikus zum aus -
reichend besoldeten , pensionsberechtigten Beamten zu machen be-

zweckt , ist am Widerstand des Finanzniinisteriums endgiltig ge-
scheitert und vor einiger Zeit definitiv begrabe » worden .

Eine M i l i t ä r r e f o r m ist noch niemals an dem Wider -
stände eines Finanzministers gescheitert . —

— Wegen der Besteuernng des Trage its
von Masken haben , wie die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " jetzt meldet , der Finanzminister und der Minister
des Innern unter dem 20 . Juli auf die Eingabe eines

Oberpräsidenten entschieden , daß das Tragen von Masken mittels
einer entsprechenden Ordnung gemäß des Kommunalabgaben -
Gesetzes selbst dann besteuert werden kann , wenn die sonstigen
Einnahmen der Gemeinde aus dem Gemeindevermögen je . zur
Deckung ihrer Ausgaben ausreichen . Denn die Besteuerung ist

geeignet , auf eine Verminderung der Maskeraden und damit der

Unzuträglichkeiten hinzuwirke », die mit dem Tragen von Masken

vielfach und zumal dann verbunden sind , wen » dasselbe im Neber -

maße stattfindet . Die Minister würden aber auch kein Be -
denken dagegen haben , wenn die Besteuerung von einer Ge -
meinde in Rahmen einer Luslbarkeitssteuer - Ordnung beschlossen
werden sollte . —

— Sonderbare Schliche preußischer Beamter .

In der bürgerliche » Presse lesen wir :

„ Es ist die Beobachtung gemacht worden , daß ein größerer
Theil der insbesondere wegen Forstdiebstahls Ver -
u r t h e i l t e n die erkannten Freiheitsstrafen nicht
freiwillig angetreten hat , sondern zur Verbüßung der -
selben zwangsweise vorgeführt werden mußte . Diese Er -

scheinung ist nach angestellten Ermittelungen darauf zurück -
zuführen , daß die zur Ausführung der Transports regel -
mäßig verwendete » Transportcure in der Absicht , die Zahl der

Transporte zu vermehren und sich die mit denselben verbundenen

Einnahmen häufiger zuzuwenden , die Verurtheilten von der frei -
willigen Gestellung abhielten oder auch in solchen Fällen , wo
mehrere Personen gleichzeilig transportirt werden sollten , jede
einzeln beförderten . Die Regierungspräsidenten sind daher seitens
des Ministers des Innern unter dein 26. September ersucht
worden , die betheiligten Behörden ihrer Bezirke auf dieses
Treiben aufmerksam zu mache » , um gegebenen Falles dagegen
einzuschreiten . "

— Zur Abschließ un g der aktiven Soldaten
von der Sozialdemokratie versucht man alle möglichen
Mittel . In dem vom Grafen von Waldersee kürzlich heraus -
gegebenen Leitfaden für den Dienstunterricht des Infanteristen
beißt es auf Seite 17 : „ Die Theilnahme an politischen Vereinen
und Versammlungen ist den Soldale » gesetzlich verboten .
Um einem nicht politischen Verein z. B. dem Verein der

Handlungsgehilfen , Tapezierer u. a. , dem der Soldat vielleicht
vor seiner Einstellung angehört hat , weiter anzugehören oder in
einen solchen einzutreten , ist die ausdrückliche Erlaub » iß
des 5t o m p a g n i e ch e f s erforderlich . Dieselbe muß ebenfalls
eingeholt werden , wenn der Soldat von einem Vereine zu einem

Fest oder einer Landpartie eingeladen wird . "
Und nachher , wenn der ausgediente Soldat wieder daheim

ist aus den Ferienkolonien ? —

Erfurt , 21. November . Die Berufungs - Strafkammer des

hiesigen Landgerichts verwarf heute »ach mehrstündiger Ver -

Handlung die von dem ersten Staatsanwalt Lorenz ein -
gelegte Berufung gegen seine Verurtheilmig zu 60 M.
Geldnrase wegen Beleidigung des Redakteurs Hüll e. Gleich -
zeilig wurden dem Verurtheilten die Kosten des Verfahrens und
aucb die dem Privatkläger durch die Berufung eutstaudenen
Koste » auferlegt . —

Schwerin in Mecklenburg , 20. November . Der

Landlag nahm eine Vorlage über die Vermehrung des mittlere »
und kleinen Grundbesitzes in Mecklenburg mit 74 gegen
11 Stimmen n». —

— Ans d e m s ä ch s i s ch e n L a n d t a g e. Schon in der
zweiten Sitzung der ziveiien Kammer hat die sozialdemokratische
Frakiion den folgenden W a h l r e f o r in - A » trag eingebracht :
„ Die Kammer wolle beschließen : die Regierung zu ersuchen , noch
diesem Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen
das allgeineiue gleiche und direkte Wahlrecht mit geheimer Ülb-
stiiimumg für alle Staatsangehörigen vom 21 . Lebensjahre an

zur Einführung gelangt und das Gesetz vom 3. Dezember 1868 ,
die Wahlen für den Landtag betr . , aufgehoben wird . "

Die konservative Fraltion hat eine Interpellation über die
Eisenbahnmifälle eingebracht . —

— Der b a d i s ch e Landtag ist nun auch zusammen -
getreten . Der Minister des Innern Eisenlohr legte drei

Gesetzentwürfe vor , erstens betreffend Aenderung des
B e a m l e n g e se tz es . zweitens betreffend Aenderung der
Wahlordnung , wodurch u. a. eine größere Sicherung des
Wahlgeheimnisses geschaffen werden soll , drittens die Hunde -
st euer beireffend . Darauf brachte der Finanzminister
Dr . Buchenberger den Etat ein und gab eine Uebersicht über die
finanzielle Lage des Landes in den tetzlen 10 Jahre » . —

— Herr Rechtsanwalt Pfizer in Ulm . früher
Landgerichtsrath am dortigen Gericht , richtet an die „ N. Ztg . "
folgende Zuschrift : Im August d. I . habe ich, um eine gericht -
liche Entscheidung darüber berbeizusührc ». ob ich mit Recht oder
mit Unrecht , durch eine Gewaltthal , des Amtes entsetzt worden

bin , mich in einigen an hiesige Behörden gerichteten Schriftsätzen
als „ Landgerichlsrath a . D. " unlerzeichnel . Die Thats ' ache wurde
— mit meinem Wissen und Willen — von der „ Schwab . Tagwacht "
schon im September gerüchtweise , am 2. Oktober mit
aller Bestimmtheit erzählt . Das württembergische Justiz -
Ministerium , wo die „ Tagwacht " ohne Zweifel genau gelesen
wird , hat sich dadurch zu keiitem Einschrelteu veranlaßt . Erst
nachdem ich selbst der Slaatsanwalischafr die Nummer der

„ Tagwacht " vom 2. Oktober und mit einem Schreiben vom
14. Oktober die Nummer einer Berliner Zeitung , worin die
Nachricht der „ Tagwacht " besprocben war , zur eigenen und
ministeriellen KenntnißnaKine vorgelegt hatte , ist am 9. d. M.
das eingangs erwähnte Verfahren eröffnet worden . Die Ver -
Handlung vor dem Schöffengericht wird am 26. d. M. , nach¬
mittags 3 Vi Uhr , staltfinven .

Der Pfizer , das ist auch so einer , der nicht einschwenken will ,
wie die Unteroffiziere . Dem wird ' s jetzt auch gegeben — von
Rechts wegen . —

München , 20 . November . ( Eig . Bericht . ) Die Vor -

berathung oder richtiger die Hauptberathung des Militärs -
e tats in » Finanzausschuß der bayerischen Abgeordnelenkammer
vollzieht sich i » diesem Jahre weniger rubig als sonst . Der

frühere absolut militärfromme ja militärwütbige Referent , ei »

gewisser Kommerzienrath Wolff »st wegen Erkrankung ausgetreten
und an seine Stelle der halb sreisinnige Landgerichlsrath
Wagner gekommen . Dieser nimmt die Sache etwas genauer
und verlangt von dem Kriegsminister detaillirle Auskunft
über die einzelnen Positionen . Am Gesammtetat kann

ja reichsverfassungsgemäß hier nichts geändert werden , das ist Sache
des Reichstages , allein die Kritik der Zustände giebt immerhin
recht nützliche Beiträge für die Beurtheiluug des Wesens unseres

Militarismus . Besonders interessant ist dies bezüglich des

Pensionselats . Auf gruud des zugänglichen Materials giebt die

ullramontaue „ Augsburger Postzeitung " darüber folgende be»

lehrende Ziffern . Im Etatsjahr 1337/83 betrug �
die Zahl der

pensiomrten Offiziere und Aerzte 863 mit einem Pensions - -
einkommen von 2 423 740 M. , im Etatsjahr 1895/96 bereits
1095 mit 3 571681 Mark . Seit neun Jahren hat also

Bayern 231 Pensionisten mehr zu ernähren mit einer Summe von
1 143941 M. Darunter ganz zweifellos eine große Zahl
völlig dienstfähiger Offiziere . Die höchste Ziffer der

Pensionirten stammt aus der Charge der Hauplleute und Ritt -

meister , der Leute , die aus irgend welchen Gründen an der

„ Majorsecke " gestolpert sind und die von der Bevölkerung er »

nährt werden müssen , weil nur ganz besondere Glücks -
kinder zu Regimentskommandeuren ausersehen werden dürfen .
Die Hauptleute erhalten Jahrespensionen von 780 bis
5000 Mark , die Majore darüber hinaus . Es wurden

pensionirte im Jahre 1387/88 91 Majore 322 Hauptlente ,
1895/96 240 Majore , 332 Hauptlente . Die Zahl der pensio -
nirten Majore ist also um mehr als das 2Vs fache gewachsen , die

GesamnUsuinme des Pensionsetats um mehr als ein Drittel .
Und nach den Bemerkungen des Kriegsministers von Asch ist auf
absehbare Zeit keine Aenderung zu erwarten . Die Ansichten über
die „Schlagfertigkeit der Armee " lausen in Bayern parallel mit
den preußischen . . Dies Steigen der Pensionslasten steht zwar in

krassem Mißverhältniß mit dem Anwachsen der Armee , aber .
was will nian ? Das herrliche Kriegsheer muß ja „verjüngt "
werden .

München , 20. November . ( Eig . Bericht . ) Mangelnde sozial -
politische Einsicht , Einflüsse der preußische » und sächsischen
Jurisdiktion beginnen ihre Wirkung auf die bayerische Rechts -

pflege immer mehr auszuüben . Nach verschiedenen seltsamen
Fälle » in Nürnberg , nach dem berühmten „ Groben - Unfugs - Prozeß "
der sechs Münchener Redakteure in Sachen Fuchsmühl , scheint
sich die hiesige Gerichtspraxis auch um die ausgiebigere An -

ivenduug des Groben - Uufiigs - Parngraphen gegen die Presse ernst -
lich bemühen zu wollen . Gen . Ed . Schmid , veranilvortlicher
Redakteur der „ M. Post " , hat soeben einen Strasbesehl aus
20 M. oder 4 Tage Haft erhalten wegen Uebertretung
des § 360 , 11 des Sirasgesetzbuches . Den groben Unfug
soll er dadurch verübt haben , daß er iu der „ Münch . Post "
vom 22. v. M. iu der Abtheilung „ Arbeiterbewegung "
zwei Artikel ( Notizen ! ) : „ Dachdecker . Achtung ! " und „Schäffler .
Achtung !" ausnahm , iu welchen eine Verrufserklärung
einer hiesigen Firma d u r ch e i n e am 20 . v. Mts . stattgehabte
Dachdecker - Versammlung und einen Anfruf zur
Unterstützung eines in St . Pölten ausgebrochenen Faß »
binder - Streiks durch Fern Haltung von Zuzug
veröffentlichte , welche Artikel hiernach (!) „ geeignet " sind , das

Publikuni zu beunruhige n. " Diese Praxis ist für
Bayern völlig neu . Vergehe » durch die Presse oerübt ge -
hören vor das Schwurgericht und bis zu diesem von
einer Anzeige der Polizeidirektion gezeitigten Falle wurde der

Rath an die Arbeiter nicht als „ Beunruhigung " aufgefaßt .
Selbstverständlich wird Genosse Schmid Einspruch erheben , um
eine » prinzipiellen Entscheid darüber herbeizuführen , ob es in

der Macht der Gerichte liegen soll , die Koalltionsfreiheit , wie

sie durch die Gewerbe - Ordnung mangelhaft genug gewährleistet
wird , völlig zu Schanden zu machen . Allerdings stände diese

„ Rechtsgebahrung " in herrlichem Einvernehmen mit der polizeilich
beliebten Anweudtlna des Vereinsgesetzes , welche so schon die

Erörterung gewerkschaftlicher Angelegenheiten fast zur Unmöglich -
keit macht. ' Jedenfalls hat aber die gesammte Presse allen Grund ,

Stellung gegen die weitere Anwendung des „ Groben Unfug -
Paragraphen " zu nehmen und auch im Landtag wird darüber

gesprochen werde » müssen , daß durch derartige juristische
Gepflogenheiten die gesammte Bevölkerung erst recht be -

unrnhigt wird .

Nürnberg , 20 . November . Eig . Bericht . Eine echt

„ f r e i s i n n i g e " T h a t hat der Nürnberger Magistat wieder

vollbracht . Er hat wiederholt beschlossen , daß die zwei die

Fabrikrevision ausübenden Polizeiorgane sich vor der Revision
beim Fabrikanten zu melden haben . Herr Fabrikinspektor Kops
hat gegen diesen jBeschluß Beschwerde bei der Regierung
geführt , und letzlere hat in einer Entschließung die noch -
malige Berathung der Sache im Magistrat , resp . in dem von

diesem eingesetzten Polizeisenat angeordnet , welcher indeß bei
dem gefaßten Beschlüsse beharrte . Solche Beschlüsie fassen die

„ Freisinnigen " vom Nürnberger Stadtregiment und zwar auf
Beschwerde zweier Fabrikanten hin , die sich nach Behauptung des

Referenten im Polizeisenat , Rechlsrath B e ck h , Verfehlungen
gegen die Bestimmungen über die Beschästigung jugendlicher
Arbeiter zu schulden kommen lassen , indem sie deren Namen in
die hierzu bestimmte » , in den Fabrikräumen aushängenden
Formulare nicht eingetragen haben . —

Oesterreich .
— In den böhmischen Landtag wurden am

Mittwoch gewählt 46 Jnngczeche » , 27 Deulschliberale , 2 Deutsch -
nationale , 2 Mitglieder der czechischen Bauernpartei , 1 Alt -

czeche und 1 Klerikaler . —

Lemberg , 21 . November . Der Vizepräsident der hiesigen
Fiuanz - Landesdirektiou forderte dieser Tage alle ihm unterstellten
Beamten auf , mit allen Personen in höflichster Weise
zu verkehren und sich gleichmäßig entgegenkommend zu zeigen ;
namentlich sollen sich die Beamten das Duzen der
Bauern abgewöhnen . —

England .
London , 20. November . Das bekannte frühere Parlaments »

Mitglied Jabez Balfour wurde heute vor Gericht des B e -
t r u g e s überführt . Die Urtheilssällung wurde jedoch noch
ausgesetzt , da noch weitere Untersuchungen im Gange sind .

Frankreich .
— Die Aufhebung desMerlin ' scheu Gesetzes ,

das den Eisenbahnarbeitern und - Angestellten Ausstände unter

Strafandrohimg verbietet , wird , wie aus Paris verlautet , von
dem neue » französischen Ministerium wahrscheinlich beantragt
werden . —

Marseille , 20. November . Hier traf gester » aus Madagaskar
der Postdampfer ein . Er brachte von dort 361 Soldaten wieder
nach Frankreich zurück , von denen viele sofort in daS

Militärhospital gebracht werden mußten . Während der
U e b e r f a h r t starben 15 Mann . An Bord des Post -
dampfers befand sich weder ein dienstfähiger Arzt ,
noch ein dien st fähiger Krankenpsleger . —

Italien .
Rom , 21 . November . Eröffnung der Deputirten -

k a m in e r. Die Deputirtenkammer nahm heute ihre Arbeiten
wieder auf . Der Präsident theilte mit , daß der Jnstizminist ? r
Calenda die Akten betreffend die Prozesse gegen Giolitti und
andere wegen Beiseiteschaffung von Urkundeu dem Hause vor¬
gelegt habe . Giolitti erklärte , er freue sich über diese Mitthei -
lung ; er sei bereit , über seine Thätigkeit als Minister und als
Deputirter Rede zu stehen und sein Verhalten dem Urtheil der
Kammer zu unterwerfen . Die Akten werden den Abthetlungen
des Hauses übergeben werden . —

Rom , 19. November . ( Eig . Bericht . ) In Italien beginnt
die Kriegsverwaltung in verschiedener Weise auf die Möglichkeit
eines kriegerischen Zusammenstoßes Rücksicht zu nehmen . Zunächst
wird die Friedensstärke der Kompagnien , die bisher aus Rück -
sichten auf die Staatefinanzen nur 50 Mann betrug , bis auf
85 Man » erhöht werden . Dies soll dadurch erreicht werden ,
daß ein Theil der Soldaten der Altersklasse 1874 auch nach Ein -
stellung der Allersilasse von 1375 unter de » Waffen blelbt und



daß von der letzteren Klasse vorläufig keine Mannschaften be -
urlaubt werden . Hiermit hängt zusammen , daß ein Gesetzentwurf ,
welcher den Mitgliedern der über ganz Italien verbreiteten
Schntzenvereine eine Verkürzung der militärischen Dienstzeit ge -
währen sollte , jetzt keine Aussicht auf Verwirklichung mehr hat .
Auch wird darauf hingewiesen , daß eine voin Kriegsministerium
geplante Abänderung der Mobilisirungsordnung i » dem gegen -
wältigen Zeitpuntte nicht wohl mehr eingesührt werden könne , weil ihre
Durchführung einen größeren Zeitverlust erfordere , als mit der gegen -
ivärtigen politischen Lage verträglich sei ; auch diese Reform wird
also wahrscheinlich vertagt werden . Als ein kriegerisches Symp -
tom ist es in Italien auch angesehen worden , daß das fran -
zösische Ministerium die in Nizza in italienischer Sprache er -
scheinende Zeitung „ ZI Pansiero " ohne besonderen Anlaß unter -
drückt hat . Die Italiener haben übrigens ihre irredcntistischen
Ansprüche auf Nizza niemals stark hervorgekehrt , ihr Jrredentis -
»ins hat sich vielmehr stets gegen das verbündete Oesterreich ge-
richtet . Die nizzaedischen Gäste mußten sich bei den letzten
Septembersesten in Rom ganz im Verborgenen halten , während
die Deputationen aus Trieft und Trient ganz offen austraten
und an allen Festzügen lheilnahmen . Gleich bei Anfang der
neuesten Orienlkrisis bot man in italienischen Zeitungen Oester -
reich das weiteutlegeue Salonicki als Ersatz für Trieft a » ; und
neuerdings weist man Oesterreich wiederum auf Salonicki hin ,
damit es Italien erlaube , sich am anderen Ufer des adriatischen
Meeres , in Albanien festzusetze ». Die italienische Regierung
fürchtet wohl , daß solche Vorschläge auch im italienischen Parla -
wente zum Vorschein kommen könnten , deshalb läßt sie durch
ihre Zeitungen die Abgeordneten ermahnen , von einer Orient -
debatte womöglich ganz abzusehen . Ob auch der weitere Rath
der offiziösen Blätter , man solle angesichts der politische » Lage
von allen persönlichen Angriffen gegen Crispi absehen , Aussicht
ans Befolgung hat , ist zweifelhaft , denn man kann dem Parla -
mente doch kaum zumuthen , zugleich über die innere und über
die auswärtige Politik zu schweigen .

Nilftland .
� Russischer Streik . In der Stadt Iwanowa -

Woß n e s e » s k ( Gonverneuient Wladimir ) ist , wie telegraphisch
gemeldet wird , ein großer Arbeiterstreik ausgebrochen . Infolge
dessen entstand ein heftiger Tumult auf den Straßen . Der
Gouverneur von Wladimir eilte von dort herbei und versuchte
in einer Anrede die Arbeiter zu beruhigen ; er erklärte , es wäre
eine Thorheit , die Arbeit einzustellen . Die Leute antworteten
ihm in brüsker Weise . Da alle Mittel zu einer Beruhigung ver -
geblich blieben , wurden Kosackcn rcguirirt ; es entspann sich ein
Stiaßenkampf , wobei drei Arbeiter erschossen
wurde n. —

Türkei .

Konstantiuopel , 19. November . Die türkischen Behörden
in Müsch entwickelten große Thatkraft in der Unterdrückung
der Ausbrüche des Fanalismus im dortigen Bezirke . Es sind
dort nur 6 . Personen getödict und 40 verwundet worden ;
weiteres Blutvergießen wurde durch das schleunige Ein -
schreiten des Mutessarif verhindert , der großen persönlichen
Muth an den Tag legte . Die niohamedanischen Soldaten haben
sich während des Zusammenstoßes korrekt verhalten . Tie
Beamten sind überall aufs eifrigste bemüht , de » Metzeleien in
Kleinasien ein Ende zu sehen .

Aus amtlicher türkischer Quelle wird gemeldet : Armenische
Insurgenten in einer Stärke von über 800 Mann übersielen den
Distrikt E n d e r i n , steckte » das Rcgicrungspalais und niusel -

manische Wohnhäuser in Brand und nahmen muhamedanische
Famuien , welche nicht flüchten konnten , gefangen . Tie Ortschaft
Kulher im Vilajet Marasch wurde gleichfalls von denselben
Aufrührern überfallen , welche 10 Wohnhäuser sainnlt allem darin
befindlichen Mobiliar verbrannten .

Amerika .
— A ii § N e w - U o r k wird dem „ Daily Chronicle " berichtet :

Der geplante Eis enbahntrnst behufs Regelung der Tarift
auf zehn der großen Bahnsysteme der Union und Kanadas
ist nunmehr eine vollzogene Tbalsache . Die Organisations -
bestimmungen dieser „ Zentral - Trasfic - Assoziation " wurden gestern
unterzeichnet . Gleichzeitig wurde der Zentral - Anfsichtsrath mit

weitgehenden Vollmachten formell ernannt . Man hält hier viel -

sach dafür , daß die Schaffung dieses riesigen Trust den Geist und
bald wohl auch den Buchstaben des Interstate - Commerce - Law
verletze .

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages tritt
am 4. Dezember zusammen , um sich für die bevorstehende
Session zu konstituiren . Zugleich wird in der Sitzung über die
Besetzung der ständigen Koniniisstonen , über die Vertheilung der

Referate , sowie über die einzubringenden Initiativanträge berathen
werden . �

An de » Stadtraths - Wahle » in Oldenburg werden sich
in diesem Jahre auch unsere Genossen betheiligen . Da auf
grund eines Dreiklaffen - Wahlsystems gewählt ivird , kommt

natürlich nur die dritte Klaffe in betracht . Zu dem Zwecke sind
die Genossen Klein , Sating und Sanders als Kandidaten und

folgendes Programm ausgestellt : l . Aufhebung der Stünde -
wählen . 2. Ertheiluna des Bürgerrechts an alle zur Stadt zu -
ziehenden Personen , die Steuer zahlen und im Besitz der bürger -
lichen Ehrenrechte sind . 3. Deckung aller Ausgaben durch einen

progressiv steigenden Zuschlag zur Einkommensteuer . Ver¬

hinderung aller indirekten Steuern . Vierteljährliche Steuer -

Erhebung . 4. Errichtung eines städtischen Arbeitsamtes uiiter

Eelbstverwaltung der Arbeiter . 5. Vergebung der städtischen Ar -
beite » nur an Unternehmer , welche die von den Gewerkschaften
festgesetzten Lohn - und Arbeitsbedingungen anerkenne » . 6. Ab -

schaffung aller Monopole . Uebernahme der kulturellen Anlagen
in städtische Verwaltung . 7. Schaffung einer einheitlichen Volks -

schule . Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel in

derselben . Ueberwachnng der Gesundheitspflege in de » Schulen
durch eine voni Stadtrath gewählte Kommission , in welcher ein

Arzt sitzt , ö. Unentgeltlichkeit der ärztliche » Hilfe und der Heil -
mittel . 9. Errichtung eines kommunale » Friedhofes . Un -

entgeltlichkeit der Todtenbestattnng . — Die Wahle » finden am
2ö . November statt .

In Zwickau wurde in einer Wahlvercins - Versammlung
ebensalls beschlossen , sich an der nächsten Sladtverordneten - Wahl
zu betheiligen ; eine neungliedrige Kommission erhielt den Ans -
trag , die Aufstellung der Kandidaten und die sonstigen Geschäfte
zu erledigen .

Partei - Presse . In Wien erscheint seit Mitte November
ein Parteiblatt in italienischer Sprache : „ L' avvenire " ( „ Die

Zukunft " ) . Es komnit monatlich zweimal zur Ausgabe . Redaktion
und Adniinistration befinden sich Wie n V, Szengergasse 7, 111/20 .

Aus Argentinien wird gemeldet : Eine in Buenos
A y r e s stattgehabte sozialistische Konvention beschloß
einstimmig , sich an den nächsten Wahlen zu betheiligen . Um

alle » „ Eventualitäten " vorzubeugen , wurde weiter beschlossen , „ in
dem bevorstehenden Wahlkampf keinerlei Verbindung mit irgend
einer bürgerlichen Partei einzugehen " .

Todtenliste der Partei . In Dresden starb der Partei -
genösse Moritz Melde . Er war früher Zimmermann und

wurde infolge seiner Thätigkeit für die Gewerkschaft gemaßregelt ,
sodaß er gezwungen war , einen anderen Erwerb zu suchen ; er

betrieb eine Schankwirthschaft .

Polizeiliches , Gerichtliches it .
— Den 51 Frauen und Mädchen des ehemaligen

Frauen - und Mädchen - Bildungsvereins für
Nürnberg und Umgebung ist nunmehr seitens der Nürn -

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Knurrt , Schöneberg - Berlin . \

berger Strafkammer das 26 Seite » umfassende Urtheil zugestellt
worden . Bekanntlich wurde die Schließung des Vereins für
immer ausgesprochen und zwei Angeklagte zu je 40 M. , zwei zu
je 25 M. , die übrigen 47 zu je 10 M. Geldstrafe , sowie zur ge -
meinsamen Tragung der Koste » verurtheilt . Gegen 7 Auge -
schuldigte , welche theils krank , theils nicht geladen werden konnten ,
schwebt das Verfahre » noch .

— Genosse Karl T e s s a r ß . der ehemalige Herausgeber
der „ Nöpszava " in Budapest wurde zu drei Monaten Gesängniß
und 50 Gulden Geldstrafe verurtheilt , weil sein Blatt
„politische " Artikel gebracht , obwohl für dasselbe keine Kaution
erlegt worden war .

— Gegen das Zentralorgan der italienische » Sozialdemo -
kraten : „ Lotta di classe " in Mailand sind sechs Preßprozesse
anhängig gemacht worden .

Soziale Meberjtchk .
Znm Gcmcinde - Arbeitsnachweis in Preuße » wird

offiziös geschrieben : „ Eine Reihe von Blättern weiß zu melden ,
daß die preußische Staatsregierung die Einrichtung kommunaler
Arbeitsnachweisstellcn ins Auge gesaßt hat , wobei erwogen wird ,
ob die Einführung eines gesetzlichen Zwanges der
Arbeitgeber zur Angabe offener Arbeits -
stellen zulässig ist . Auf grund von Erknndigungen an
maßgebender Stelle wird versichert , daß eine solche
Absicht nicht besteht . Es dürfte eine falsche Auf -
fassung eines Schrittes vorliegen , den die Regierung betreffs
der Organisation der Arbeitsvermittelung vor nahezu anderthalb
Jahren gelhan hat . Am 31. Juli 1394 erließen der Minister
des Innern und der Minister für Handel und Gewerbe ein
Rundschreiben an sämmtliche Regierungspräsidenten , in dem aus -
geführt wurde , daß schon seit längerer Zeit mehr und mehr das
Bedürsniß hcrvorgetrelen sei, den Arbe,lsnachweis in größerem
Umfang und planmäßiger , als bisher geschehen ist , auszubilden .
Es wurde enipsohlcn , daß die Provinzialbehördeu darauf hin -
wirken , daß inindestens in allen Städte » von mehr als 10000 Ein -
ivohüern städiische Arbeitsnachweise errichtet würde » , die von
den Bethciligten kostenlos oder gegen geringe Vergütung benutzt
werden könnten . Diese Arbeitsnachweisstellcn sollten einem von
der Gemeindcverwallnng ernannten , weder den Arbeitgebern noch
den Arbeitern angehörenden Leitern unterstellt werden , dem , wo
die Gegensätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitern stark hervor -
treten , es sich empfehlen würde , Arbeitgeber und Arbeiter bei¬

zuordnen , die unter seiner Leitung an einer kollegialische » Ver -
waltung des Arbeitsnachweises beiheiligb werde » könnten , lieber
den Erfolg dieser Anregung wegen Errichtung städtischer
Arbeitsnachweisstellen , wie sie bei Erlaß des Rundschreibens
übrigens z. B. schon in Berlin , Köln und Frauksurt a. M. be¬
standen . sollten die Regicrungspräsidenten bis zum 1. Juli d. I .
Bericht erstalten . Diese Berichte sind rechtzeitig cingegange » und
dann dem Statistischen Bureau zur Bearbeitung überwiese ». Aus

diesen Arbeiten aber abzuleiten , daß es sich um die Einführung
eines gesetzliche » Zwanges zur Regelung des Arbeitsnach -
weises handele , wird als vollständig unberechtigt bezeichnet . "

Ministmalvcrsitgung , betreffend Auswanderung und

Militärpflicht . Eine große Zahl von Personen , welcke vor
volleudetenr 17. Lebensjahre die Entlassung aus dem Reichs -
verbände nachgesucht hatten ( also zu einer Zeit , wo die Ent -
lassung nach ß 15 des Reichsgesctzcs vom l . Juni 1870 nicht ver¬
sagt werden konnte ) und mit der erhaltenen Entlassuugsurkunde
ausgewandert waren , kehrt im Alter von 25 , 26 oder 27 Jahren
nach Deutschland zurück . Unter diesen Leuten , die noch im

militärischen Alter stehen , ist vielfach die Ansicht verbreitet , daß
von der durch tz 11 des Reichs - Militärgesetzes gebotenen
Möglichkeit , ausgewanderte oder später die Reichsangehörigkeil
wieder erwerbende Personen bis zum vollendeten 31. Lebens -
jähr « zum aktiven Militärdienst heranzuziehen , in der

Praxis selten Gebrauch gemacht werde . Da es von den
bedenklichsten Folgen sein würde , wenn das Bestreben , in

dieser Weise die Militärpflicht zu umgehen , von Erfolg gekrönt
wäre und weitere Kreise der Bevölkerung ergriffe , es aber auf
der anderen Seite nicht im staatlichen Interesse läge , die

Naluralisatiousgesuche dieser ini besten Alter stehenden
ehemalige » Rcichsaugebörigen regelmäßig abzulehnen , hat
der Minister des Innern die Regierungen anflewiesen .
von der Besugnih des ß 11 des Reichs - Militär -

Gesetzes regelmäßig Gebrauch zu macheu , sosern die

betreffenden jür den Militärdienst voll tauglich sind und keine

Verhältnisse vorliegen , die ihre Befreiung aus gesetzlichen Rekla -

mationsgründen zur Folge haben müssen . Um beurthcilen zu
können , ob weitere Schritte nach dieser Richtung erforderlich sind ,
hat der Minister die Regierungen zur Aeußerung aufgefordert ,
wie sich die Angelegenheit in den letzten Jahren in der Praxis
gestaltet hat bezw . in welchem Umfange zurnckgehrte Auswanderer
des gedachten Alters bisher zum aktiven Militärdienst heran -
gezogen worden sind .

� Ein Arbcitcr - Ehrcuzeichc » für trenc Pflichterffüllnng
is�oebe » im badischen Musterländle gestiftet worden . Dasselbe
sollen Arbeiter und männliche Dienstboten verabfolgt werden ,
„ welche bei tüchtiger und vaterländischer Gesinnung
eine Anzahl von Jahre » ununterbrochen und treu in demselben
Arbeits - und Dieustverhältniß ihre Pflicht erfüllt haben " . — Wie
werden sich da die Arbeiter freuen , ivenn sie nach dem 7V. Lebens -

jähre die 33>/z Pfennig - Rente bezieben und außerdem auch noch
das Ehrenzeichen tragen dürfen . Wirklich eine sozialpolitische
That ersten Ranges .

Genterlifchsiftliches .
Ans Leipzig wird uns geschrieden : Es sind in letzter Zeit

verschiedentlich »i auswärtigen Zeitungen Inserate erlaffen
worden , um Tischler nach Leipzig zu locken . Auch
im „ Vorwärts " sind solche Inserate erschienen . In Leipzig ist
aber durchaus kein Man gel an Tischlern , ini

Gegentheil sind eine große Zahl ohne Beschäs -
tigung und bereit , jeden Aiigenblick in Arbeit zu
treten , sofern die Bezahlung de » Verhältnissen nur

einigermaßen entspricht . Außerdem liegen die Verhältnisse so tief
traurig , daß die Tischler hier an eine Lohnbewegung denken . Die

Inserate dienen daher wohl nur dazu . Leute von außerhalb nach
hier zu locken , um das Heer der hiesigen Arbeitslosen auS leicht
begreiflichen Gründe » zu vermehren .
Das Agitationskomitee der Holzarbeiter Leipzigs .

I . A. : Ernst Neumann .

Die Dresdener Maler , Lackirer und verwandten Be -

rnfsgenosscn haben einen Lohnlarif ausgestellt , der aus 10 ein -

zeliien Pnukten besteht . Wir geben in folgendem einige der wich -

tigsten wieder . Gefordert wird zunächst die 9stü » dige Arbeits -

zeit , Mittagspause IVs Stunden . Vom 1. April 1896 ab tritt
im allgemeinen eine 20prozcntige Lohnerhöhung bei allen bis

jetzt gezahlten Löhnen ein , jedoch muß diese für jeden Gehilfen ,
sobald er die Lehre verlasse », einen Mindestlohn von 45 Pf . pro
Stunde ergeben . Für Ueberstunden von 6 —8 Uhr sind 30 pCt .
für solche von 8 Uhr abends bis 6 Uhr niorgens
mindestens 75 pCt . Zuschlag zu gewähren , wobei die

Ruhepausen von insgefammt l ' /e Stunden mitbezahlt
werden müssen . � Bei auswärtigen Arbeiten ist

außer sreier Fahrt ein Zuschlag von 50 Pf . bis 2 Mark täglich

zu zahlen . Akkordarbeit ist nicht gestattet . Ein genieinschaftlicher
Arbeitsnachweis ist den vorstehenden Bestimmungen gemäß zu
errichten und sind alle Gehilfen demselben nach dem beireffenden
Reglenient zu entnehmen . Zur Aufrcchterhaltung der vor -

stehenden Bestimmungen ist eine aus beiden Theile » bestehende

„Tarif - Kontrollkomniission " zu wählen . Beide Tbeile sind ge -
halten eine etwaige Kündigung dieses Tarifs sechs Monate zuvor

ür den Jnseratentheil verantwortlich : Zh . Glocke in Berlin . Dru

in öffentlicher Versammlung zu erklären . Jeder Arbeitgeber ist

verpflichtet , ein Exemplar vorstehenden Tarifs in der Werkstatt

auszuhängen .
Die Zahlstelle des „ Verbandes der Textilarbeiter und Ar -

beiterinnc » Deutschlands " in Meerane ist ausgelöst .

Ans London wird telegraphirt : Die Ausstündigen von

B e l f a st und am C l y d e , die bis zum äußersten auszuharren
beschlossen , hoffen bestimmt , daß sie siegen und die Unternehmer

nachgeben werden .

VevpÄtnmlungrtt .
Ter Streik bei der Finna Scholz Nachfolger iu

Schöneberg beschäftigte eine öffentliche Sattler - Ver -

s a m ni l u » g , die am 19. November bei Brocknow , Sebastian -

straße abgehalten wurde . Der Referent Bruno P ö r s ch hob die

Standhajtigkeit der ausständigen Militäreffeklen - Arbeiter hervor ,
die einstimmig beschlossen hätten , an dem Streik festzuhalten . nachdem
auch der vor dem Schöneberger Gewerbegericht angestrebte Eini -

gungsversuch an dem strikte abweisenden Verhalten des Herrn de la

Croix ( des Inhabers der Firma Scholz Nachfolger ) gescheitert sei .

Daß dieser Fabrikant sich nach beinahe sechswöchenllicher Dauer

des Ausstandes innner noch „ aufs hohe Pferd setzt ", obwohl er

anstelle der ausständigen 42 nur 3 Sattler habe einstellen können ,
schien dem Redner auffällig . Er hielt es deshalb für nothwendig ,
dem Gerücht auf den Grund zu gehen , wonach Herrn de la Croix
die Lieferungsfrist für die in Frage stehenden preußischen Tor -

nister tc . verlängert worden sein soll . Zu diesem Zweck

empfahl Pörsch der Versammlung , die Lohn - und Agitations -

kommission der Saltler zu beauftragen , eine molivirte

Anfrage an das Kriegsministerium zu richten , ob das

Gerücht , Scholz Nachfolger habe mit Rücksicht auf den Streik

die Lieferungsfrist für die von ihm übernommenen Militär -

arbeilen verlängert bekommen , auf Wahrheit beruhe . Die

Debatte drehte sich vornehmlich darum , ob eine Anfrage
beim Kricgsininisterium überhaupt zweckmäßig sei und ob der Streik

bei Scholz Nachfolger nicht schon als „ verpufft " anzusehen wäre .

Von verschiedenen Rednern , besonders von Sassenbach wurde

darauf aufnierksam gemacht , daß durch eine erfolglose Beeudi -

gung des Schöuebergcr Streiks den ebenfalls wegen der Be -

zahlung der preußischen Tornister im Kampf befindlichen Eiber -

feld - Barmer Kollegen ein arger Schlag versetzt werden
würde . Schon aus diesem Grunde müßte der Streik

aufrecht erhalten werden , was um so mehr geschehen
könne , als noch Mittel zur Verfügung ständen und als dieser
Streik sowie die Streiks in Elberfeld - Barmen ec. auch andere Ge -

werkschasten und die vcrschiedeutlichen Gewerkschastskartelle
lebhast zu interesstren begönnen . Diese Erwägungen gaben den

Ausschlag ; die Versammlung beschloß einstimmig , daß der

Streik fortzuführen sei . Der Antrag , die envähnte

Anfrage an das Kriegsministerium z » richten , wurde eben -

falls a n g e n o in m e n. Bruno Pörsch , dessen Arbeits -

kraft durch die fortwährenden Streiks im Sattler - Ge «

werbe vollständig in Anspruch genommen wird , wurde

von der tlersammlung für die Zeit der Ausstände Ent -

schädigung l wn wöchentlich 24 M. bewilligt . — Den Unter¬

nehmern H e l l m n t h ( Jnnungsmeister ) , Prenzlauerstr . 23 und
G o m l i ch , Alte Jakobstr . 136 , wurde nachgesagt , daß sie die

gesetzlichen Vorschriften über die Sonntagsarveit verletzt hätten .

In einer öffentlichen Versammlung des sozialdemo -
kratischcn Vereins für Stralau , Rummelsburg und Um -

gcgcud hielt am 20 . November Genosse B o r g in a n n einen

Vortrag über die Aufgaben der Sozialdemokratie in der Ge -

meindevertretnng , worin er unter anderem ausführte , daß auch
in den tommunalen Vertretungskörpern die Arbeiter ihr

Klasseiiinteresse gegenüber den Besitzenden zu wahren
haben . Redner kam zu dem Schluß , daß , wenn auch die

Parteigenossen mit einzelnen der von ihnen in die Gemeinde «

vcrlreiung Gewählten nicht zufrieden wären , man deshalb von
dem Prinzip der Bethciligiiug an Gemeiudeivahlen nicht ablassen

dürfe . In der Diskussion kamen einige örtliche Mißstände zur
Sprache , auch wurde die Frage der Eingemeindung erörtert und

diese selbst als erstrcbenswerth bezeichnet . Weiter wurde über

die Angelegenheit des Gemcindevertreters Müller verhandelt ,
der , wie aus der Darstellung mehrerer Redner hervorging ,
seinerzeit von den Arbeitern im gulen Glauben an

feine sozialdemokratische Gesinnung gewählt worden ist ,
später aber durch sein Verhalten in der Gemeinde -

Vertretung ( bestimmte Fälle wurden nicht bezeichnet ) die Un -

zufriedenbeit seiner Wähler hervorgerufen hat . Das Vertrauen
der Parteigenossen — so wurde weiter ausgeführt — habe
Müller aber dadurch endgiltig verscherzt , daß er bei der Sedan -

feier am Festznge theilgenonimen und . hierüber zur Rede gestellt ,
sein naives Erstaunen darüber ausgedrückt habe , daß er sich nicht
an einem solchen „Volksfest " betheiligen solle . Wenn man den
Müller leider auch nicht zur Niederlegung seines Mandats zwingen
könne , so müsse man sich doch ein für allemal von ihni lossagen .
Die Versainmlnng entschied denn auch in diesem Sinne , indem

sie folgende Resolution einsliinmig annahm : „ Die ec. Versamm -
lung erklärt das Verhallen des Gemcindevertreters Müller zu
Rummelsburg als eines Sozialdemokraten unwürdig und spricht
ihm daher das Recht ab , sich ferner als Vertreter der sozial »
demokratisch gesinnten Einwohner Rummelsburgs zu bezeichnen .
in der Erwartung , daß Herr Müller nunmehr sein Mandat als
Genieindevertreter in die Hände seiner Wähler zurückgiebt . "

Depesrlzen und letzte LlÄchvichken .
Frankfurt a . M. , 21 . November . ( B. H. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus Konstantinopel : Die Verbalnote der Mächte
halte das Ergebniß , daß die Pforte neue Maßnahmen zur Her -
stellung der Ruhe und Sicherheit notifizirte . Die Mächte drohien

thalsächlich mit einer Flotlendemonstration vor Konstantinopel .
falls hier Unruhen ausbrächen oder wenn die Pforte mit der

Notifiziruug der erwarteten Maßnahmen noch zögere . Das

russische Geschwader kreuzt im Schwarzen Meer in der Nähe des
Bosporus .

Budapest , 21 . November . ( B. H. ) Bei einem furchtbaren
Brande in Jesztreb im Komitat Saros wurden 200 Wohnhäuser
und 500 Nebengebäude mit allen Getreide - und Fultervorräthen
eingeäschert . Auch mehrere Menschen verbrannten .

Paris , 21 . November . ( W. T. B. ) Deputirtenkammer .
Jaurös bringt den Anlrag ein , durch welchen die Frage betreffend
Einsetzung von Schiedsgerichten zwischen Arbeilgebern und Ar -
beitern gefördert werden soll , und fordert die Dringlichkeit für
seinen Antrag . Hierüber entspinnt sich ein « lebhafte Diskussion ;
Ministerpräsident Bourgeois bittet die Kammer , aus der Dring -
lichkeits - Erklärung keine politische Frage zu machen . Die Dring -
lichkeit wird hieraus mit 255 gegen 251 Stimmen angenomuien .
Alsdann wird die Beraihung über die Reform der Erbschaftssteuer
wieder aufgenommen und nach längerer Debatte ein Amendement

angenommen , welches bezweckt , die aus der Reform der Erb -

schaftssteuer sich ergebenden Ueberschüsse zur Verminderung
der Abgaben beim Verkaufe von Landgütern , welche den Werth
von 5000 Fr . nicht überschreiten . zu verwenden . Der Finanz -
minister niachte geltend , daß die Ueberschüsse zur Herstellung des

Budgetgleichgewichts erforderlich wären .
Madrid , 21 . November . ( B. H. ) Wie aus Cadix gemeldet

wird , traf dort der Dampfer „ Cataluna " . von Havanna komniend ,
ein . Bis Kuba führte er 800 Freiwillige und 170 Galeeren -

sträslinge an Bord . Diese Mannschaften empörten sich , ver -
suchten den Kapitän zu tödten und sich der drei Millionen zu
bemächtigen , die aus den , Schiffe transportirt wurden . Nach
mehrstündigem Kampf zwischen der Marine - Jnfauterie und den
Meuterern wurden letztere auf Kuba gelandet und in die dortig «
Festung gebracht .
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Nommunsles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oefsentliche Sitzung vom Donner st ag , 21 . Nov . ,

nachmittags 5 Uhr .
Von den sozialdemokratischen Stadtvv . Singer und Genossen

ist ein Antrag eingebracht , wonach der Magistrat ersucht werden
soll . Auskunft über die Veranlassung der Verunreinigung
des von den Tegel e r Werken gelieferten L e i t u n g s -
' v a s s e r s zu geben und sich darüber zu äußern , welche Maß -
nahmen er zu treffen gedenkt , um eine Wiederholung solcher Vor -

koiumnisse zu verhindern .
Der Antrag wird für dringlich erklärt und zur Verhandlung

am Schlüsse der Tagesordnung gestellt werden .
Die Krähwinkelei . welche den bekannten Beschluß des

geschästsführenden Ausschusses für die 1896 er Ausstellung , die

eigentlichen Ausstellungshallen während des Abends nicht zu be-
leuchten , hervorgerufen und eine so lebhaste Gegenbewegnng
veranlaßt hat , ist auch als der Anstoß zu dem folgenden , vom
Stadlv . Dinse und 15 Genossen am 3. November eingebrachte »
Antrag z » betrachten :

Die Versammlung beschließt , den Magistrat darüber um
Auskunst zu ersuchen , welche Schritte er gethan hat . oder zu
lhun gedenkt , um die Geschäftsleitung der Berliner

Gewerbe - Ausstellung von 1396 zu einer der
Stadt Berlin würdigen Durchführung dieses
U n te rn e h mens , für welches die Stadtgemeinde so große
Anlivendungen gemacht hat , zu veranlassen .

Stadtv . Dinse bemerkt , daß inzwischen die Mißstände , die

zur Einbringung des Antrags geführt haben , beseitigt worden
sind , und spricht die Hoffnung aus , daß nunmehr das Unter -
nehmen ohne weitere ähnliche Störungen einem glücklichen Ge -
liiige » entgegengeführt werden »löge . Den Antrag zieht Redner
darauf zurück .

Die zur Müllverschiffung errichtete Einladcstelle an
der Oberspree bedarf einer Erweiterung . Die jetzige Anlage
ans dem Grundstück Vor dem Stralauer Thor 6/7 gestattet nur .
immer e i n Schiff zu beladen . Auf diese Weise ist es auf die
Dauer unausführbar , die ganze tägliche Zufuhr zu verschiffen ,
und besonders schwierig wird die Bewältigung sein . wenn im
Frühjahr die während der Unterbrechung der Schifffahrt aus -
gestapelten Müllmengen zur Absuhr gelangen sollen . Abhilfe
kann nur geschaffen werden , wenn in Zukunft immer wenigstens
2 Schiff « gleichzeitig anlegen und beladen werden können ; dies
läßt sich durch Verlängerung des Bollwerkes um 36 Meter und
des Schuppens erreichen .

Der Magistrat beabsichtigt , die Anlage solchergestalt aus
zubauen und beantragt bei der Versammlung die Bewilligung der
anschlagsmäßigen Kotten von 26 560 M.

Die Stadtvv . E s m a n n , Gericke und S ch e i d i n g
bemängeln in scharfen , zum theil ironischen Wendungen den
Schneckengang , den die Arbeiten des Magistrats in der Müll
sortsch »ffungssrage unentwegt beibehalte » ; gegen die Vorlage
haben sie nichts einzuwenden .

Stadtv . Jacobi sieht die Sache etwas hoffnungsvoller an
und meint , daß in ganz kurzer Zeit für Berlin ganz be-
friedigende Zustände in dieser Beziehung herbeigeführt worden
sein werden .

Stadtv . K y l l m a n n stellt fest , daß auch nach den neue »
Anordnungen die Müllabsuhr namentlich bezüglich der Reinlich -
keit der Straße » und bezüglich der Vermeidung des lästige »
Staubes »och fast alles zu wünschen übrig lasse und das fönst
so reinliche und schöne Berlin in diesem Punkte noch auf dem
Standpunkte der allerkleinsten Städte zurückgeblieben sei . Vor
all «»» müsse eine Polizeiverordnung erstrebt werden , wonach die
tägliche Müllabfuhr bis 8 oder bis 3 Uhr vormittags zu be-
inden ist .

Stadtv . Jacobi erklärt letzteres für unmöglich .
Die gesorderte Summe wird bewilligt .
Für die Errichtung einer neuen ( dritten ) städtischen

Irrenanstalt zur Aufnahme für 1266 Geisteskranke sucht
der Magistrat die grundsätzliche Zustimmung der Versammlung
nach und legt gleichzeitig ein ausführliches Verwaltungs -
progranim vor .

Stadlv . S p i n o l a will die gewünschte prinzipielle Zu -
stimmung ertheilen , aber das vorgelegte Programm in einem
besonderen Ausschuß erörtern lassen . Er bemängelte , baß
die Vorlage und das vom Magistrat unterbreitete Pro «
gramm nicht zuvor der Gesundheitspflege - Depntation zur Begul -
achtung vorgelegt worden ist . Der Ausschuß könne auch die Platz -
frage erörtern .

Stadtralh S t r u v e : Der Magistrat wünscht zunächst die
grundsätzliche Erklärung der Bersaminlung , daß der Bau eines
weiteren städtischen Irrenhauses nothwendig ist . Das Programm
ist nur pro infonnutionv beigelegt und wird bei der später zu
machenden speziellen Vorlage aussührlichst zu diskutiren sein .

Stadtv . Meyer : Im Magistratsantrage heißt es aus -
drücklich , daß wir auch das vorgelegte Programm genehmigen
sollen . Darauf können wir uns nicht festnageln lassen . Wir
thun also besser , nur die grundsätzliche Zustimmung zu geben
und alles übrige der Beralhung der betreffenden Vorlage zu über -
lassen .

Es wird nach dem Vorschlag Spinola beschlossen .
Bei der letzten Etatsberalhung halte die Versamnilung in

einer R e s o l n l i o n de » Magistrat ersucht , von der ! ka »alisalions -
depulation einen generelle » Plan für die Bewirth -
schaftun g der Rieselfelder aufstellen zu lassen unt der
Versammlung vorzulegen . Der Magistrat legt jetzt den von der
Deputation erstatteten Bericht mit dem Ersuchen vor , die Resolution
hierdurch als erledigt zu betrachten . Der Bericht ( gez . Marg
graff ) kommt nach ausführlicher Erörterung der für die Be -
stellung und Bewirthschaftung der verschiedenen städtischen
Rieselgüler maßgebende » Gesichtspunkte zu einen , völlig
negativen Resultat : die Verwaltungs - Deputation erklärt sich
zur Vorlegung eines wirklich allgemeinen Bestellungs -
plans angesichts der verschiedenen Lage und Bodenbeschaffeuheit
der einzelnen Rieselgüler außer stände .

Auf Antrag Ka lisch wird die Beschlußfassung über die
Borlage vertagt , bis der von dem betr . Ausschuß der Versamm «
lung in der gleichen Angelegenheit erstattete Bericht vorliegen
wird .

Für die in gemeinschaftlicher Sitzung beider Gemeinde -
behörden zu bewirkende Wahl von 8 Mitgliedern ( und deren
Stellvertretern ) des S t e u e r - A u s s ch u s s e s der G e -
werbe st euerklasse I für den Veranlagungsbezirk Berlin
für die 3 Jahre 1. April 1896/99 soll nach dem Magistrats -
Vorschlag eine gemischte Deputation niedergesetzt werden ( fünf
Magistrats , nitglieder , zehn Stadtverordnete ) .

Bezüglich der Reform der Gewerbe st euer will jetzt
der Magistrat in gemischter Deputation weiter berathen und
propouirt die Bildung einer solchen .

Beiden Vorschlägen stimmt die Versammlung zu.
Darauf wird in die Beralhung des schleunigen Antrages

Singer wegen der Veruureinigung des Tegeler
Leitungswassers eingetreten .

Stadtv . Singer : Unser Antrag bedarf keiner langen
Begründung ; er spricht für sich selbst . Begreiflicherweise

ist durch die eingetretene Verunreinigung in der Bevölkerung
lebhafte Besorgniß darüber entstanden , ob unsere bisher Vorzug
liche Wasserleitung nicht doch an ernsthaften Mängeln leide

Jedenfalls hat die Bürgerschaft ein Recht auf schleunigste Aus

kunft ; auch der zweite Theil des Antrages wird keinen , Wider

spruch begegnen können . Ich werde abwarten , ob sich heute die

Diskussion erschöpft und empfehle zunächst den Antrag zur Annahme .

Oberbürgermeister Zelle : I » Vertretung des verhinderte »
Stadtraths Haack , des Vorsitzenden des Kuratoriums der Wasser¬
werke , beanlworte ich , soweit ich kann , die�Fcage . Der gerügte
Uebelstand ist als solcher von der Verwaltung vollständig anzu
erkennen , daß nämlich am letzten Donnerstag in einigen
Sladttheilen nur zum Theil , am Freitag aber ganz
und gar das Tegeler Wasser sich verdorben zeigte .
Zum Glück ist es gelungen , schon am Sonnabend diesen Miß
stand abzustelle », so daß die betr . Stadtlheile nur l ' /s oder
2 Tage darunter zu leiden hatten . Bei der sofort angestellten
Untersuchung hat sich ergebe », daß , soweit die chemische Prüfung
die bakleriologische ist noch nicht vollendet — in betracht kommt

gefundheitliche Nachlheile nicht zu befürchten waren , noch sind
Mit Recht wird aber hervorgehoben , daß immerhin eine

solche Störung so bedaucrnswcrth ist , daß Maßnahmen

gegen ein künfliges Wiedereintrete » derselben getroffen werde »

müssen . Die Untersuchung , die keinen Augenblick ruht , aber noch

nicht zu Ende geführt ist , wird so eingehend vorgenommen
werden , daß wir auch glauben die Gewähr für die Nichtwieder

kehr folcher Störungen leisten zu können . Nach Abschluß der

Unterfuchung wird der Versammlung eine anssührliche Mittheilung
über die Gründe des Mißstandes und über die Art seiner Ver -

hütung zugehen .
Sladtv . Dr . Zadel : Wir haben also die ausführliche »

Mittheilungen des Magistrats noch zu erwarten , aber vielleicht

darf doch schon heute darauf hingewiesen werden , daß es ein
Manko ist , daß solche bakteriologische » Untersuchungen nicht

regelmäßig vorgenommen werden ; sie bieten ja keinen absoluten
Schutz , stellen aber doch eine gewisse Kontrolle dar , die dann
freilich kaum anders als täglich erfolgen müßte . Daß
unsere Werke etwas mnngelhasl arbeiten , ist heute nicht

zum erste » Mal behauptet worden . Vor etwa 5 Jahren wurde
von wissenschaftlicher Seite aus der Nachweis geführt , daß die

Sandfiltration leine absolute Sicherheit gegen Krankheitskeime
biete . Leider scheint sich daraus keine praktische Maßnahme für
die Stadt ergeben zu haben , trotzdem in den letzten Jahren
wiederholt Fälle passirt sind , wo der Verdacht sehr nahe
lag , daß in der That Epidemien durch das Wasser
leitungswasser herbeigeführt worden sind ; ich erinnere an
die beiden Typhusepidemien , welche im Osten der Stadt aus
traten und zum Schluß der Stralauer Wasserwerke führten . Eine

große , prinzipielle Behandlung der ganzen Wassersrage ist bisher
vermißt worden ; wir werden darum nicht herumkomnien , denn
wie die Spree kann auch die Havel , kann der Müggelsee ver -
unreinigt werden . Die Hauptfrage , welche dabei zu erörtern
wäre , ist : Giebt es überhaupt ein Mittel , uni vielleicht von
der Sandfiltration oder überhaupt von der Benutzung
des Oberflächenwassers abzugehen und vielleicht doch wieder

zum tieferen Wasser zurückzukehre ». Eine weitere Frage ist ,
ob und wieweit unser Rieselbetricb uns vor Infektion
schützt . Daß die Stralauer Werke schlecht arbeiteten und die

Spree verunreinigt war , lag an den Rieselwässcrn der nörd

lichen Rieselfelder , wo Typhusfälle beobachtet worden waren
wenigstens lag der Verdacht sehr nahe , daß ein solcher Zusammen -
hang bestand . Das jetzige Vorkommniß ist eine neue Mahnung ,
etwas in der Sache zu lhun , und es wäre sehr zweckmäßig , wen »
die Versammlung im Einvernehmen mit dem Magistrat eine
Kommission zur Prüfung dieser beiden Frage » niedersetzte .

Stadtv . Singer : Ich bitte Sie , trotz der Erklärung des

Oberbürgermeisters , so dankenswerth diese auch ist , den Antrag
anzunehmen , damit wir mit der thunlichsten Beschleunigung die

Auskunft und auch die Mitlheilung der event . Vorbeugungs -
maßnahmen erhallen und damit die Frage , einmal angeregt , in

Fluß bleibt . Auch mir wäre sehr sympathisch , wenn der
Magistrat betreffs der eben besprochenen beiden Fragen eine
Vorlage wegen Einsetzung einer Kommission machte .

Stadlv . Dr . L a n g e r h a n s tritt den Ausführungen
Zadel ' s entgegen . Was dieser ivolle , geschehe seitens des
Magistrats bereits . Koch habe den Grundsatz aufgestellt , daß
Wasser nicht mehr trinkbar sei . wenn es in einem Kubikzentimeter
mehr als 166 Lebewesen entHalle . Diese Koch ' sche Bestimmung
sei vorläufig eine ganz vage Behauptung . In dem Waffer eines
Rieselgutes , welches vor Einführung der Berieselung untersucht
wurde und mit sonstigen Rieselgütern in keiner Verbindung
stand , hätten sich über 46 666 solcher Lebewesen in einem Kubikzenti -
meter vorgefunden . Bei derUniersnchungdes Stralauer Wassers seien
Typhusbazille » nicht nachgewiesen worden . Daß Wasser aus

gröberer Tiefe nicht verwendbar sei , hätten die kostspieligen
Versuche mit den Tegeler Tiesbruniien gelehrt . An unseren
Wasserverhältnissen sollte nicht eher gerüttelt werden . als
man einen besseren Ersatz habe ; wozu also die gemischte De

putativ » ?
Stadtv . Zadel : Ich bleibe dabei , daß es besser gewesen

wäre , wenn die Frage der Nützlichkeit der Sandfiltration vorher
von Stadlwege » . von einen , städtischen Gesundheitsamt , wie
wir es leider nicht haben , gründlich untersucht worden
wäre , ebenso die Frage , wieviel Riesclwasser unsere Rieselfelder
vertrage ». Das müssen wir doch wissen , bevor wir ein neues

Riesclgut kaufen , um dort exakt berieseln zu könne » .
Sladtratd Straß mann wendet dem Stadtv . Zadel gegen -

über , wie schon bei zahlreichen frühere » Gelegenheiten ein , daß
der Beweis kür den Zusammenhang der Typhnsepidemien mit
dem mangelhaften Fuuktioniren der Stralauer Werke nicht

erbracht sei. Auch sei von völliger Unzuverlässigkeit der Sand -

filier nicht die Rede .
Auch Stadtv . Schwalbe bekämpft die Forderungen des

Stadtv . Zadel und zwar in besonders lebhaftem Tone . Er ver -
weist auf die jahrelange » Untersuchungen , die von Stadlwegen
in den siebziger Jahren erfolgt seien , um Tiefbrunnenwasser zu
erlange », bestreitet , daß man in de » vielerwähnteu beiden Fälle »
von Epidemie » sprechen könne , erklärt die heutigen Wasser -
Verhältnisse Berlins für vorzüglich und bittet um Ablehnung des
Antrags Singer .

Damit schließt die Diskussion .
Im Schlußwort hebt Sladtv . S i n g e r hervor , daß vom

Stadtv . Zadel kein Antrag aus Einsetzung einer gemischte »
Deputation gestellt , sondern nur eine Anregung gegeben
sei . Die Wasserwerke anzugreisen , liege ihm und seinen
Freundev durchaus fern . Sollte die Hestigkeir der Rede des

Herrn Schwalbe etwa ein bischen auch von dem Aerger her -
rühren , daß nicht er ans den vernünftigen Gedanken kam , den

Antrag zu stellen ? ( Große Heiterkeit . ) Es könne doch
de », Magistrat nur erwünscht sein , für die Beantwortunq der

Anfrage aus der Diskussion Anregungen zu erhalten . Bielleicht
wären die Müggelwerke sofort in vollen Betrieb zu setze », weil
dort die technischen Anlagen noch vollkommener seien als in Tegel
( Sehr richtig !) ; auch das sei eine ans dem Gegenstand heraus
sich bielende Anregung .

Vorsteher Langerhans : Finde » Sie nicht , Herr
Singer , daß Ihr Antrag schon erledigt ist ?

4- tadlv . Singer : Nein ! ( Große Heiterkeit . )

Der Antrag wird gegen die Stimme » der Antragsteller und

einiger weniger anderer Mitglieder abgelehnt . —

Schluß 7Vi Uhr .
_

_ _ _ _ _
Uoksles .

Preßkommiffio « . Die Adressen der Mitglieder der Preß -
kommifsion sind :

Für den l . Wahlkreis :
Herm . Soyka , Lübbenerstr . 14 lt . .
Joh . Timm , Alte Jakobstr . 13/19 .

Für den 2. Wahlkreis :

Paul Jakob , Gneisenaustr . 82 II. bei Springer ,
H. Knüpfer , Schöneberg , Goltzstr . 17, Ouergebällde III.

Für den 3. Wahlkreis :
Franz Hoch , Admiralstr . 7 IV. ,

August Pohl , Skalitzerstr . 118 III.

Für den 4. Wahlkreis :
( Für den Osten ) : W. Schulz , Weidenweg 5 lll .

( Für den Südosten : Paul Böhm , Görlitzerstr . 53/54 .
Für den 5. Wahlkreis :

J » l . Wernau , Rosenthalerstr . 57.

Leopold Liepmann , Klosterstr . 166 III .

Für den 6. Wahlkreis :
Otto Rüther , Anklamerstr . 44 ,
Oito Schmidt , Schwedtcrstr . 22 , Seitenflügel IV.
Beschwerden betreffend den lokalen Theil des „ Vorwärts "

sind an die oben genannten Genoffen zu richten .
Die Sitzungen finde » an jedem auf den 1. des Monats

folgende » Donnerstag statt .
Vorsitzender der Kommission ist Genosse Franz Hoch,

Admiralstr . 7 IV.

Zur Lokalliste . Das Lokal Schloß W e i ß e n s e e ( früher
Sternecker ) wird von seinem jetzigen Wirth , einem Herrn Schenk ,
der sozialdemokratische » Arbeiterschaft nicht mehr zur Ver «

fügnng gestellt . Von dem Lokal wurde bezeichnenderweise dieser
Tage in bürgerlichen Blättern berichtet , daß es von : Gouvernement
den Militärpersonen wieder zum Besuch freigegeben sei . Die
Arbeiterschaft wird diese Mittheilung zu würdigen wisse ».

Am Mittwoch ist Puff - und Bcttag gewesen . Früher ,
als der Bußtag noch im wunderschönen Monat Mai begangen
wurde , konnle der geld - und glaubenslose Proletarier sich
wenigstens in der freien Natur ergehen ; aber das hat seit einigen
Jahren aufgehört ; jetzt büßt der Arbeiter in seinen dürftigen vier
Wänden . Das Bürgerlhum las am Bußtag - Morgen die vielfach
sehr erbaulich gehaltene » Leitartikel seiner Blätter und füllte
abends die „besseren " Wirthshäuser bis zum Erdrücken . Einige
Zeitungen berichten auch , daß die Kirchen meistens gut besucht
waren ; so steht im „ Volk " zu lesen , daß Herr Hosprediger a. D.
Stöcker vor einer gewaltigen Menge über Volksbuße gepredigt
habe . Reinicke Fuchs als Bußprediger ist bekanntlich eines
der drolligsten Kapitel in der Thierfabel . Wer nicht in die Kirche
gehen konnle oder mochte , fand , wie wir schon angedeutet haben ,
einigen Ersatz in den Leitartikel » bürgerlicher Blätter . Ganz
besonders christlich nahm sich da neben der „ Kreuz - Zeituug " das

Organ des Herrn Leipziger aus , in dem außer einige » An -

zeigen über „ Hygienischen Schutz " folgende fromme Predigt
stand : . . . Um die sündige Menschheit zu Buße und Einkehr

zu bewege » , haben nun Staat und Kirche der Gesetze Kraft
in Anspruch genommen , aber Genußsucht und der
Hang zu weltlichem Treiben , welche alle Volksklassen in
gleichem Maße beherrschen , lassen alle Bemühungen als vergeb -
lich erscheinen u. s. iv . Wie werde » sich „ Kreuz - Zeitmrg " ,
„Reichsbote " und „ Volk " aus solche Verallgemeinerung des
prenßisch - christlicke » Gedankens freuen ! — Merkwürdig ist es
übrigens , daß Mittwoch auch die katholischen Gemeindeschuleu
geschlossen waren . Was haben die Katholiken mit dem preußisch «
evangelischen Feiertag zu thun ?

Wie Proletarier reise ». Wir erhalten von einem Arbeiter
von einer Fahrt Mittheilung , die er vor einigen Wochen auf der
Slrecke Poksdam - Berlin zu macheu hatte . Wie gewöhnlich , so
schreibt unser Gewährsmann , fuhren wir aus Pmsdam mit dein
von dort morgens 7 Uhr 16 Min . nach Berlin abgehenden Zuge
fort . Wie der Fahrplan besagt , soll der Zug 7 Uhr 45 Min . am
Bestimmungsort Potsdamer Bahnhof eintreffe ». Nicht so au diesem
Morgen . 7>ie Fabrt , welche gleich hinter Polsdam schon » » gewöhn -
lich langsam von stalte » gegangen war , fand in einiger Entfernung von
Zehlendorf überhaupt ihr vorläufiges Ende . Neugierig sahen
die aus einigen Hunderl Personen destehenden Passagiere , die
meistens »in 8 Uhr in Berlin ihre Beschäftigung anzutreten
hatten , zu den Fenstern hinaus . Anfangs war nichts zu ent -
decken . Doch halt ! Aus einer in der Nähe des Zuges befind -
lichen Wärierbude wurden einige 5lästche >l Kohle nach der
Maschine gelragen ; dem Maschinisten schien die Feuerung knapp
geworden zu sein . Nun ging die Fahrt , wenn auch in sehr
langsamem Tempo weiter , bis der Zug zwischen Zehlendorf und
Lichterfelde abermals zum Stehe » kam . Jetzt schien der
Maschine völlig die Puste ausgegangen zu sein , denn erst nach
geraumer Zeit , als eine zweite Maschine zu Hilfe gekommen war ,
ging der Zug weiter und kani mtt einer gerade einstündigcn
Verspätung präzise 8 Uhr 45 Minuten in Berlin an . Sind auch ,
o meint unser Gewährsmann , die Reise » der Arbeiter nicht so

»vichtig , wie gewisse Extrazüge , so könnte doch von der Bahn -
Verwaltung etwas mehr Sorge als bisher auf deren Beförderung
verwendet iverden . Begeht der Reisende irgend eine Reglement -
Widrigkeit , so muß er prompt Strafe zahlen ; keiner Bahn -
verivaltung fällt es aber ei » , dem Passagier deu Zeitverlust zu
entschädigen , den er oft durch das Verschulden der Verivaltung
erleidet .

Die Prämiirung braiier Dienstboten durch den „ B e r -
l i n e r Hausfrauen - Verein " ist allemal ein überaus ge-
nußreicheS Schauspiel . Die Feierlichkeit hatte am Mittwoch
wieder ein zahlreiches Publikum von Mitgliedern und Gästen
beiderlei Geschlechts , die die aufgezwungene Langeweile des
thatenlosen Bußtages nicht erlrage » zu könne » schienen , nach dem
Bürgersaale des Rathhauses gelockt . Frau Morgenstern verlas
die übliche Rede , — eine lliede , so rührend , daß sie selber
Thränen darüber vergoß . Sie verwandelte , wie immer , die
Dienstboten - Prämiirnng in ein Ehrenfest für die „ Herrschaften "
der zu Prämiirenden . I » erster Linie , meinte sie, verdankten es diese
letzteren der Geduld und Nachsicht ihrer Herrinne » , daß sie so lange
in demselben Dienste geblieben seien . Aber auch den Dienstboten
machte sie ein Konipliinent . Sie hätte » sich nicht zum Klassenhaß
aufreizen lassen und sich nicht bereden lassen , daß ihr Beruf

chwer und unwürdig sei . Es sei doch nun einmal nicht anders :
durch die ganze Gesellschaft gehe ein Bedienen und Bedient -
werden u. f. w. Die Bemühungen der Frau Morgenstern und
anderer Damen der Bourgeoisie , die Töchter des Proletariates
möglichst dauernd a » das Dienstboteuleben zu kette », erinnern
uns daran , um wie viel leichter und schneller mau früher mit
diesem jetzt so schwierigen Stück Arbeil fertig zu werden wußte .
König Friedrich Wilhelm l. von Preußen ließ Mädchen , die nicht
länger diencu wollten , einfach ins Zuchthaus stecken . Wir
glauben , daß manche der Damen der Bourgeoisie dieses Mittel
auch heute noch der Prämiirung vorziehen würde , wenn ' s ginge .



Den Geheimmittelhalidel ttt Apotheken geißelt Professor
Dr . L. Lewin in der ,,D . Med . Wchschr . " mit scharfen Worten .
Die „ finge " Frau , die Thee verkauft , der ehemalige Lazareth -
gehilfe , der mit einem Geheimmittel „ geheime " Krankheiten heilt ,
der Schäfer , der selbstgesuchte Kräuter als Panaceen vertreibt und
Leute ähnlichen Schlages werden hauptsächlich verfolgt
und bestraft . Dies sind aber wahrlich nicht die Schlimm -
sten , vielmehr jene Kapitalisten , die ungeheure Summen
für Reklame und „ Begutachtung " ausgeben und sich
durch diesen Großbetrieb vor Verfolgungen sckützen ,
serner jene Aerzte , die auf eigene Faust oder im Bunde
mit Apothekern Äixta . compositn verkaufen und schließlich die -
jenigen Apotheker , die selbst Arzneimittel für bestimmte Krank -
heilen verfertigen und feilbieten oder sich zu Depositären der
kapitalkräftigen Geheimmittel - Erfinder machen . Wo Arzneimittel
unbekannter Zusammensetzung unter keinen Umständen zu finden
sein� sollten , das ist in der Apotheke . Sie ist ein unter Staats -
aufstcht stehendes , mit Privilegien ausgestattetes Institut , in dem
ihrem ganzen Wesen nach Waaren nicht zu finden sein dürften .
Ist schon das Verkaufen der in Apotheken hergestellten , für de -
stimmte Krankheiten berechneten , nicht osfizinellen Arznei -
Mischungen zu tadeln , so muß es vollends Staunen erregen , daß
viele Apotheken sich zum Vertriebe von Geheimmitteln hergeben ,
die von Laien marktschreierisch angepriesen werden . Es liegt
auf der Hand , daß dies Verfahren gewissermaßen eine Legalisirung
eines Handels darstellt , der , falls er die Apotheke umginge , ver -
folgt werden könnte . Erfolg kann der Kampf gegen das Ueber -
wuchern der Geheimmittel nur haben , wenn diese aus den
Apvthekeil verschwinden . Die Aerztevertretungen haben , wie
Prof . L. Leivin sagt , unter allen Umständen die Pflicht , dieser
Frage , die einschneidende Bedeutung hat , näher zu treten .

Zu uuscrcm letzten Bericht über die Verfolgungen der Frei -
religiösen Gemeinde ivird uns mitgetheilt , daß das Lokal Rosen -
thalerstraße 33 aus Gcmeindebeschluß fortan gemieden wird .

Verboteit . Die auf gestern Abend von dem Versammlungs -
ansschuß der freiheitlichen Antisemiten Verlins >V. einberufene
Versammlung , in welcher der Abg . Dr . Böckel über „ Lügen und
Wahrheiten der Sozialdemokratie " sprechen sollte , ist polizeilich
verboten worden .

Am Todtensouutag sind öffentliche Theater - und Musik -
anfführungen ernsten Inhalts sowieKunstreiter - Vorstellungeu n. s . w.
erlaubt , öffentlicheTanzlustbarkeiten dagegen untersagt . AufPrivat -
fesllichkeite » finden diese Bestimmungen keine Anwendung . Be -
züglich der Sonntagsruhe tritt am Todtensonnlag iusofern eine
Ausnahme ein , als an demselben in offenen Verkaussstelle » von
Blnmenbindereien Arbeiter mit dem Zusammenstellen und Binden
von Blumen und Pflanzen , Winden von Kränzen und dergleichen
von 7 bis 10 Uhr vorinittags und von 12 bis 6 Uhr nachmittags
beschäftigt und diese Läden offen gehalten werden dürfen .

Wege » des Todteufcstes sind unsere Tempelhofer und
Mariendorfer Parteigenossen merkwürdigerweise amtlich in ihrer
ernsten Pflicht verhindert worden , sich in einer Versammlung
über ihre Lage zu berathen . Der Vertrauensmann Thiel in
Tempelhof . Friedrich Wilhelnfftr . 17, ersucht uns um Veröffent -
lichung des folgenden : Den Parteigenossen von Tempelhos -
Mariendorf und Umgegend zur Nachricht , daß die Volks -
Versammlung , welche Sonntag , den 24. d. M. , stattfinden sollte ,
vom Amtsvorsteher wegen der Todtenfeier verboten ist . Dieselbe
findet daher Sonntag , den I . Dezember , in Marienseide bei
Teutschbein statt . Näheres Inserat .

Mit dem Kampf für Orduuug , Religion und Sitte
gegen die Mächte des Umsturzes befaßt sich nunmehr auch der

„ Liberale Verein für die Angelegenheilen der jüdischen Gemeinde " .
Zu den Repräsenlantenwahlen , welche demnächst in der Gemeinde
staitfinde », erläßt dieser Verein ein Flugblatt , in dem er sich zu -
nächst selber vor dem schwarzen Verdacht zu rechtfertige » sucht ,
daß er es sei , der den Umsturz pflege . Es sei nicht wahr , daß
der Verein den Sonnabend auf den Sonntag und das Ver -
söhnungsfest auf den Charfreitag verlege » wolle . Dann ergeht
der Aufruf : „ Wer besonnene » Fortschritt auf religiösem Gebiete
für das beste Mittel hält , um das Bestehende vor g e -
m a l t s a m e m Umsturz zu sichern . . . der stimme für die
von uns vorgeschlagenen Kandidaten ! " — Man sieht , wie sich
trotz alledem die staaiserhaltenden Elemente mehr und mehr zur
Rettung aus gemeinsamer Gefahr zusammenziehen . Angesichts
der gemeinsamen Gefahr sollten sich auch die anderen Religions -
gemeinschaften enger an das unter den Israeliten gegebene Bei¬
spiel anlehnen .

Eine feiue Firma . Unter dieser Ueberschrift finden wir
1» Nr . 22 des ' „Handelsangestellten " folgende Skizze aus dem
heutigen Geschäftsleben :

Lange Jahre hausten sie in der Spandauerstr . 16. Als der
Vater noch lebte , ivar das Geschäft am Sonnabend geschlossen —
vorn nur , hinten wurde fleißig gearbeitet . Trotzdem erließ die
Firma Inserate nach Lehrlingen mit der Zusicheriing : Sonn -
abends geschloffen . Der Vater starb , und bald ivurde auch vorn
geöffnet . Die Geschäftsräume erwiesen sich bald als unzureichend
und man erbaute sich in der Bischosstraße ein großes , modernes
Kaufhaus . Beim Umzüge mußte das Personal sürchierlick schufte »,
dafür winkte demselben auch ein Lohn — wohl des Schweißes
der Edlen iverth . Die Chefs erklärten , nach dem Umzüge
ein großes Diner gebe » zu wollen . Darob helle Freude i »
Trozas Hallen . War doch den 7ö , 90 und 100 Mark - Kommis
die Möglicheeit in Aussicht gestellt , sich einmal tüchtig — satt zu
efsen . Aber der Kommis denkt — ( häufig auch nicht ) , und der
Chef lenkt ( oft alles verkehrl ) . „ Gewiegte Köpfe " — wie die
Chefs nun einmal sind — fanden sie bald einen Nothausgang .
„ Entscheiden Sie sich für das Diner oder für de » permanenten
7 Uhr - Schl » ß ? " zwitscherte der dicke Chef , und das Personal
entschied sich für den 7 Uhr - Schluß . Ganz mit recht . — Als
aber 3 Tage ins gelobte Land gegangen , hatte der 7 Uhr - Schluß
schon sein Ende erreicht . „ Das läßt sich bei unserem Geschäft
auf die Dauer doch nicht durchführen " , sagten die Herren Ge «
brüder Frankel , Berlin 0.

Man schreibt uns ans musikalischen Kreise » : Es wird
noch in aller Erinnerung sein , daß im königlichen Schloß am
Weihnachtstage von Bauhandwerkern gearbeitet werden mußte
und welch ' ein lebhafter „ Berichtigungsseldzug " an die konstatirte
Thatsache seinerzeit sich anschloß . Daß auch am sogenannten
Beltage bei uns in Preußen trotz aller polizeilichen Vorschriften
zum theil gearbeitet wird , beweist das königliche Opern -
Haus , in welchem die Mitglieder der königlichen Kapelle
den Tag in so angestrengter Arbeit verbrachten , wie dies
wohl selten im ganzen Jahre der Fall sein dürfte . Seit einigen
Jahre » werden am Bußtage Konzerle veranstaltet , die sich neuer -
dings unter der Leitung des Kapellmeisters Weingartner lebhaften
Juspruchs erfreuen . Diesmal hatte man zur „ Feier des Tages "
eine Serenade und eine Symphonie vorbereitet , musikalische Dar -
bietungen , die als „geistliche Musikstücke " wohl nicht angesehen werden
dürfen . Gegen die Aufführung dieser Stücke haben wir im Grunde
genommen nichts « inzuwenden , aber was wir tadeln möchte » ,
ist , daß die Generalintendenz aus Geschäfts rücksichten
auf den Bettag Mittag eine sogenannte öffentliche Generalprobe
ansetzte , um eine doppelte Einnahme zu erzielen . Die Musiker
haben also ohne Murren ca . 5 —6 Stunden angestrengt spielen
müssen — jedenfalls ein lehrreicher Beitrag zur sogenannten
Sonntagsruhe .

Eine Berichtiguug , die wir « us sehr zu Herzen ge -
uomme » habe » , sendet uns der Lehrer in der Kunst des Faust -
kampfes Herr H. Andersen , Jägerstr . 61a . Der Herr nimmt

bezug auf unsere Mittheilung in der Mittwochsnummer , nach der

sich ein „ Riuglehrer " den Herren Hauswirthen empfohlen habe .

„ Diese Notiz " , so schreibt uns Herr Andersen , „die geeignet ist ,

mich z » schädigen , vermeidet zwar sorgfältig jede Namens -

nennung . Indessen , da ich sofort festgestellt habe , daß den
Grundbesitzer - Vereinen von niemand anders ähnliche Offerten zu -
gegangen sind , also nur ich gemeint sein kann , so ersuche ich
Sie höflichst um folgende kurze Richtigstellung und füge
zum Beweise die den betr . Vereinen zugesandten Offerten bei :
1. Ich gebe überhaupt keinen Unterricht in der in Deutsch -
land allbekannte » Kunst de ? Ring kampfs , sondern nur in der
hier völlig unbekannten , aber unendlich nützlicheren
und schivierigeren Kunst des Faust kampfs , und zwar ,
wie das beiliegende Zirkular beweist , in einer jede Rohheit
ausschließenden Form . 2. Weine Offerten sind durchaus
nicht blos den Grundbesitzer - Vereinen , sondern s ä m m t -
l i ch e n hiesigen Vereinigungen zugegangen . 3. Das geforderte
Honorar variirt nicht zwischen 30 und 100 M. , sondern , nach
Maßgabe der Theilnehmerzahl , zwischen 20 und 100 M. , so daß
selbst unbemittelte „ Miether " daran theilnehmen können .

Uebrigens möchte ich nicht verfehlen , darauf aufmerksam
zu machen , daß gerade für Zeitungsredakteure ( man
denke an gewisse U eberfälle auf hiesigen Zeitungs -
redaktionen ) alleVeranlassung vorliegt , meine
Kunst als eine besonders werthvolle zu preisen . "

Bislang ist es uns zwar immer noch gelungen , unangenehme
Besucher durch unsere Höflichkeit zur Thür hinaus zu kompli -
mentiren , aber die Sache scheint doch der Ueberlegung werlh .
— Sehr nützlich könnte sich Herr Andersen aber vielleicht im
„ Kleinen Journal " , sowie im „ Tageblatt " machen ; vielleicht
nimmt auch Herr Professor Ad . Wagner , der jüngst vom König
Stumm schlimme Fährlichkeiten auszustehen hatte , eine Offerte
des Kampflehrers entgegen . Herr Andersen wird an diese » nütz -
lichen Rathschlägen erkennen , daß wir es durchaus nicht böse mit
ihm meinen .

Unter Ausschluß der Arbeiterschaft ? Ueber die
Eintrittspreise für die G e w e r b e - A u s st e l l u n g
wird berichtet : „ Der geschästsführende Ausschuß der Berliner

Gewerbe - Ausstellung 1896 hat in Uebereinstimmung mit dem
Wunsche der Bevölkerung (!) beschlossen , das Eintrittsgeld zur
Ausstellung auf nur 50 Pfennig ohne Unterschied der Tageszeit
festzusetzen , indessen weder Ermäßigungen zu gewähren , »och
Dauerkarten auszugeben . Nur an einem Tage der Woche soll
bis nachmittags 5 Uhr das Eintrittsgeld 1 M. betragen . Der
Eintritt in den Vergnügungspark ist nur gegen Lösung eines
Ausstellungsbillets statthaft . " Es hat bisher

'
wohl kaum eine

Ausstellung ze. in Berlin gegeben , die nicht für Vereine Preis -
ermäßigungen festsetzte , welche es auch dein Arbeiter zum theil
ermöglichen , sein Wissen zu bereichern . Stimmt die milgetbeilte
Nachricht , so ist dargethan , daß auf der nächstjährigen Aus -
Ausstellung die zahlungsfähige Moral möglichst wenig vom
Proletariat behelligt sein möchte . Was auch nicht weiter ver -
wunderlich wäre .

Daö Einführe » der Rauchröhreu eiserner Oefen in
Kachelöfen widerspricht nach einer polizeilichen Bekanntmachung
nicht nur den Vorschriften des Z 17 der Banpolizei - Verordnung
für Berlin vom 15. Januar 1887 , sondern ist auch geeignet . Ex -
plosionen der Kachelöfen herbeizuführen , wodurch Personen und
Sachen beschädigt werden können . Das Polizeipräsidium hat da -
her der „Vossischen Zeitung " zufolge seine Exekutivbeamten an -
gewiesen , auf die eisernen Oefen in den Wohnungen , Läden ,
Fabriken , Werkstätten u. s. w. ihr Augenmerk zu richten und
vorschriftswidrige Ranchableitungen anzuzeigen .

Von der Leichtfertigkeit , mit der in einzelnen Betrieben
Maschinen angelegt werde » , zeugt ein Vorfall , der sich vor etwa
acht Tagen in der Fabrik von Wentzel u. Kabelich , Waldemar -

ftraße 67 a. zugetragen hat . An der Decke über dem Fräsetisch
ist die Wellenleitung , an welcher sich der Ausrücker befindet , ohne
jede Schutzvorrichtung angebracht . Am gedachten Tage gegen
4 Uhr nachmiltags riß der Treibriemen die Vorrichtung , welche
anscheinend aus zu schwachem Material hergestellt war , dicht
vor einen Arbeiter , der am Fräsetisch beschäftigt war , herunter ;
nur durch einen Zufall entging der Arbeiter einer schweren Ver -
letzung . Am nächsten Tage wurde die Anlage neu angebracht ,
aber wiederum ohne jegliche Schutzvorrichtung . Will man erst
einen ernsthaften Unglücksfall abwarten ?

Nanu ? ! Bürgerliche Blätter berichten : „ Ein Beweis für
die Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse in Spandau ist
der Umstand , daß jetzt , zum Spätherbst , ein Mangel an
Bauarbeitern sich fühlbar macht . Die Meister vermögen
ihren Bedarf an Maurern nicht zu decke ». Es sind besonders
Bauten des Militärfiskus , bei denen so viel Leute erforderlich
geworden . " Die Bauarbeiter - Organisationen werden vielleicht
im stände sein , diese absonderliche Meldung zu kommentiren .

Der dichte Nebel am Dienstag hat namentlich auf dem
Wasser den Verkehr ungemein erschwert . Auf der Havel zwischen
Spandau und Potsdam war überhaupt jeder Verkehr unmöglich .
Fischer , die sich auf der Fahrt befanden , wußten stundenlang
nicht , in welcher Gegend sie ruderten . Die Ufer waren nirgends
zu erblicken . Landelen sie irgendwo , so befanden sie sich oft sehr
weit von ihrem Bestimmungsort und mußten die Weiterfahrt
aufgeben . Auch auf dem Lande ivar der Verkehr mit Gefahr
verknüpft : bei Picheiswerder geriethen , wie die „Vossische Ztg . "
meldet , zwei Spandauer , ein Zigarrenhändler und ein Beamter ,
vom Wege ab in Sümpfe , wo sie bis zum Halse versanken . Von
Vorübergehenden wurden sie nur mit Mühe gerettet .

Einen tödtlichen Ausgang hat ein Unfall für den Schiffer
Hermann Franz aus Marienwerder im Kreise Niederbarnim

gehabt . Franz , ei » Mann von 30 Jahren , war am Freitag
Abend vergangener Woche auf bisher nicht aufgeklärte Weise im
Nordhafen vom beladenen Kahne gefallen . Dabei war er mit
dem Kopfe auf die Bordkante aufgeschlagen und dann erst ins
Wasser gefallen . Andere Schiffer retteten de » Verunglückten und
übergaben ihn einem Schutzmann des 53 . Reviers , der ihn in
ein Krankenhans brachte . Hier stellte sich heraus , daß sich Franz
die Halswirbelsäule gebrochen hatte . Am Dienstag Abend um
3i/s Uhr ist er der Verletzung erleger .

In der Ansübnng seines Berufes ist am Dienstag Abend
der Briesträger Preuße vorn Postamt 26 in der Adalbertstraße
durch einen bissigen Hund schwer zu Schaden gekommen . Preuße
hatte Abends zwischen 5 und 6 Uhr bei einer Handelsfrau in
der Naunynstraße einen Brief abzugeben . Die Frau war jedoch
nicht zu Hause , sondern stand in der Markthalle VlI in der
Dresdenerstraße . Ihren groben Ziehhund , ein sehr bissiges
Thier , hatte sie in der Wohnung gelassen . Der Briesträger
klopfte , ein Schlafbursche der Handelsfran , der zufällig zu Hause
war , rief ahnungslos Herein ! und der Beamte öffnete selbst die
Thür , die nur eingeklinkt war . Sofort sprang der große Hund , der
bis dahin ganz ruhig in der Küche gelegen halte , auf den Mann

zu und biß ihn , als er ihn von sich abwehren wollte , in die

�ände . Zwischen dem Briefträger , dem der Schlafbursche bei -

zustehen suchte , und dem Hunde kam es zu einem Kampfe , der
ast eine Viertelstunde lang dauerte , bis es gelang , das Thier

einzusperren . Preuße waren beide Hände mit Bißwunden und
Rissen bedeckt . Auch am rechten Oberschenkel hatte er eine Biß -
wunde . Seine Uniform war ftark zerrissen . Der Verletzte mußte
sich auf der Sanitätswache in der Adalbertstraße einen Roth -
verband anlegen lassen . Derselbe Hund der Handelsfrau hat vor
einiger Zeit schon einmal einen Handelsmann , der mit ihr in
einem Hanfe wohnt , heimtückisch angefallen und arg zugerichtet .

Aus der herrlichsten der Welten . Nahrungssorgen haben
den 45 jährigen Arbeiter Richard Brellenti » aus der Wriezener -
Straße 32 in den Tod getrieben . Der Man » war schon längere'

it ohne Beschäftigung und hatte auch keine Aussicht , eine solche
ld wieder zu bekommen . Da er nicht wußte , wovon er leben

' ollte , so erhängte er sich .

Erhängt hat sich am Mittwoch der in der Königstadt wohl -
bekannte Sattlermeister Niscke , Neue Königstraße wohnhaft , nach -

dem ihm seine Frau vor 14 Tagen durch Selbstinord in den
Tod vorausgegangen war . Schwermuth hat den Mann in de »
Tod getrieben .

Polizeibericht . Am 19. d. M. wurden vormittags zwei
Arbeiter in ihren Wohnungen in der Wriezener - und der Greifs -
walderstraße sowie nachmittags ein Dienstmädchen in der Woh -
nung seiner Herrschaft in der Oranienstraße erhängt vor -

gefunden . — Nachmittags wurde in der Klosterstraße ein

Almosenempfänger stark blutend und bewußtlos auf dem

Bnrgersteige vorgefunden und nach der Charilee gebracht . —

Uttnjf und Mist�ufchufk .
Im Schillertheater hat das „ Käthchen von Heilbronn " am

Dienstag Abend eine recht holperige Erstaufführung erlebt . Der

Regie schien darum zu thun zu sein , dem Publifum vor allem
klar zu machen , daß es ein „ großes historisches Rirterschauspiel "
sei , was man darstelle ; und daher wurde auf kräftiges Harnisch -
geklapper und auf derbe Gröhlerei das Hauptgewicht gelegt .
Der liebliche poetische Duft , der aus Kleist ' s Schauspiel so zart
und doch so kräftig ausströmt , wurde schier erstickt unter den im

Rasselstnne dargestellten Lärm - und Pathosszenen . Es kam als
übler Umstand bei der Erstaufführung hinzu , daß das
Drama über die Maßen schlecht einstudirt war , so daß

ungefüge Redereien , die in der Pathetik doppelt störend wirken ,
an der Tagesordnung waren . Von den zahlreichen Rollen des
Stückes war die des Käthchens , trotz der Unfertigkeit , mit der

Fräulein Josephine Krauß zu kämpfen hatte , noch am besten

dargestellt ; die Künstlerin gab sich , wenn auch mit fast schwerem
Gelingen , Mühe , ein Stück Poesie auszugestalten . Auch der

Waffenschmied wurde von Herrn Pategg mit glaubhafter Bieder -
keit gegeben . Dagegen spielte Herr Felix als Gras Walter mit

überhasteter Unfertigkeit , und kleinere Rollen , wie die desKaisers
z. B. litten geradezu an unfreiwilliger Komik . Es sind noch
viele eingehende Studien nöthig , um das Käthchen von Heilbroiui
im Schiller - Theater erträglich zu gestalten .

Gerirtzks�eitunA .
Auch eine Erörterung öffentlicher Augclegenheite » .

Die Theilnehmer einer soziaidemokralischen Parteikonferenz für
den Regierungsbezirk Magdeburg , die für den Nachmittag des
26 . Tezember 1894 nach Magdeburg einberufen und der Polizei -
behörde auch angemeldet worden war , folgten am Morgen des

genannten Tages einer Einladung des Genoffen Vahle » zu
einer Vorbesprechung . Dieselbe bezweckte festzustellen , od

die provisorische Tagesordnung der Konferenz für diese

thatsächlich maßgebend sein solle , oder ob und welche

Aenderungen vorzunehinen wären . Etwa 50 Delegirte waren im
Lokal des Gastwirths Müller erschienen , um an diesem Werke

theilznnehinen und , soweit sie „ aus der Provinz " herbeigeeilt
waren , unter der Hand sich darüber belehren zu lassen , wie und

wo sie sich am besten zu beköstigen vermöchten . Der Einberufer
dieser Zusammenkunft hielt es mit Rücksicht aus ihren Charakter für
überflüssig , sie der Polizei anzuzeigen . TiePolizei nahm ihm das aber

übel , denn bald wurde er mit einer Aufforderung bedacht , wegen
Vergehens gegen das Vereinsgesetz eine Geldstrafe zu zahlen .
Ebenso ging es dem Gastwirlh Müller und dem Genossen Meier .
Man erblickte in der Zusammenkunft eine Versammlung , die sich
mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftigte und deren Unter -

nehmer gesetzlich verpflichtet gewesen wäre , mindestens 24 Stunden

vor ihrer Eröffnung der Polizeibehörde die üblicheAnzeigezumachen .
Bahlen als Unternehmer sollte dadurch gegen das Gesetz verstoßen

haben , daß er die Anmeldung der Versammlung unterließ , Müller

durch die . Hergabe des Platzes " , und Meier wurde vorgeworfen , als

Leiter und Redner in dieser Versammlung aufgetreten zu
sein . ( Paragraphen 1 und 12 des Vereinsgesetzes . ) Auf ihren
Einspruch gegen die unerrvartete Maßnahme der Behörde ver -
u r t h e i l t e das Schöffengericht die drei Augeschuldigten , und
die Strafkammer verwarf ihre nunmehr bei derselben eingelegte

Berufung . Ihren Einwand , daß es sich bei jener Vorsprechnng
nicht uni öffentliche Angelegenheiten gehandelt habe , beantwortete
das Landgericht folgendermaßen : Als eine Erörterung öffentlicher
Angelegenheiten sei nicht nur die Berathung aufzufassen , wie

sie für die Konferenz selbst geplant war , sondern auch die

Vesprechung vom Vormittage , wie sie nach den Angaben der

Angeklagten stattfand . Denn in sachlicher Beziehung sei diese

Vorbesprechung insofern nichts anderes als eine Erörterung der

verschiedenen Punkte der Tagesordnung , als bei der Feststellung
der Reihenfolge für die Berathung zum Ausdruck kommen

mußte , ob und welches Gewicht seitens der Ab -

stimmenden den betreffenden Angelegenheiten
beigemessen wurde . — Die Revision der Angeklagten ,
welche Rechtsanwalt W. Heine am 21. November vor
dem Strafsenat des Kammergerichts vertrat , bemängelte
die Auffassung der Slraskammer als rechtsirrlhümlich . Sticht
eine Erörterung öffentlicher Angelegenheiten sei in der fraglichen
Vormiitags - Zusammenkuuft vorgenommen worden , sondern nur
die Tagesordnung der Konferenz an sich habe man besprechen
wollen und besprochen . Der Strafsenat wies die Revision der

Angeklagten Bahlen und Müller als verspätet und diejenige des

Angeklagten Meier mit der Begründung zurück , daß die

Vorentscheidung zutreffend sei .

Vevmislltztes .
Laut Meldung aus Reggio in Calabrien fand am DienS -

tag dort ein heftiges Erdbeben statt , das jedoch nur geringen
Schaden anrichtete . Die Bevölkerung , unter der während des

ganzen Tages eine große Panik herrschte , flüchtete sich ans die
Straßen und Plätze .

Aus Petersburg meldet ein Herold . Telegramm : In den

letzten Tagen haben in ganz Rußlanv große Ueberschwenunungen
ungeheure Verheerungen angerichtet . Eine große Anzahl Per -
sonen ist ums Leben gekouimen . Der Schaden rechnet nach
Millionen .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten bei leder «»frage eine Chiffre fzivei Buchsiabe » ober eine Zahl )

«»»»gebe », unter der die Anl worl «rlheiii werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,

Mittwoch , Freitag und Sonnabend abend ? von 7 —3 Uhr statt .

Eberswalderstraffe . Fritzsche wohnt seit Jahren in New -

Jork . Vorher war er in Philadelphia . In Chicago war er
nie — Sie verwechseln ihn vielleicht mit Vahlleich , der seit seiner
Auswanderung immer dort war . Wenn Sie F. etwas mittheilen
wollen , so schreiben Sie an die Redaktion der „ New - Uorker
Volkszeitung " ( 184 Williamstreet , New Jork City , America ) , die

Ihnen die Adresse gewiß geben kann .
Sch . Sandstrastc . Theilen Sie uns außer Ihrem Namen

auch Ihre volle Adresse mit .
A. Heß Hohenstaufenstr . Auf Anrathen des Rechtsanwalts

warten wir mit der Veröffentlichung der Angelegenheit bis zur
Entscheidung durch die zweite Instanz .

Westerburg , Berlin . Den kleinsten Reichstags - WahlkreiS
bildet das Fürstenldum Schaumburg - Lippe mit 39 163 Ein -
wohnern und 8666 wahlberechtigten Personen . Langerfeldt
( freis . Vgg . ) siegte in der Stichwahl mit 4072 Stimmen ; bei der
Hauptwabl hatte er es auf blos 2603 Stimmen gebracht . Der
dem Reichstage nun entrissene Abg . Böttcher ( nl . ) wurde 138Z
mit blos 4061 Stimmen gewählt .

P . K. II . Liebknecht wäre in diesem Fall wieder wählbar
gewesen . Sein Mandat hätte er auch nach Beendigung der
Strafe ausüben können .

A. G. Nein .
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Theater .
Freitag , 22 . November .

Gpernliaus . Der Evangelimann .
Kchanspielhans . König Ollokar ' s

Gluck und Ende .
Dentschr « Theater . Tedeum .
Krrliuer Theater . Des Meeres und

der Liebe Wellen .
Lesstng - Tlieater . Gräfin Fritzi .
Frirdricki - Milhelmpädt . Theater .

Die Reise nach dem Mars .
Urne » Theater . Seine Gewesene .
Kchiiler - Theater . Das Käthchen von

Heilbronn .
Restdrnz - Theater . Der Rabenvater .
Adolph Ernst - Theater . Parade -

bummler .
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Thexter Die kleinen

Lämmer . Cbambrö separäe .
National Theater . Don Carlos .
Theater Unter den Zinden . Der

arme Jonathan .
U eich « Hallen - T hrater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ainrriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo > Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kanftnann ' v Uariets . Spezialitäten »

Vorstellung . _

Zchiller - Theater .
( Wallner • Theater . )

Freitag : Das Käthchen von Keil¬
bronn .

Sonnabend : Das Käthchen von
Keilbron » .

National - Theater .
Große FrankfnrterftraKe 133 .

Direktion : Uax Samst .
Volks Vorstellung zu bedeutend er¬

mäßigten Preisen .
Gastspiel der Herren Gokar Krüger
vom Hoftheater zu Braunschweig und

Siegfried Krück vom Stadttheater
zu Mainz .

voll Larlos .
Trauerspiel in S Akten von Friedrich

v. Schiller .
Regie : Max Samst .

Morgen : Das Käthchen von
Keilbron « .

. ÄdoIpK Ernst - Theater .
Vorletzte Aufführung f

VmilrbMllller .
Anfang TVa Uhr .

Sonnabend , zum letzten Male :
Uaradebummler .

Der große Erfolg , welchen das
englische Stuck

Der kleine Uord
in den bisherigen Nachmittags - Auf -
führunge » erzielte , veranlaßt mich , das
Stück am Abend in Szene gehen zu
lassen . Die erste Abend - Vorstellung
mit Frl . Käthe Bastä als Gast in der
Titelrolle findet am Sonntag , de »
34 . d. ZU. statt .

Uitelph Srnet , Direktor .

Central - Theater .
Alte Iakobstr . 80 .

Freitag und Sonnabend :

Gmil Thomas a . G .

Eiue tolle Ml .
Sonntag , den 24 . November :

Uur einuralig » Aufführung !

Der Regißrtltlir tttts Reistil.
Cäsar Wichtig . Emil Thomas a. 0.

Alexanderplatz - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Die Kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten v. Louis Varney

und Chambre separee . Operette .

Frichrilh WithtltiistDt. Theater
35/30 Ehanssceftraße 35/30 .

Unwiderruflich vorletzte Woche
der ß . iNputzsnvn .

Jeden Abend 7l/2 Uhr :

Tie Reise iindj dei» Mars .
Sonnabend Nachm . S Uhr : Schure -

wittchr » .
Kinder nachmittags halbe Preise .

Sonntag Abend 7Va Uhr : Schnee¬
wittchen .

Apollo Theater
Nur noch kurze Zeit

das vorzügliche

M! oijtinber - Programin?Z
Alle . Philo - Dnraiid

The zportleq « . Miß Kella Uofe .

Teutonenspiele
elen neun Cremos .

The Kurwey ' » . Miß Ethardo
u. f. w. , u. f. iv .

Kasseueröffnung 7 Uhr . Anfang der

Vorstellung 8 Uhr .

U n s n i s

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .
Täglich Torstellnng im wissenschaft¬

lichen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .
43

Miidchen
vom

andern Ende

der Welt
( Samoa ) .

�aiLkr - Eanorama
( Passage ) .

Diese Woche : Zum 1. Male :
Zweite Wanderung d. das malerische

Salzkammergnt .
Neu ! Reise der Augusta Viktoria

nach Sizilien .
Eine Reise n u r 20 Pf . - HK3

Viele tausend Abonnenten .

Eastan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

ISalaiio ?
8620 Alcazar * .
Variete - n. Spezialitäten - Theater . |
Dresdenerstr . 52/53 , Anne » str . 42 ' 43 1

( City - Passage ) .
Heute :

Besch für des Volks-

hustoristes Georg Wer .
Neues interessantes Programm

Entree 30 Pf . , reserv . Platz 50 Pf .
R. Winkler . I

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler Fröbel .

nr ~

Tiigl. kllsverkksstt Süsser!
Diese Thalsache ist ganz erklärlich ,
wenn man die Sensationsnummer »

Theo ! Carola !

Mackwoods ,
sowie das übrige aus 30 Glanz -
piecen bestehende Programm an -

gesehen hat .
Anfang : Wochentags 7>/e , Sonn -

tags 6 Uhr . Enlree 30 Pf .

Neuer Circus . " - Uä

Circns BUSCH
( Bahnhof Börse )

Freitag , den 33 . November ,
abends TVä Uhr :

Gr. brillante Vorstellung
Zum 3 . Male " WS

Ifihrus .
6ss Ntfsloansaivken .

Großes Manäge - Sckaustück in 5 Akten ,
arrang . u. auf d. glänzendste in Szene
ges . v. Dir . Busch . Pompöse Völker -
auizüge . Miniatur - Monarchen - Corso .
NSW " In 20 Sekunden die Manßgein
einen 20 Fuss tiefen See verwandelt

Gesetzt , geschützt . D. R. G. - M.

Schwimmende Elefanten

schwimmende Pferde
mit Reitern .

Tanz der Waldvögel u. Libellen . Gr .
Rationalitäten - Vallet . Bajaderen - und

Odaliskentanz .
Magische Lichteffecte . üeber -
raschende , gesetzlich geschützte De-

koraiions - und Wassereffecte .
Außerdem : gM - Zuin l . Male : �W( Z

Mo«stre -Tabltattm?l !Ktngilen
dresfirt u. vorgeführt v. Dir . Busch .
Bator . ungar . Hengst , dress . u. ger . von

Hrn . Foottif - Burghardt . Auftreten der

Phänomen . Reiltänstlerinnen Geschw .
Fowell . Austr . d. franz . Schulreilerin
MUe . Legrand . Austr . sämmtl . Clowns .

Sonnabend : Zschens , das Wald¬
mädchen .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 3618L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen . _

Sitte zu Festlichkeiten u. Versamml .
unentgeltl . AlexanderBtr . 27o .

Danksagung . 1422b
Hiermit sagen wir allen Kollegen ,

Freunden und Bekannten für die so
liebevolle Theilnahme , welche uns und
unseren Kindern bei der Beerdigung
unseres lieben Sohnes und Bruders ,
des Schriftsetzers Richard Schulhe ,
zu theil wurden , unseren innigsten Dank .

Die tirfbetrübten Eltern

_
» nd Geschwister .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und Ve -

kannte » für die rege Theilnahme und
Blumenspende » beim Vegräbniß meines
lieben Mannes den herzlichsten Dank .

Friedrichsberg , den 19. Novbr . 1895 .

_ _ Wwe . Sooft .

Danksagung . 1430b

Für die herzliche Theilnahme und
die reichen Blumenspenden bei der
Beerdigung unseres lieben Sohnes sagen
allen Verwandten , Bekannten und Kol -

legen , sowie seinem Chef , der Firma
Friedländer u. Löwenthal , unseren herz -
lichsten Dank . Georg Becher und Frau .

Coulisseu - Geiieimnisse
Tollste Bnrlesqne der Gegenwart .

tzchter Lchecklg !
Arlhnr Fränkel als Regisseur Gold .
Hennzt Schmidt als Primadonna .
Edi Blum als Baron Strohbein .

Als Einlage : Die beste franzö¬
sische Cancan - Oesellschaft von
Paris :

Natta Trio .
Die Burlesque behandelt das

pikante Theaterlebe » hinter der
Bühne . — Ferner das großartige
aus 30 Nummern bestehende

Spezialitäten - Programm .

Kaufmann ' s Variete ,
Königstraße , Kolonnaden .

Koiim ' t - und Gesellscliafts - Säle ,
Krnunenstr . 10 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag :

Konzert, ThkllterFpezialitilttn-

Johann Harting , Liedersänger . Frl .
Borger , Lieder - und Walzersängerin .
Franz Feld , Gesangshumorist . Frl .
Harien , Kostümsoubrelle . Gust . Conrad ,
Charakter « Komiker . Geschw , Tilly ,
Duetlisten .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Donnerstag

nach der Vorstellung :

_ Tattzkrauzcheu . _

Kein Fabrikant und

kein Händler
übernimmt für seine Eoguae - Esseuz
ein « rechtsverbindliche Garantie , welche
die richtige Zusammensetzung des
daraus hergestellten Cognaes gewähr -
leistet . Man hüte sich daher vor an -
geblichen Cognae - Essenzen dunklen Ur -
sprungs und kaufe nur Melliughoff ' s
Cognac - Essenz , denn der zweckent¬
sprechende Aufbau dieser Essenz ist
ausdrücklich verbürgt : '

„ Ich zahle demjenigen 1000 Mark ,
ivelcher in der von mir bereiteten
Cognac - Essenz , in Flaschen mit meinem
Namenszuge , außer dem » othwendigen
Färbemittel Stoffe entdeckt , welche in
echtem Cognac nicht enthalten find .

Br . F . W. Mellinghoff, "
Depot in Berlin : Apotheke zum

weifte » Schwan , Faul Hillmann ,
Spandauerstr . 77.

_

Brockhaue , Meyer ' s Lexikon ,

Brehm ' sTIiierleben , Weltgeschichten ,

Bücher , ganze Bibliotheken kauft

Antiquariat . Kochstr . 56. 19/20

Zahnersatz
Prinzenstr . 56 .

Plomben . Zieh .
Dresdener¬

strasse 46 , Ecke
Frau Hrllwig .

1 Empfehle allen Genossen , Freunden
und Bekannten mein 3612L *

Wer »
noch will reell und billig kaufen . Durch
Ankauf aus Auktionen u. von Henkurs¬
massen bin ich in der Lage , jedes Stück

billiger zu verkaufen als alle anderen
Geschäfte . Ich verkante daher :

Hochelegante Winter - Paletots
von 5 M. 75 Pf . an bis 36 M.

Hohenzollern - und Pelerinen - Mäntel
von 5 M. 25 Pf . an bis 30 M.

Kaiser - Mäntel und Joppen
von 6 M. 75 Pf . an bis 24 M.

Damen - Mänrel u. «Jackets v. 5,50 an .
Damen - Röcke in allen Farben v 6,25 an .

Hochf. Rock - u. Jacket - Anz. v. 12,50 an .
Herren - Hosen von 2,75 an . s348öL *
Kellner - Hosen u. - Jackets v. 4,75 an .
Leder - u. Arbeitshosen zu 2,35 M.
Burschen - u. Knaben - Paleiots , Herren -
Jackets , - Westen und - Röcke in allen
Größen , Knaben - u. Burschen - Anzüge ,
Hüte . Schirme , Stöcke , Wäsche , Stiefeln ,
Koffer , Operngläser , Kessel , Revolver .
Tefchins , Gewehre . Harmonikas , Geigen ,
Trommeln , Betten , Uhren , Ketten ,
Ringe u. f. w. zu enorm billig . Freisen .

Lustav Lücke

Berlin, 131 Srsnievßr. 131.

AWit iw « , gaya :
Achtung ! Achtung !

Kllnstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .
wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten um -

sonst Gnckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12. _

Cigairen - Gigaretten,
gediegenes , eigenes Fabrikat , unüber -
trefflich an Reellität und Güte .

ttvlfmsnn Wicht ,
81858 * ] Dresdenerstraße 10 .

Mel- KachelemM .
Passendste Gelegenheit für Brautleute .

In meinem größt . Möbelspeicher . Neue
Königstr . 59 , 1, sollen ca . 300Woh » ungs -
Einrichtungen , verliehen gewesene und
neue Möbel , zu jedem annehmbare »
Preise verkauft werden . Theilzahlung
gestattet . Beamte » ohne Airzahlung .
Kleiderspind 12 Mark , Kommoden 6,
Küchenspind 12, Stühle 2 M. Neue
Nußbaum - Kleiderspinden und Vertikows
30 M. , Muschelspinden und Vertikmvs
35 , Bettstellen m. Matratzen 18, Sophas
13, Säulen - Kleiderspind 56 M. ,
Trumeaux m. Säul . 60 , Zylinderbureaux ,
Herren - Schreibtische , Damen - Schreib -
tische , Schrcibsekretäre 30 M. , Plüsch -
garnitnren 60 M. , Paneelsophas
75 M. , Steppdecken , Tischdecken , Gar -
dinen , Fenster 5 M. Empfehle allen

Herrschaften , vor Einkauf von Möbeln
mein größtes und billigstes Möbellager
zu besichtigen und von den staunend
billige », aber festen Taxpreisen sich zu
Überzeugen . Gekaufte Möbel können
drei Monate kostenfrei lagern und
werden durch eigene Gespanne trans -

portirt .
*

was
soll Jedermann erfahren .

Revolver von 5 Ml. an,
Taschcn - Teschin von 2,50 Mk. an,
Garten - Tcsriiill von 7 Mk. an,
Jaad - Karabi » er von 15 Ml. an,
Scheibenbüchsrn von 15 Ml. an,
t5entralfeucr - Doppelflinte » von

32 ' Ml. an,
Einläufige Eal . 16 von 20 Ml. a»,
trugt , q- otizeilnüppel v. l . boMI. an,
Ä»ft - Pistolcn von 3 Mk. an,
Lukt - Gcwehrc von 8 Ml. an,
Schlagriugc von 50 Pf. an,
Bulldogg - Messer von 1 Ml. an,
Ochscnzicmcr von 2 Ml. an
versendet gegen Postnachnahnie . Um¬

tausch geltalte ».
Preislisten mit 300 Bildern gratis

Hippolit Mehl es ,
Berlia W. , Friedrichitraut 159.

Preise
event .

_ �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145
Zahn- Klinik .

Neu ! Zum Schluß : Neu !

Papa Schwabad
Musikalisches Zeitbild von Meysel . Neuestes Ensemble der altbeliebte »

Cännat1 ( Meysel» Piet1 ' 0' Britton , Steidl ,
kHClilllCl ÜdliyCI Krone , Röhl und Schräder ) .

Heute sowie jeden Freitag und Montag i

Uictoria - Brauereip uiuowstr . i m/ne .

Anfang 8 Uhr . Entree 60 Pf . Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .
Souuabrud . he « 33 . d. W. : Soiree in Spandau ( Rother Adler ) .

Hou»ta�d«n
34 . d. M. : voncerthaus Sanssouci .

Wff " Rum
lerfl . k 1,10 , 1,00 , 8,10 SM. . bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .

Liter 1 . 80 M. 31011 /ausgezeichnet
Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,30 M.

anerkannt gut , Liter
GIUhwein - Extrakt ,
Himbeer - , M
Medicin . Ungarwein , beste Qualität . Literflasche 3 . 10 M.
Cognao fine Champagne * ä Fl . 3,60 , " k Fl . 4,30 , %* a Fl . 5,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Eugen Neumann & Co .
6 a Belle - Alliance - Platz 6 a. 81 Nene Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthlnerstr . 29 . Potsdam , Walsenslr . 27 .

1

Ausstellung
Grosse 371ÖL *

ve » Kränzen ° t ° .

b- i J . Meyei « 9 Wienerstrasse 1.
— Kranzbinderei und Biumenhandlung . < <

Eine gut eingeführte kleine

Pianoforte - Fabrlk
ist wegen Todesfall billig zu
verkaufen . 1435b
Näheres Gitschinerstr . 62 , part .

Freunden und Bekanuten !
Sonnlag , den 24 d. M. :

Sf &- Wurst - Esten , - M »
verbunden mit musikalischer Abend -

Unterhaltung , wozu ergebenst einladet

Franz Schreiber , Pankow ,
Berlinerstr . 16.

„ Vorwärts " liegt aus .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Meiß » , Kairisch Kier
und gr . Hpeisegrschätt . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Vier
50 Pf . sowie Abendtisch k la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinsziminer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 32241 . "
H. Stramm , Restaurat . , Ritterstr . 123

Heffere Zeiten
von Bilz . Dieses Werk versteht nur
Derjenige , welcher eine gewisse Reise
in der natürlichen Anschauung er -

langt hat . Preis 50 Pf . auch in Brief -
marken durch Bils ' Verlag , Leipzig .

Alte Stiefel , Ausw . , Repar . n. Best .
reell u. billig Naunynstr . 72 . 1423b '

Hypotheken -

Baugelder
speziell schwierige Fälle , werden prompt
durch Bankbeziehung vermittelt . An -

fragen unter J. B. 9101 Rudolf Uosse ,
Berlin SW. M*

ophastoff
in Nip » , Damast , Crepe ,
Nhautaste , Kobeli » und
N tu Ich spottbillig !

*

Irobe » franko ! '

Liiifklhjsl " EÄSS " '
Emil Lefevre ,
- - 168 .

Während des

Umbaues
stelle ich meine großen

MKttrenbeMndv
bedeutend unter Preis

zum

Ausverkauf .
Reste u . zurückgesetzte
Gegenstände sind in der

1. Etage SS
spottbillig ausgelegt .

CaH Schloss
Waarenhaus „ Süd - Ost "

22 ZVienerstrÄße 22 ,
Grünauerstr . 1, am Görlitzer Bahnhof .

Zeugen gesucht .
Diejenigen , welche am 11. September

Brunnenstr . 183 die Schlägerei gesehen
haben , werden gebeten , sich bei Unger
zu melde » . 1437b

Ich erkläre Frau Wcrnick für ehren -
Haft . [ 1426b ] Frau Büttner .

Klempnerei . Laden und Werkstatt
vollständig eingerichtet , mit anschließen -
der Wohnung , guter Kundschaft , ist
bei billiger Miethe , wegen Todessalls
meines Mannes , billig zu verkaufen .
Frau G i e s s o iv . Genthinerstr . 17.

Eck - Destillation zu verkaufen bei
S ch e u n e r , Emdenerstr . 53 . 1441b

Möbel , Schuld angenommen , spolt -
billig , Landsbergerstr . 16a , Hof 1 Tr .
rechts . Ecke Barnimstraße . 1432b

Jeden Sonnabend Gäuse - Ausspfeleu
bei Voelz , Breslauerstr . 9. 1439b

Stiesel , getr . Abgeh . Spitz , u. halbr .
2,50 —3,75 M. verk . Pücklerstr . 11.

Strickwoll - Reste , Zephyr , Rockwolle
u Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
' of links 1 Tr .



Arbeiter , Parteigenoffen !
Die susgespennten Lvliuknisvtiei » kung » haben hier

Mr . MA » Ecke Chausseestraße ,
eine Ve�Iesuksstett « errichtet und führen nur gute und reelle Waare zu
billigsten Preisen . 3202L *

Wir bitten die Genossen , uns durch reichliche Einkäufe zu unterstützen

Bürger GellossensltiMsMltlisOritt .
Tettsationell ! ! !

Soeben erschien ' ,

Vevjudung dev Nerzke .
Zugleich ein Beitrag zur : Fraueniiritinnen - Fraoe .

Von Or . llitsing .
Aus dein Inhalt : Enthüllungen aus der ärztlichen Franenpraels .

— Täuschung des Publikums . — Medizin . Eqnismus . — Grausame
Folter au lebende » Thieren . — Schändliche Frenelthaten in den Kranken -
bäuscrn der Universitäten . — Der Gipfel des Ennismus . — Weiblich «
Aerzte -c. jc . — preis : 1 | « h . , mit Porto 1 Wll . JO Pf .

Verlag von Johs . Bäsch , Buchdruckerci , MUnstep I . W.

Circus Busch .
ZW ? Bit « HVslvnung . ' MW

Da in letzter Zeit wiederholt von einem Schwindler versucht worden
ist , Maaren für den Circus Busch zu erlangen , warne ich noch einmal davor ,
irgend etwas ohne einen von der Direktion ausgestellte » und gestempelten
Bestellschein zu verabfolgen . p . Bu . ot, , Director .

Pariser

Schneider -Akademie,
Berlin , Hackesclier Markt 5.

Unterricht nach weltberühmtem , leichtfasslichem
Pariser System nur von Damen und an Damen . Kurse
in der Dameil - , Knaben - und Wäscheschneiderei von 20 M .

au , Ailfang und Mitte jeden Monats . Die Vorsteherilmen ,
nach verschiedenen Berliner , Wiener , amerikanischen ,
Pariser zc . Systemen ausgebildet und diplomirt , unter -

richten selbst . 37281 . '

Isaok beenclöter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ PorMre » ! ! I
Gardwen ! ! 1 Steppdecken! !
WillMMren ! !

'

Jertlgkn WWe! !
» u susoepgemöknliel « billig « » ? p » i « « n » um

Aiisverbaur .
Am Stadt -

halmlif . Börse . J. Brunn, HaÄr Ecke Nene

Promenade .

Gefärbt wirb
für J . S « bis 3 . 00 Mlarb

in allen Farben : Damenkleider , Ueberzieher , Röcke , im ganzen oder getrennt ,
Möbelstoffe ä M. 1, —. Auch Betten und Tischdecken a Stück 1,25 Mark .

Steppdecken ä Stück 2 bis 2,50 Mark .

TlmMeldtt , lheillislj germigt 2,30 —3 Mark .
Herren - Anzüge gereinigt u. gebügelt 2,50 M. Abholung » nd Zusendung kostenfrei .

Veonmüet
1875 . A. Pergande . Gegründet

1875 .

Hauptgeschäft ; Waldemarstr . 52 , vis k vis Bethanien .
Filialen :

Görliherstr . 41 . Reinirkendorferstr . 8 « . Häudelstr . 2 .
Potsdam ) Nauenerstraste 18 . Strausberg : Wriezcnerstraste 24 .

Küstrin II a Schiffbaucrstr . 40 .
_

W * Fabrik ) Holzmarktstrasse 21 .

eppiche
Gardinen , " M? "
Portieren ,

mit kleinen Webe °
fehlern in Velour , Stück o. 6,50 M. an
ronrnav , Smyrna

Fenster v. 2,50 M. an

Fenster v. 1. 50 M. an

Scphastoffreste , SÄ w' Ä SS
glatte » u. gemusterten Stoffen , der komplette Sopha -
bezug von 3, — M. an .

Sonhagestelle sä0 ™. MßnmtMiui :
Vi oß haare , Fasern , Werg . Seegras . Sprungfedern ,

� Matratzendrell , Gurte « . 30118 '
auch tut Gin ; elverstanf zu Fabrikpreise » . ' MMN

Wiiik . Burschy Alte Zdkobßr. 1)3 giff .

mm 14 . Brunnen - Strasse

Billigste Bezugsquelle
für

Mehl, Mjihlechbnkate, Hülseilsrülhte u. KollHiiallvaarell
im Spezial - Geschäst I . ust & Co .

g 84 - Brunnen - Strasse 14 .
3 Berlin N. 3764L *

�Bei Bestellungen von 3 M. an lranoo Versand , auch nach de » Vor -

, orten . Nach ausserhalb franko Bahnhof Berlin bei beier Verpackung .

Gilt « genau auf die Firma u. Nummer zu achten . ' HWM

22HSSS1 Bauhandwerker !
Sonntag , den 24 . November A8SZ , vormittags AVV - Uhr :

Große Protest Uersammlung
aller im Baufach beschäftigten Arbeiter : Maurer , Zimmerer , Dachdecker , Stuckateure , Töpfer , Maler ,

Klempner , Glaser , Staaker und Bauarbeiter

in Keller ' s Festsälen , Koppenstraße Nr . 29 .

Tagesordnung : l . ,,Die Mißstände im Kaugetverbr . " Referent : Der Vertreter der Kommission
zur Feststellung der Mißstände im Baugewerbe . 2. Diskussion . 131/17

Sämmtliche obengenannte Gewerkschaften werden gebeten , für den regen Besuch dieser wichtigen Versammlung
Sorge zu tragen . _ Die Kammisftou . I . A. : C. P a n s e r , Goltzstraße 39 .

Wipichlev - Verein .
Sonnabend , den 23 . Nov . , abds . 9 Uhr ,

Melchiorstr . 15 :

Versammlnng mit Damen ,

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Ab¬
rechnung vom diesjährigen Stiftnngs -
fest . 3. Vereinsangelegenheiten und
Ausgabe der Billets zur Urania .
193/12 Der Borstand .

Allg . Orts - Krankenkasse

gewerblicher Arbeiter und
Arbeiterinnen .

Die im Februar 1393 gewählten
Delegirten ( Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer ) werden hierdurch zu einer
Generalversammlung am
Konntag , de » 1. Dezember 180S ,

vormittags 10 « ud lOVa Uhr ,
im Saale des Englische » Garten « ,
Alerandrrstr . fl7c , ergebenst ein¬
geladen .

Um 10 Uhr : '
Versammlung der Arbeitgeber .

Tages - Ordnung :
Wahl von zwei Vorstandsmitgliedern

auf zwei Jahre aus der Zahl der
Arbeitgeber ( § 33 des Statuts ) . Es
scheiden aus : Die Herren Miihmel
und Schlott .
Schluß der Versammlung der Arbeit -

geber .
Um I0 >/s Uhr vormittags Versamm -

lung sämmtlicher Delegirten ( Arbeit -
geber und Arbeitnehmer ) .

Tagesordnung :
I . Antrag von 23 Delegirten : „Fest¬

setzung des Vertrages mit dem Verein
Berliner Kassen - Acrzte . " 2. Wahl
eines Ausschusses von 5 Mitgliedern
zur Vorprüfung der Jahresrechuung
pro 1395 ( § 56) .

Schluß der allgemeinen General -
Versammlung .

Es findet nun die Wahl von vier
Arbeitnehmern zum Vorstande statt , a »
der die Delegirten der Arbeitgeber nicht
theilnehmen dürfen . ( Z 38. )

Es scheiden aus die Herren Härtel ,
Ztmpel , Dröhmer und Weigandt .

Berlin , den 14. Nov . 1895 .
B. Haeger , Vorsitzender .

Ohne Legitimationskarte ist der
Eintritt nicht gestattet . 13/16

Fehlende Lcgilimalionskarten werden
im Hanpl - Bureau , Adalberlstr . 94 , in
den Dienststunden von 7 —2 Uhr ersetzt ;
ebendaselbst sind Wohnungs - Verände »
runge » der Delegirten anzuzeigen .

Aihtling! Kti » Llide»!
Schirme u. Spazicrstöckc änsterst

billig . Reparaturwerkstalt im Hause .
'

I . Richter , Stetlinerstr . 19 , prt .

Bitte lese« Sie !
Da ich große Posten auf Auktionen

sehr billig gekauft habe , empfehle ich
jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
Anzügen , Mänteln , Joppen , einzelnen
Jaquets , Hose » , Westen , ferner Arbeits -
anzögen billig und gut kaufen will ,
mein bekanntes reichhaltiges Lager von

Herren - nnd Knaben - Garderoben
aller Art zu enorm billigen Preisen .

A . Wergäen ,
Schneidermeister , 351 5L *

127Skalitzerstraße137 .
HesteUnugen nach Ulaast werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

und Hansimmmer zu achten .

Arbeitwllrtt .
Wung , Klavierlirbeiter !

Die Kollegen der Piano - Werk -
stelle haben ivege » Lohndifferenze »
die Arbeit niedergelegt :

W. Steuer , Krautftr . 53 ,
Die Werkstatt - Kontrollkommission .

Mokeipoiirer .
In der Werkstatt von Aerabeok ,

Criebenomlkr . 3 , haben die Kollegen
aufgehört wegen Lohndiffereiizen . Bitte
dieses zu beachten . 145/19

_ Der Vorstand .

Goldleistcn . 1434b
fTüchlige Belegerinncn finden dauernde

Beschäftigung , Köpnickerstr . 109a .

Zusammenseher unv Mädchen aus
Pianomechanilen verl . Marianne » -
straße 31/32 . 1433b

Goldleistcn .
Tüchtige Farbigmacher werden ver -

langt Köpnickerstr . I09a . 1433b

Sterbekch iier GTapczivev
und Bttlifsgenchu ( ®T« %SS . 36

Ge1fenti . VersammWng all . Filialen Berlins
heute , den 22 . November , abend » 8l/2 Nhr ,

Dar in nCohn ' s Festsaal " , Krnth - Kiraße Kr. 22 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Dr. We » l über : „Natur - Heilverfahren " .
2. Diskuinon . 3. Verschiedenes .

Aufnahme neuer Mitglieder . — Gäste willkommen .
Um zahlr . Erscheinen ersuchen Die Drtsvervaltung . I . A. : P. Engel .

1421b

Große öffentliche Versammlung
sämmtl . Droschkenliutscher Berlins u. Omgegend

ain Freitag , deu 22 . Nov . , abends S Uhr ,
im Saale der „ Norddentscheu Brauerei " , Chausseestr . 38 .

Tages - Ordnung :
I . „ Die Verhetzung des Volkes und ihre Ursache " . Referent : Genosse

Adolf Aoffman » . 2. Berichterstattung des Delegirten zur Gewerkschafts -
Kommission . Referent : Koll . priist . 3. Gewerkschaftliches . 4. Verschiedenes .

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ersuchen wir die Kollege », recht
rege für diese Versammlung zu agiliren und erwarten einen gute » Besuch .
52/2 Da » Agitationokomitee . I . A. : H. Schultz .

Oessentliche
�

VtWmlW der KisteilMiher
ptontag , de » 25 . November , abends SVa Uhr , in Cohn ' » Festsäten »

Keuthstrast « 22 .

Tages - Ordnung :
I . Abrech zung vom Streik . 2. Verschiedenes .

XL . Alle betheilbzten Gewerkschaften sind hierzu eingeladen . Di «
Sammellisten liegen zur Einsicht auS .

_ Der Ginberufer .

' reie VerMignng dkl Vau- Anschläger
Kerlin » « nd Umgegend .

Sonntag Vormittag lOV « Uhr bei Herrn Rllllig , Neue Zriedrichstr . 44 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Bericht des Vorstandes ( betreffend das Sliftungssest ) . 2. Bericht der

Fünfer - Kommission . 3. Verschiedenes und Fragekasten . 33/11
Uin regen Besuch bittet

_ Der Vorstand .

Wlnil ! l Altjtllng !
Heute Freitag , den 22 . November , abends 8 Uhr , in dem Fokai »

des Herrn Ulitz , Kadstr . 19 :

Oeffentliche Versammlung
aller in der Lederfabrikation beschäftigten Arbeiter ( als

Weißgerber , Lohgerber , Färber und Berufsgenossell ) .
Tages - Ordnung :

1. Der AbwehrstrriK in der Lederfabrik von Emannei Meyer .
2. Diskussion . — Berusskollege » ! Erscheint alle und bringt , wo es angeht ,
Eure Frauen mit .

_ Der Uertranenomann .

Aufruf
an die selbstzichlenden Mitglieder der

Allgem. Ortskrankenkaffe
gtlverbl. Arbeiter Ub Arbeiterilllltll ssr. Ae�erHe Kasse).

Am Sonntag , deu 8 . Dez . , finden die Delegirtenwahle » zur General -

Versammlung statt , und zwar ist vas Wahllokal für die Selbstzahler bei Duske ,
Grenadierstr . 33. Bisher waren in der Abtheilnng für Selbstzahler
fast ausschlicstlich Kaffenbeamte vertreten .

Tie 13er Kommission ist nun beauftragt , an deren Stelle eine Liste
von zielbewußten , nach freier Arztwahl strebenden Arbeitern nnd Arbeiterinnen

zu setzen . Es werden deshalb die selbstzahlenden Milglieder , d. h. diejenige » ,

welche beim Arbeitgeber beschäftigt sind nnd ihren vollen

Beitrag selbst ' bezahlen , ersucht , sich in die Kandidatenliste eintragen zu lassen ,
und zu diesem Zwecke ihre Namen , Wohnung und Buchnummer an die Unter -

zeichnete » umgehend einzusenden : 1427b

lliläedrauät , Feilnerstr . 8, v. 3 Tr . ; Doebe , Waldemarstr . 29 , pari . ; Soykt ,
Lübbcnerstr . 14, v. 2 Tr . ; Bacbert , Memelerstr . 63 , v. 1 Tr . ; Kleemann , Nene

tochstr. 19, v. 4 Tr . ; Kinzel , Alexanderstr 11, v. 1 Tr . ; Sillier , Mullerstr . 25 »,
out ; Kunatb , Putllitzstr . 6, Querg . 2 Tr . ; püger , Rixdorf , Hermannstr . 35 .

Zugleich werden bierdurch nochmals die Vorstände rcsp . Vertrauens -
männer der Gewerkschaften , welche Mitglieder zur Allg . Oriskrankenkasse
stellen , ersucht , in den Versammlungen Stellung zu nehmen » nd evenl . , wenn
dieses bis Montag , den 25 . Nov . , nicht möglich ist , unter der Hand einige
Adressen ihrer Berufsgenossen zu sammeln und der Kommisston zukommen zu
lasse ». _ _ I . A : Fr . Jäger , Hermannstr . 35 .

Charlottenburg .
Am Todten - Zonutag , den 24 . November , im Lokale „ Kismarckshöhe " ,

Wilmersdorserstraße 39 :

kr . Mal - ii . KljiMlltMllttrt
zum Besten des Streikfonds der Maler ,

veranstaltet vom KSZAH�VereiN Vorwärts ( Mitgl . des A. - S. - B. )

unter Mitwirkung einer Kapelle der
Freien Vereinigung der Zivil - Kerufsmnstker .

Billets 30 Ps . Adendkaffe findet statt .
Alle Gesangsfreunde , insbesondere alle Gesinnungsgenosse » ersuchen wir

im Jntereffe der guten Sache recht zahlreich zu erscheinen . 66/2
_ _ Der D ertraue » « , » aiin der Nlaler . Da » Komitee .

IVToiI ! Buchstaben - Kasten zum
1VVU . Zusammenstellen kurzer
Mittheil . u. dergl - , Vcreins - Ab -
zeichen , Komiieeschilder . Rosetteu

Vruuiienstrahe 0 . 37611 . '

Stempelt airt ' - Spej - :
Dalum - » . Marken -

Stempel , Monogran » » - und
Signirschablonen , Gravirungen _

empfiehlt H. Guttm� . . . . ,

Verantwortlicher Redakteur : Friq Kunert , Schöneberg - Berlin . Für de » Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Inkernakionalev

K�crttdfch u hrna liiv v - Nongrellz .
Paris , 19. November .

Ist die Lage der Handschuhmacher von Neapel , wie Dele -
girier Sarti sie aus eigener Erfahrung und mit Daten belegt
geschildert , eine nichts weniger als menschenwürdige — müssen
sie doch , um mit Weib und Kinder überhaupt leben zu können .
vom frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein arbeiten — so
steht ihnen die der Handschuhmacher einzelner böhmischer und
deutscher Orte keineswegs nach . So beträgt , wie Genosse
- Zobrovojevics in Fortsetzung der Debatte über die T h e i l -
arbeit ausgeführt , der Lohn der übergroßen Mehrzahl der Hand -
fchuhmacher von Joachimsthal in Böhmen nicht mehr als 4 —S st.
wöcheotlich . Die Gesammtzahl der erwachsene » männlichen Ar ,
beiter — sämmtlich Theilarbeiter — beträgt nämlich 240 und
von diesen ernten blos 25 einen Loh » von 6 — 7 fi . wöchentlich .
Diese 25 Arbeiter sind Wochenarbeiter , alle übrigen Stückarbeiter .
Die 240 Arbeiter vertheilen sich auf 3 Fabriken und 3 Filialen ,
die außerdenl 2 Dutzend Lehrlinge und mehrere Hunderl Hand -
schuh - Näherinne » beschäftigen . Die größte Fabrik , in der sich
aber die Arbeiter am schlimmsten flehen sollen , ist die Benker ' sche .
Sie beschäftigt 137 Arbeiter . 6 Lehrlinge nnd 70 Näherinnen
innerhalb sowie 200 außerhalb der Fabrik . Hat Dobrovo -
jevics auch keine Daten bezüglich der Löhne der Näherinnen an -
zugeben vermocht , so läßt sich doch von den Löhnen der
männlichen ZIrbeiter leicht auf die Hungerlöhne der weiblichen
Arbeiter schließen . Was die Lehrlinge anbelangt , betrögt deren

Lehrzeit 3 —4 Jahre ; und das zur Erlernung einer Theilarbeit ,
für die wenige Woche » genügen . Der Arbeitstag beträgt gesetz -
lich II Stunden , doch wird das Gesetz vielfach dadurch umgangen .
daß Arbeiten mit nach Hause genommen werden . Dabei erhalten
die Lehrlinge weder Kost noch Wohnung , sondern nur wenige
Kreuzer als Unterstützung , und auch das zumeist erst vom zweiten
Lehrjahre angesangen . In Ergänzung dieser Ausführungen hat
der Prager Delegirle Hippel , der jüngst mit feinem Kollegen
Kwaca eine Agitationsreise nach Joachimsthal unternommen
folgende auf grund persönlicher Umfragen erhaltene Lohndat
angegeben : sür das Doliren zweipaariger Felle (d. h. solcher
Felle , aus denen zwei Paar Handschuhe geschnitten werden )
2 Kreuzer pro Stück , drei - bis vierpaariger Felle 3 Kreuzer ; sür
das Depeciren der Handschuhe bis zu 10 Knöpfen 171/ « Kreuzer
pro Dutzend , von über 10 Knöpfen 24 Kr . pro Dutzend ; sür das
Etavillonniren bis zu 10 Knöpfen 18 Kr. , darüber hinaus 24 Kr.
pro Dutzend ; für Schichteln , auf der Maschine geschnitten .

sammt Einfaßleder 0 Kreuzer pro Dutzend . W a s n e r
weist auf die Hungerlöhne hin , die in Wiesenthal herrschen
und tritt sür einen Minimallohn von 2 Mark . per Dutzend
zweiknöpfiger Handschuhe ei », der pro Knopf um 20 Pfennige zu
steigen hat . Nachdem sodann noch mehrere Redner sich gegen
das System der Arbeilstheilung aussprechen aber gleichzeitig
darauf hiniveisen , daß man von Leuten , die 20 , 30 Jahre als
Theilarbeiter thätig waren , nicht verlangen könne , daß sie nun
wieder in die Lehre geben sollen , wird zur Abstimmung über die
rnzivischen eingelaufenen Anträge geschritten . Zwei derselben
sind von W a s n e r eingebracht worden . Ter erste spricht die

Nolhwendigkeit aus , allen Berufsgenossen beizustehen , die sür einen
Lohn kämpfen , der es ihnen erlaubt , alsMensche » zu leben und verlangt ,
daß alle Theilarbeiter , Näherinnen ec. sowohl in die nationalen
Organisationen ivie in de » internationalen Bund auszunehmen
sind . Der zweite Antrag macht es den nationalen Organi -
sationen zur Pflicht , sämmtliche Theilarbeiter zur Organisation
heranzuziehe » und darauf zu dringe », daß in den Fabriken , wo
Theilarbeit besteht , ein dem Normallohn der anderen Fabriken
entsprechender Lohnsatz gezahlt wird , zu welchem Zwecke alle dar -
auf abzielende Streiks eisrigst zu unterstützen , vorerst
jedoch alle zur Erzielung eines wesentlichen Er -
solges nothwendigcn Vorbereitungen zu treffen sind .
Ein von S e r u g e r i gestellter Antrag beauftragt
das Bundes - Exekutivkomitee , alle Mittel anzuwenden , um die

wirthschaftliche Lage der Kollegen von Steapel und Böhme » im

Interesse der Gesammt - Handschuhmacherei zu verbessern . Bei
der Abstimmung werden sämmtliche Anträge eiitstimmig an -

genommen .
Die nächste Frage , die den Kongreß beschäftigte , betraf das

Lehrlings iv es « n und die Hausarbeit . Die Dis¬
kussion hierüber war eine verhältnißmäßig kurze . Der Tele -

girte von Grenoble . G i r o u d e t , führte aus , daß , obwohl bei

ihnen ca . 200 ausländische Arbeiter beschäftigt werden , es gegen -
wärtig doch an Arbeitern fehle . Es liege somit für sie
kein Grund vor , das Lehrlingswesen zu beschränken . J » jedem

Ealle
will er aber die Regelung desselben einer jeden einzelnen

okalität überlassen wissen und bringt auch einen dahingehenden
Antrag ein . V e r h a e r t , Delegirter der Pariser Handschuh -
macher - Gewerkschast , erklärt , daß sie gar keine Lehrlinge heran -
bilde » , während der Delegirle von Milhau hervorhebt , daß sie
nur Söhne von Handschuhmachern als Lehrlinge ausnehmen nnd
blos solchen Hausarbeilern gestatten , einen Lehrling zu
halten , der mindestens 6 Jahre als Arbeiter thätig
war . Wasner erklärt demgegenüber , daß die deutsche »
Hrnldschuhmacher ihre Söhne vielmehr von diesem traurigen
Metier sernzuhalten suchen und sie lieber alles andere
als dieses Handwerk lernen lassen . Schließlich bringt auch er
einen Antrag ein , der sowohl die Regelung des Lehrlingswcseus
wie die Abschaffung der Hausarbeit den einzelnen Sektionen
überweist , aber gleichzeitig von den Gewerkschaften fordert , die
Hausarbeit als ein der Bereinigung der Arbeiler und deren Be¬
strebungen entgegenstehendes wesentliches Hinderniß energisch zu
bekämpfen und der übermäßigen Aufnahme von Lehrlingen enll
gegenzutrete ». Beide Anträge werde » einstimmig angenommen

Bezüglich der R e g e l u n g der A r b e i t hat der Kongreß
bereits in einer vorhergegangenen Sitzung den mehr platonischen
Beschluß gefaßt , daß die Bundessektione » mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln dahin zu wirken haben , daß die Arbeit
so geregelt werde , daß jeder Arbeiter ein genügendes Auskomme »
sür sich und seine Familie finde , was , wenngleich es sich hier um
eine Kategorie von Arbeitern . Handschuhmachern , handelt , nichts -
destowenigcr solange ein frommer Wunsch bleiben wird , solange
die kapitalistische Wirthschaftsordnung aufrecht erhalten bleibt .
Gleichzeitig wurde aus Antrag Verhaert ' s im Prinzip bc -

schlössen , daß über jede Firma , die ihr Atelier behufs Herab -
drückung der Arbeitspreise verlegt , die Sperre zu ver¬

hängen sei .
Die letzte Frage , mit der sich der Kongreß beschäfiigte , ehe

er an die Revision der Verbandsslatuten trat , betraf das

französische Fachorgan „ Le Gantier " . Die deutsche Delegation
verlangte , daß der „ Gautier ' , dessen Kosten bisher von der

Bundeskaffe bestritten wurden , vo » den romanischen Sektionen ,
bezw . srouzösischen und belgischen Gewerkschaften zu erhallen sei ,
wie dies auch seitens der Deutschen bezüglich des „ Handschuhmacher "
geschieht . Gleichzeitig beantragt Wasner namens der deutschen
und österreichischen Delegirten , daß der „ Gantier " und „Handschuh -
macher " als die offiziellen Blätlcr des Bundes gellen sollen ,
denen alle Milthcilungen des Bundeskoniitees gleichzeitig zu -
zusenden seien . Berhaert beantragte , daß in Hinsicht darauf .
daß die Zeitung daS beste Propagandamittel sei , der „ Gantier "
vpa allen Mitgliedern in Frankreich und Belgien obligatorisch

zu abonniren sei . Beide Anträge wurden mit großer Majorität

angenommen .
Die Revision derVundeSstatuten nahm so viel

Zeit in Anspruch , daß zu dem Sonntag auch noch der ganze
Montag qesügt werden mußre , so daß der Kongreß volle neun

Tage währte . Für weitere Kreise wäre aus den Statuten be-

sonders hervorzuheben , daß die verbündeten Sektionen nur unter

solgenden Umständen einen Streik beschließen dürfen : 1. wenn
die „ Arbeitgeber " einen beiderseits sreiwillig eingegangenen
Vertrag brechen wollen : 2. wenn sie ein Verbandsrechl antasten ;
3. wenn sie eine Lohnverminderung vornehmen wollen , und

daß kein Streik angeordnet werden darf , so lange nicht
alle Mittel zu einem gütlichen Uebereinkommen erschöpft
sind . Bei der Revision , bei der es sich haupisächlich darum

handelte , die Statuten mit den Kongreßbcschlüfsen in Einklang

zu bringen , stellte Wasner u. a. den Antrag , daß der inler -
nationale Bund nur dann , wenn mehr als 10 pCt . der Mit -

glieder einer nationalen Organisation sich im Streik befinden ,
denselben unterstütze » soll , daß aber kleinere Streiks von der

eigenen Kasse zu unterhalten sind . Ausnahmen seien nur dort

zu machen , wo die Organisationen noch zu schwach seien , um
allein für die Slreikkosten auszukommen . Der Antrag ist ein -

stimmig angenommen worden .
Der bisherige Generalsekretär G ränge , sowie der Präsi -

denk F u » ck , ivelch ' letzterer auch die Verhandlungen des Kon -

aresses leitete , sind beide wiedergewählt worden . Nachdem zum
Schlüsse noch aus Antrag Serugeri ' s den Arbeitern von Carmaux
die Anerkennung für ihr muthiges Verhallen im Kampfe um
ihre gewerkschaftlichen Rechte ausgesprochen wird , schließt der

Präsident mit einer kurze » Ansprache und unter dem Rufe : „ El
lebe die Internationale !" den dritten interualionalen Handschuh
inacher - Kongreß .

Ter nächste Kongreß findet in M i l l a u statt .

Zlbennalö ein verurthcilkcr Prcsisiinder . Unter der An -
klage der Beleidigung des Magistrats der Stadl Nienburg a. W.

stand am 9. Oktober "der verantwortliche Redakteur des „ Ham -
burger Echo " , Genosse Reinhold S t e n z e l , vor der vierten

Strafkamincr des Hamburger Landgerichts . Tie Beleidigung soll

begangen sein in einer „ Eine unglaubliche Unkenntniß der Ge-

werbe - Ordnung " überschriebe »? » Notiz , die in Nr . 177 des

„ Echo " vom I. August d. I . abgedruckt war . In der Notiz war
die an einen Fabritarbeiter ergangene Entscheidung des Bürger -
Meisters Hahn in Nienburg a. W. reprodnzirt : „ Durch vor -

läufig vollstreckbare Entscheidung des Bürgcrmeisteis sind Sie

schuldig erklärt , die ' Arbeit auf der H. Heyn ' schcn Glas -
fabrik fortzusetzen . Wir geben Ihnen deshalb bei Meidung
einer Strafe von 30 M. oder im Unvermögensfalle von

sechs Tagen Haft auf , innerhalb drei Tagen die Arbeit bei
der Hcyn ' schen Glasfabrik wieder anfzimehnien und in Gemäß -
deit der angesnhrlen Entscheidung fortzusetzen . Der Magistrat .
Hahn . " In einer an die/e Enischeidmig geknüpften Kritik war
gesagt , daß man sich eine gröbere Rcchlsverleyung , als sie in
dieser Entscheidung enthalien wäre , nicht deuke » könne , da die

Gewerbc - Ordiiung vo » einem Zwange zur Rückkehr in die Arbeit
bekanntlich nichts kenne . Tie Hamburger Polizeibetsölde , als

allezeit gelreue Wächters » über die sozialdemokratische Presse .
sandte die betreffende Nummer des „ Echo " an den Magistrat
»Vit Nienburg und auf Antrag des Bürgermeisters Hrhtt Ivur . de
Anklage gegen den Verantwortlichen des „ Echo " wegen Beleidigm g
von der Hamburger Slaalsanwaltschaft erhoben . Te >

Genosse Stenzel erklärte in der Verdandlung . daß dieNoli� seiner
An st cht nach keine Beleidigung enthalte . Ter Biirgeruiersler sei
überhaupt zu der „ vorläufig vollstreckbaren Eniicheidnng " nicht be¬

rechtigt gewesen . Tics werde in der Notiz iestgestellt , aber darin
werde nicht gesaAt , daß der Bürgerincister sich einer wisseittlieben
und absichtlichen Uebersckreitling der gesetzlichen Bestimmungen
schuldig gemacht habe . Der Staatsanwalt Alberls beantragte
l50 M. Geldstrafe oder 14 Tage Gefängniß . Tie ganze Fnssuitg
des inkriminirte » Artikels deute darauf hin , daß der Bürger -
meister beleidigt werden solle . Es solle so dargestellt werden , als
wenn der Fabrikarbeiter ein Spielball in der Hand der Behörde »
fei . Der Vertbeidiger Dr Tb . Sufe fuhrt aus . daß in der Enlschei -
dmig in der That eine objektive grobe Rechtsveiletzung liege . Es sei
erstaunlich , daß eine Magisiratsperson , die zugleich auch Voifitzender
des Gewcrbegerichls sei , sich ' uoch in Anschaunngen beivcge , die von
der modernen Zeit längst ' überivundeil wären . Der Bürger¬
meister Hahn hätte wahrlich Veranlassung gehabt , einer noch -
maiigeii Erörterung der Sache in dieser Bcieidigungssache aus
den , Wege zu gehen . Man befinde sich nicht mehr in der Zeil
des Zopfes , sondern in der Zeit der Sozialgesetzgebung und vor
nll - ni der Gewerbc - Ordnitng . Und ta seien solche Enischeiduugcn
nicht nur grobe , sondern gradczu erstaunliche Rechlsverletznitge ».
Freisprechung müsse unter allen Umständen eintreten . Die Sache
wurde dreimal verlagt und erst gestern wurde das Urlheil ver -
kündet . Dasselbe lautet auf löo M Geldstrafe oder 10 Tage
Gefäiiguiß . In de » Urtbeilsgründen wird aiispeführt , daß das

Verhallen des Magistrats durchaus korrekt und die Be -

leldigtws ' Allem Anschein nach vorsätzlich sei.

Jßkrnsiio» wird in dieser Sache eingelegt werden .

/Ein besonders tüchtiger Beamter . Unter dieser Ueber -

schrifr berichteten wir im Juni dieses Jahres über einen Prozeß
vor der Straskamnier des Slettüier Landgerichts , in welchem

sich ein Schutzmann Baiida in Stettin wegen Mißhandlung des

Bersicherungsbeamtcn Schmid zu verantworten Halle . Bauda
wurde i » jenem Prozeß zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt . Diese
im Vergleich zu de » vo » der Slaalsanivaltschast beantragten

fünf Monawii Gefängniß geringe Strafe hatte Bauda damals

vor allem dem Leumuitdsjeuguiß des Herrn Polizeikou missars
Stürmer zu verdauten , der ihn als einen „ besonders tüchligeil
Beamten " bezeichnete . Derselbe Baiida stand am 14. d. Mts .
wiederum vor dein Siettiner Gericht . Er war an -

geklagt : 1. als Beamter i » der Ausübung seines
Amtes vorsätzlich den Arbeiter Stark körperlich miß -
handelt zu haben , nnd zwar mit einem gejährlichen
Jiistnlment , einem Säbel ; 2. zugleich als Beamter in einer

Untersuchung Zwangsmittel augewandt zu haben , um ein Ge -

ständniß zu erpresse ». Neben Bauda steht der Bauarbeiter

Schmidt auf der Anklagebank . Ihm wird vorgeworfen , de »

Schutzmann Bauda öffentlich beleidigt zu haben , dadurch , daß er

ihn „betrunken " genannt .
Zunächst wird der Aiiaeklagie Sch midt vernonuiie ». Er

will , nach einem Bericht der „Slett . Abendztg . ' de » Ausdruck

Ist der Kerl aber besoffen " auf den Arbeiler Schröder an -

gewandt habe » . Er habe sich I » N Bauda nicht beküinmert .

Später hätte er mit anderen zusammen den Stark getroffen , der

' o schwer verletzt war , daß sie ibu zum Arzt bringen mußte » .
Es folgt das Verhör des Slngeklagte » Bauda : Derselbe

sagt aus . er habe am 4. Februar d. I . , um 1 Uhr mittags , als

der Dienst beendet gewesen , am Bäckerberg auf die Pferdebahn

gewartet . Ta sei Stark mit sciiieu Kollege » gekommen nnd es sei

gerufen worden : „ Ist der Kerl besoffen !" Auch habe man noch
anders Schimpstvorre gerufen , gepfiffen u. f. w. Als er , Bauda ,
dann auf die Pferdebahn gestiegen nnd an den Arbeitern vorbei -

ge ahre » sei , hätte » diese wieder Cchimpsworte ausgerufen . Nach -

dem er dann den Schutzmann Lindemann getroffen , seien sie bilde

aus die Arbeiter zugegangen , und er habe , da die übrigen fort «

liefen , den Arbeiter Stark verhaftet , um seine Persoualten fest -

zustellen . Da dieser iiichl freiwillig mitgehen wollte , habe er ihn

augesaßt und » um Polizeirevier geführt . Auf den auf dem Hofe

befindlichen beiden Stufen aber habe sich Stark umgedreht , und

er habe infolge dessen mit ihm gerungen , wobei Stark vielleicht

seine Mütze verloren . Auch die Treppe hinauf habe der
Arretirle mit Gewalt geschafft werden müssen . Im Tele -

phonziinmer angekommen , habe er den Stark gefragt , wer die -

jenigen gewesen seien , die ihn beleidigt hätten . Sosort sei
Stark daraus aus ihn eingedrungen . Er habe ihn zunächst » ur

zurückgestoßen , als er dann aber gleichwohl nochmals auf ihn

eingedrungen sei , habe er ihm mit dem Säbel drei , vier Schmiss '

gehauen .
Erheblich anders lautete die Aussage des Zeugen Stark . Er

bekundete , er habe 14 Tage wegen Beleidigung der Slellincr

Schutzleute im Gefängniß zugebracht und sei am 4. Februar ,
mittags ViVi Uhr , e»tlassei > worden . Am Ääckerberg habe der

Schutzmann Bauda , sich auf zwei Eisenstangen stützend , gestanden
und gewackelt , so daß es schien , als sei er angetrunken . Er ,
Stark , sei ruhig seines Weges gcgauge » , auch als die Pferdebahn
kam . Nahe bei der Gasanstalt selen die Schutzleute Bauda und
Lindemann dann wieder gekommen , seine Begleiter seien davon -

gegangen , er selbst aber geblieben , da er sich keiner Schuld bewußt
geivesen . Schutzma » » Liiidemaun sei dann au ihn herangekoinmk »
und habe gesagt : „ Aus diesen Bursche » habe ich schon lange
gelauert " . Tarauf sei er . Stark , von Bauda nulgenoiiimen
worden . Als sie auf den Flur des Polizeibureaus gekommen .
habe Bauda gleich auf ihn eingeschlagen , während Schutzma » »
Lindemann vor der Thür geblieben sei . Gleich beim ersten
Schlage sei ihm , dem Stark die Mütze vom Kopf geflogen . —

Vors . : Als Sie nun mit Bauda in das Telepbonzümncr ge¬
komme » , hat sich Bauda dann hingesetzt , um ein Protokoll auf -
zunehme » ? — Zeuge Stark : Nein , wir blieben stehen , und er

fragte mich , wer die Schimpfworte gerufen habe . — Vors . :
Er zog seine » Säbel ? — Zeuge S t a r k: Ja . - - - Vors . :

Saben
Sie den Schutzmann dann anfassen wollen ? — Zeuge

tark : Nein , daran habe ich gar nicht gedacht . — Vors . :
Habe » Sie nach Hiebe » so geblutet , daß in dem Bureau
des Polizeikominissars auch Bint auf dem Boden war ? —

Zeuge Start : Ja . — Vors . : Haben Sie es denn für Ernst
genommen , als Bauda sagte , wenn Sie nicht aussagten , wer es
geivese », dann werde er Sie durch und durch stechen ? — Zeuge
Stark : Ja . — Vors . : Als Sie dann wieder in das Vorder -

ztiimier gebracht wurden , Ihre Wunden gewaschen uitd Ihnen
ein Haubluch gegeben wurde , hat jeutand zu ihnen gesagt , Sie
inöchle » nichts aussagen darüber , wie Sie die Wunden be-
koiumen ? — Zeuge Stark : Ja . Ich sollte sagen , ich sei ge-
falle ». — Vors . : Wie lauge sind Sie arbeilsuusähig gewesen ?
— Zeuge Stark : Drei Wochen . — Vors . : Ist Ihnen Geld
aiigebolc », damit Sie de » Strafantrag zurückziehen sollten ? —

Zeuge Stark : Ja , der Arbeiter Ferdinand Wolff hat mir
15 M. geboten , in wessen Austrage , das weiß ich nicht . Es
werden sodann zunächst die Arbeiter als Zeuge » vernommen , welche
den Stark damals ans dem Gesängniß abgeholt haben . Sie bekunden
zumeist , daß sie von einer allgeineiiie » Verhöhnung des Bauda an
jenem Mittag nichts bemerkt hätten . Diejenigen , ivelche den Ver -
tvnudete » zum Arzt gebracht , beschrieben seine » Zustand als einen
sehr schliuuuen . Der erste Arzt hahe , als er hörte , daß die
Verwundungen von einem Schutzmann auf der Oberwiet her -
rührte », erklärt , damit wolle er nichts zu thun haben . Dann fei
Stark aber wieder umgefalle » , sie hätten ihm stets von neuem
Waffer geben müssen und schließlich dem Arzt erklärt , wenn er
ihn nicht verbinden wolle , müßie » sie ihn bei ihm liegen lassen .
Daraushin habe derselbe dann einen Nolhverband angelegt und
mit diesem sei Stark zum Mediziiialralh Dr . Schulz gegangen .

Der Mediziiialralh Schulz , welcher ebenfalls als Zeuge ver -
iiovlmen wurde , hat uiehrere Verwundungen am Kopf , an den
Armen , auf der Schuller und a » den Beinen wahrgenommen .
Verwundungen , die den Stark nach der Bekundung des Arzte »
2 —3 Wochen arbeitsunfähig gemacht hätten .

Die weitere Zeugenvernehiniing ergab nichts , was die Anklage
hätte enlkrästen können . Der Staatsanwalt ließ den zweiten
Punkt der Anklage ( Erpressung einer Aussage mit Gewalt )
fallen und beantragte ivegen der Mißhandlung des Stark gegen
Bauda eine Gefängnißstraf « von vier Monate » , gegen den mit -
angeklagten Arbeiler Schi »idl wegen öffentlicher Beleidigung de ?
Schutznianns Bauda eine Gefängnißstrafe von 14 Tagen . — Der
Gerichtshof ging in feinem Urtheil über das gegen Bauda be-
antragt « Slrasmaß weit hinaus . Er eikaliiite gegen diesen be-
sonders wehrhaften Beamten aus eine Gefälignißstrafe von einem
Jahre und auf den Verlust der Besähigung zur BeNcidung eines
offeiitlicheii Amtes aus die Dauer von zwei Jahren . Der An -
geklagte Schmidt wurde ivegen Beleidigung des Schutzmanns
Bauda zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt .

Von Herrn JuliuS Vahlsen erhalte » wir folgende Zu -
schrift : In Ihrem Bericht über den Belrugsprozeß wider Bern -
stein , welche » Sie in Ihrem Blatte vom 19. er . ( Nr . 271 )
brachte », besindet sich ein kleiner Jrrthum , der auf einen Hör -
fehler Ihres Berichierstalters zurückzuführeli sein dürste , der aber
der Sache ein llnrichliges Bild giebt . Es handelte sich in dem
Brief vom 2. November 1892 nicht um das Recht des Vor -
kauses , sonder » um solches den Musterschiitz zum vereiubarten
Verknuse zu gunsteu des Elsinders für mindestens 750 M. —
abzügl . 20 pCt . — 000 M. netto bis zum 10. November 139 ?
au der Hand zu haben . Die Firma , deren Chef und Inhaber
Herr Bernstein ist , heißt I . F. Wallmann und Komp . , hier ,
Bltuneustr . 74 , früher Leipzigeraraße .

Vevsammlmtgvn .
Urb er die bevorstehende Stichivahl « ud deren Be

deittung für die arbeitende Bevölkerung sprach am 19. d. M.
Sladtverordneler Stadlhagen in einer öffentlichen Volks -
versaininlung , zu welcher ganz besonders an die Wähler des
17. Kommunnl - WahlbezirkS Einladung ergangen war . Die Stich -
wähl findet am 29 . d. M. zwischen unserem Parteigenossen
Börner lind dem Freisinnigen L i e b e n o w statt . Nicht ans die
Person , sondern auf das Prinzip , welches der Kandidat verlritt .
konniit es , wie der Referent darlegte , bei der Frage
an , ob man bei der Stichwahl dem einen oder dem
anderen der beiden vorgenannten Kandidaten zum Siege
zn verHelsen bestrebt sein soll . Daß die arbeitende
Bevölkerung Berlins kein Interesse daran hat , sich durch Herrn
L i e b e ii o w »och ferner in der Stadtverordneten - Versanimlung
vei trete » zu lassen — nicht weil Herr Liedeuow Herr Lieben ow
ist . sonder » weil er derjenigen Partei angehört , die die Juter -
essen des Geidsacks und nicht die Interesse » der arbeitende » Be -
völkentiig vertritt , nnd die reaktionärer ist . als selbst die
konservaiive Partei — das legte der Referent über -
zeugend dar . Er erörterte dann die Forderungen
nnserer Partei , welche der Kandidat Börner ver -
tiitt . Das Gebiet der öffentliche » Gesundheitspflege ,
( Krankenhäuser ic . ) gab ihm zu vielerlei Beanstandmiae » Ver -
anlafflliig , wobei er daraus hinwies , daß die liberale Partei eS
bisher veisianden hat , die Sozialdcmvkraten ans der Deputation



, <iv cneiitlidje Gesundheitspflege fern zu halten , was tief blicken
>asse . Die Thäliakeit der Arbeiter - Sanitcitskoiumisflon zeige hin -

lreichend , wie viel aus dem Gebiete der öffentlichen Gesnudheits -
pflege noch zu thun übrig bleibe . Einer sehr regen Anlheilnahme
an der Bekämpfung der dahin gerichtet gewesenen sozialdemo -
lratischeu Anregungen und Anträge seitens der liberalen Majorität
in der Stadtvermduetcn - Versainmlung dürfe sich gerade Herr
Lieben ow rühmen . Die Siadt als Unternehmerin war ein
weiteres Gebiet , auf welchem der Neserenl durch scharfe Kritik
veranschaulichte , daß die liberale Majorität der Stadlväter die
Gcldsacksinterrssen zu vertreten für ihre größte Pflicht
l > achtet . Herr Stadtverordneter L i e b e n o w habe sich auch in
dieser Sache bei der Ablehnung der sozialdemokratischen
Reformanträge hervoraelhan , wie er denn auch zu denen gehöre ,
die seinerzeit einen besonderen Notdstand nicht anzuerkennen ver¬
mochten . Die Wasserversorgung Berlins durch die städtischen
Wasserwerke gab dem Referenten Gelegenheit , das beliebte System
der Selbstbeweihräncherung der städtischen Verwaltung recht

angeumllig ad absurdum zu führen . Abermals sei es
Herr Lieb e n o w gewesen , welcher geglaubt habe , die
Wasserkal amität dadurch beschönigen zu können , daß er
erklärte , in seiner Jugendzeit habe es in Berlin noch weit
schlechteres Trinkwasser gegeben als jetzt ! Bezeichnend sei auch
der Ausspruch eines anderen freisinnigen Stadtvaters , des Herrn
A a y in g a r t e n , der sich gegen die Einführung des Zehnpfennig '
Tarifs ans der Pferdebahn aus dem Grunde ausgesprochen hat ,
daß durch die Verbilligung des Tarifs der Verkehr sich steigern
und es infolge dessen immer schwieriger sein würde , mit eigenen
Equipagen in den Straßen Berlins zu verkehren ! Und
wieder sei es Herr Lieben oiv gewesen , der für die
private jkonzessioiurung der ersten Berliner elektrische » Hochbahn
ans die Dauer von SO Jahren geklimmt habe , ebenso >vie auch
für die Klausel , daß die Stadt erst nach Ablauf von ' 60 Jahren
nud zwar von 10 zu 10 Jahren das Recht haben solle , die Er -
arerbsfrage der elektrischen privaten Hodibahn i » betradit zu
ziehen . Nachdem der Referent noch aus das vielerörterte Schul -
gebiet einen kritischen Blick geworfen » nd den auf dem Gebiete
des Gemeinde - wie auch städtischen Fortbildungsschulwesens
eingetretenen Stillstand nachgewiesen und zum Ergötzen der
Anwesenden festgestellt hatte , daß sich Herr Stadtverordneter
Liebe now glücklich auch unter der Zahl derjenige » „ liberalen "
Stadtväter befunden hat , die gegen den auf unentgeltliche Per -
abfolgung der Lehru . ittel gerichteten sozialdemokratischen iilnirag
wie auch gegen den obligatorischen Fortbildunasschul - Unterricht
stimmten , schloß er mit einem beredten Appell an die Wähler ,
am LS. Nov . , dem Tage der Stichwahl , dem sozialdemokratischen
Kandidaten Börner im Interesse der Kultur zum Siege zu
verhelfen ! ( Lebhafter Beifall . )

Gewohnheitsmäßig kamen nun die Gegner zum Wort .
Als solcher ließ sich zunächst Herr Tr . Bernstein vernehmen .
Er behauptete , daß die liberale Sladivertretung , die als
„ leuchtendes " Beispiel weit über das deutsche Vaterland hinaus
sich einen Ruf erworben habe , niemals Geldsackspolitik betrieben
habe . Ailch machte er wieder einmal die Entdeckung , daß die
Sozialdemokratie bisher noch nicht den „ Besähigungsiiack . weis "
für die städtische Verwaltung erbracht habe . Verwundert ihat
der Redner über die Behandlung des Gebietes der öffentliche »
Gesundheitepflege durch de » Reserenten , den er für „gänzlich un -
inforniirt " erklärte . Ganz besonders nandte sich Redner gegen
die Forderung der Schnlärzle . Mit redlichem Bemühen war Herr
Dr . Bernstein bcnncht , die Verdienste der freisinnigen Volks -
Partei herauszustreichen , Schulze - Telitzsch und Dr . Max
Hirsch in den Himmel zu heben , dagegen Lassalle und Bebel mit
Schniiltz z » bewerfen . Die vom Referenten a » den kommunalen
Verhältniffen geübte Kritik hielt Redner für völlig gegenstandlos
und sang demgegenüber das freisiunig - volksparteiliche kommunale
Loblied in wahre » Sirencnlönen . Er wußte schließlich nichts
besseres , als unsere » Geiwssen zu empkehle » , sich aus den „he-
währten " Boden des Liberalismus zu stelle ». Auch konnte er sich
nicht versagen , die Regierung , als Beaussichligerin der
kommunalen „Selbstverwaltung " , zur EntlasttUig der „ liberalen "
Stadtverwollung vorzuschieben . Ganz unbegreiflich erschien dem
Redner das Unterfange » der Sozialdcuwkiatcn , den bewährten
Stadtverordnete » Liedcnow ans dem Roihe » Hause verdrängen
zu wollen . Stadthage » erhielt sofort Gelegenheit , dem Vor -
reiner eine ganz hübsche Portion von Jrrthümern nachzuweisen
und dessen Geschmacklosigkeiten — wie Siadthage » milde sagte —

ziwückzuweisen . Herr Louis Schulz aber übertraf Herrn
Dr . Bernstein in Beziehnng auf Geschmattlosigkeil noch sehr weit ,
indem er , um die soziall emokratische Partei herabzusetzen , private
Verhältnisse Sladlhagen ' s in die Tcbaite zerrle . Stadtüagen
nannte dies u. a. echt liberal , da Herr Louis Schulz sich weigerte ,

Angaben von Namen und Zeit zu machen , ohne welche es nicht
möglich sei , die vorgebrachten Beschuldigungen auf ihre
Richtigkeit zu prüfen . Der Entrüstungssturm , welcher nunmehr
gegen Herrn Louis Schulz losbrach , veranlaßten den mit der

polizeiirchen Ueberwachuug der Versammlung betrauten Beamten ,
aus grund des § 11 des Vcreinsgesetzes die Versammlung für auf -
gelöst zu erklären .

Im vierten Wahlkreise fand am Dienstag - in Brüder ' s
Saal in der Waldemarstraße eine öffentliche B e r s a m n> -
l u n g für den S ü d o st e n statt . Vor Einlritt in die Tages -
vrdnung wurde das . Andenken des kürzlich verstorbenen Genoffen
Müller in der üblichen Weise geehrl . Sodann biell Sladt -
verordneter Fritz Wille elnen beisältig aufgenommenen Vor -

trag über den Kampf ums Dasein auf wirthschaftlickem
Gebiet , und schloß mit der Mahnung an die Ar -

beiter , sich zwecks erfolgreicherer Führung dieses Kampfes
zu organisiren , für Verbreitung der Parleipre " e Sorge zu tragen ,
und durch rege Betheiliguug au den Wahlen zu parlameularischen
Körperschaften sowohl wie zur Gemeindevertretung den Sieg der

Sozialdemokraten herbeiführen zu helfen . In der Diskussion
stimmte B ä h r den Ausführungen des Referenten zu mit be-

souderem Hinweis auf die iraurigeu Verhältnisse der
Laudarbeiter . G a d c g a st ersuchte dann die Partei -
genossen um eisrige Betheiliguug an der bevorstehenden
Stadtverordneten - Stichwahl und bellagte , daß die

Bethäligung der Genosse » bei den Hauptwahlen viel zu wünschen
übrig gelassen hätte . Sogar Mitglieder des Wahlvereins , mit
denen man dieserhalb noch ein Wörtchcn reden werde , wären der
Wahlurne ser » geblieben . Er ist ferner der Meinung , daß
Metzner gewählt worden wäre , wenn unsere Parteigenossen niehr
als es geschehen bei der Wahl ihre Schuldigkeit gctha » hätten .
Kaiser theilte mit , er wäre in der iür den Osten des
4. Wahlkreises einberufenen Versammlung gewesen , wo ans Ver -

langen des überwachenden Beamten die anwesende » Frauen de »
Saal verlaffcn mußten . Nachdem dies geschehen , habe er ( Kaiser )
das Wort genommen , um zu erklären , wenn auch durch diese
Maßregel der Staal wieder ' mal gerettet sei , und die Frauen
für diesmal vor der Einwirkung des „sozialistischen Giftes "
geschützt wären , so würden wir doch Mittel nud

Wege finden , auch die Frau für die Idee des Sozialis -
mus zu gewinnen . Ilm Protest gegen die Ausweisung
der Frauen zu erheben habe er beantragt , daß die zurück -
gebliebenen Männer sich n. it den Frauen solidarisch erklären und

gleichfalls den Saal verlassen sollten . Die Anwesenden hätten
dem Antrag zugestimmt , die Versammlung habe also nicht getagt .
Nunmehr versuchte Frau H e i n k e mit Unterstützung ihres
Mannes eine peisönliche Angelegenheit in die Debatte zu ziehen .
Nach ihrer Tarstellung soll die Partcispedition eine Zciiungs -
frau eingeslellt haben , die vorher von Frau Heinle
beschäftigt worden war und diese wegen Nichl -
anmeldung zur Krankenkasse denunzirt habe . Frau Heinle
fand es unpassend , daß jene Frau von der Pnrteispcditiou in
Arbeit genommen worden . Nachdem einige Redner zu dieser
Sache gesprochen hatten , ohne daß der Fall dadurch klargcstelll
worden wäre , cinpfahl Trittelwitz , die Angelegenheit der

Zcilnngsko » . Mission unter Hinzuziehung des Verlrauenswannes

zu überweisen , worauf die Versammlung beschloß , zur Tages -
vrduung überzugehen . Nach einer Mahnung des Vorsitzenden ,
künftig die Versa » wli » gen recht zahlreich zu besnche », Wierde die

Versammlung geschlossen .
In der Filiale Nord des Verbandes der Möbelpolirer

sprach am II . d. AI. Kollege Neuler unter Beilall ürer das
Thema : „ Natürliches Recht und Gesetz " . Ter kurze » Tislussio »
über de » Vortrag folgte der Bericht über die Lohndifferenz , die
bei dem Tischlermeiüer JeraRck , Griebenonstr . 3, vorgekommen
ist . Es wurde ein Schreibe » verlesen , worin dieser Meister n. a.
angab , daß ihm täe Arbeiter das Haus einliese », um bei ihn . Arbeit zu
bekommen . Diese Neuigkeit ivurdeinit großer Heiterkeit ausgenommen .
Die anwesende » Tischler des Herrn Jerabcck eillärten sich mit
den Polirer » solidarisch und versprachen edensallL die Arbeit

nieterznlegen Angegeben wurde noch , daß Cchutzlcule Herrn
Jerabcck ihre Hilse angeboten hätte »; es gab aber keine Ver -

Wendling für sie. - Die Kollegen aus de » eiligcladenen Werk -
siätlen gläuzien meist durch Abwesenheit . Ei » Polirer brach jür
seine » Meister eine Lanze . Als in der Teballe darüber von
einem Redner darauf hingewiesen war , daß dieser Polirer ei »

Denunziant sei , nahm die Versanmilung einen Antrag an , wo -
nach der Polirer den Saat verlassen mußte . Zum Schluß wurde

milgetheilt , daß die Fragebogen » cch bis zum L4. November ent -
gegeiigenommen werden .

Ter Verein zur Wahrung der Interesse » der Stock -
ardcitcr Vcrlins hicil am 14. b. Alts , seine Geueralversamm -

lung ab . Nach einem sehr anregenden Vortrag des Genossen

Wenzel über die Aufgaben der Gewerkschaftsbewegung , gab

Kollege Brüssow den Kassenbericht . Danach hatte der Verein

im letzten halben Jahre eine Einnahme von L09, ! 18 M. , während
die Ausgabe IS2 . 30 M. betrug . Der Kassirer wurde auf Antrag
der Revisoren entlastet . Es folgte die Neuwahl des Vorstandes ,

die gemäß dem Beschuß der letzten Generalversaminluug für ein

Jahr . Giltigkeit hat . Gewählt wurde zum Vorsitzenden Ebe -

l i n g , zum Kassirer Zorn , zum Schriftführer Neige nfind .

zu Beisitzern Lehmann und Carl Junold , zu llievisoren

Brüssow und Meißner . Kollege E b e l i n g berichtete
dann über den Wiener Siockarbeiierstreik , dessen Stand als für
die Arbeiter günstig zu bezeichne » ist . Zum Schluß wurde eine

Angelegenheit des Kollegen H e r tz o g erörtert .

tlirgnüsu » g « v « rc » n Einigkeit . Sitzung heute , FreUag , abends s Uhr,
Im Reslciuranl Tiessen , ZionSltrchplatz Nr. i, parterre .

Frei » xierrintyrmy ver Kiindter Krrtin ». Sitzung heute , Freitag ,
abends » Uhr, Koppenstr . «7. . . �

A« , Freitag , den es. November , abends sx Uhr, wird Herr Barych « »
Saale de « Engltschsn Gartens , Alercrnderstr . »7c, einen ösf - nllichen Borucig
halten .

Arbeiter - Kilduiiggtihnle . Unterricht am Freitag . Südost - Sckiule ,
Watdemartir . u ; Redc - Uebnng . Nord - Schule , Müllersir . 1700 : lse -
schichte. Beginn 9 Uhr , Schluß icsj Uhr. Die Cchulröume sind zur Be-
»utzung der Bidtiolhel und des reichhatttgen ZettschrislenmateriolS schon von

s Uhr an geöffnet .
Arbeiter - Siingerdund Kerlin « >i »d ztmgegend . Vorsitzender

Ad. Nannann , Pasewalterftrabe 3. — Alle Aendcrungen im Vereins -
lotender sind zu richten an Fried , ilorlum , Manleuffelllr . «9, v. s Tr. Freitag .
NcbungSsiunde Adel ds S —II Nkr. Alisnakme von Mitgliedern , tkollegta ,
Adatberlsir . 2l bei Noll . — « atser ' scher Männerchor , Sckonhause . -
Allee 29, dei Kelle. — Arbeiter - Ecsangvcrein Nord . Usedvmftr . 33 bei
Olböter — B n ch b i » d « r - W ll >! n e r ch o r, Holzniarlriir . 3 bei Teter . —
Eesangver . Maiglöckchen I . LIndowerftr . so b. Sachs . — E sniüt b licht eil .
Neue Friedrich fi . aße «», bei Nöllig . - Tlipographia . Sesangverein
Berliner Buchdiucker und Schrislgtcßcr , Cohn ' « Nestaurant ( großer Saal ) .
Bculhslr . 20. — Gesangverein Rhein gold , Gollnowstr . «o bei MIegel . —
Kcsa > gverein M c l o d i a , Rixdorf , Bcrgsir . l <2 bei Schimtäse . — I r i « -
Naunyiiflraße es bei Fritz ZubcU . — Brandenburger Männer -
Gesangverein in B>a »denb » rg a. H. , Mengerls Aoltsgarten ,
Bergstraße . — Freie Liedertasel . Grobe Jranlfuric ' . st ' ' aße 7«
bei Breuer . — N o r d iv a ch I , Ghaufseestr . 72 bei Meißner . —
FreieSän ger , Cchmargendors , Warneinündeestrabe bei M. Schulze . —
Aibetler - Gesangverein Sängertrcts <Weißens ««) . Weißenbnrgcr -
firaßc und Eedarstraßen - Ecke bei Brennern - Lorelei, , Oriiit »
Ihaleislraße « bei Häunnerling . — L » st ige Sänger , Potsdam , Bran¬
denburger Komuiunttalion i6 bei Glaser . — Bieber ' scher Männer -

ch or , Rolenihalersir . 6? bei Wernau . — E e s e lli gl e tl , Hennigsdorf .
Böhmer«' . ; EasihauS . - c r a n r e . Weißens - - , LanghauSstr . 137 bei
Ww. Tusch . - Gesangverein Vereinte Sangesbrüder , Moadir ,
Verleberacrsiraße 2» det HerinerschuNdt . — Eängervcrei » Sorgen -
sret , Admtralfnaße isc . Märkischer Hof. — Sanges fr eund ,
Dragoi erslr . 32 bei Kainlowstl, . — wefangoeret » Wacht auf l. Wörther -
firaße 19 bei Cchmidi . — Kesangveiein Stralauer Liedertafel .
Ruwmelsburg , Prinz Atberlslraße bei Seilat . — Gcsangveret » Drc » und
Gin igle it . Rirdrns . Prinz Handjerysiraße Nr. 62 bei Reden . —
Gesangverein Frohsinn , Nun»»elZburg , Gölheflraße , Ecke ffantfiraße , bei
Pkrlcr s. — Gesangverein derMclailarbetter (Oft) , Blume » str. «6.
— Morgenroth 2, llharlollenburg , Bismarckflr . 7« bei ttraufc . —
Moseutbaler Borstadl . Bernauerftr . «7. — Froh - Hoffnung
IBerti » W ), Pallasstrabc Nr. >6 bei Faller . — B r ll d - rsch a I r. Alte
Fafobliraße Nr. «7- 69 bei Lamprechr . — Rosalia , Blnmenslraße 66 bei
Zomnl' chrck — S v r e n e , Rofenthalerslr . ö? bei Julius Werna » . — Gin -
Irochl III , «beisivalte , Frcienwalderstraßc bet Weber . — Fortfchrttt ,
Melch. orstr . 16 det Stehuum ».

Cuiid der grsltiigen Arbeitcrvereiu » Berti » « und ztmg - e, » » .
All « Znschristen sind zu senden an P. G e n I , Dreidenerstr . 107 —10«, l. Stfl . IV.
Freitag : Staillud Kairo , abend « 6 Uhr bet Fr . Bolhe , gc- stanraleur .
RUtersir . 63. - Mustlverein Hoffnung , Große Franffnrlerstr . 13» bei
Gold . — Loite: tetlud Fortuna , «örliyerstr . 60 bei Stewert .

Arbeiter i iaachcrbuud Kerliu « und Zimgegrud . Freitag : Rpf et -
blüthe , Hochs. ädlcrstr . 30 bei Gramtnsly — Rauchklub Südost , Wiener -
straße 63, bei Feiste .

«» taug - , e, » » . und grleUig » xiereiue . Freitag . Ouartotlverein
w « d d t n a , Sibtnds 6z Uhr , bei Schäfer , Neue Hochstraße «o. — Gesang -
veiei » Hitaria , alevds »z Uhr , Sitzung Blumenstr . «6 bei Domafchcck .

- ziarthaus ' schcr Gesangverein . Nebungsftunde : adends » Uhr
bei wiedcmann , Blumenstr . 3«. — ZUHerllud „ Alpen grüß " ( Dirrllton
A. Wotleivitz ) , bet <1. Gonioll , Watdemarslr . 3«, abends 6 Uhr. — Privat -
Zheoierverein Sresceubo , s Uhr , bet Schutz , Puibusertir . 36 . — «er -
giillgungsveici » Dbusnelda , abends ez Uhr, bet Zubetl , Lindenstr . iv«.
— Mustlverein Hoffnung <Osi ) , abends von s - i > Uhr. Uebungsftundo
Große Fra , lsurierfnaße iL» bet Gold . — Tambourveretn Fret - iveg ,
Uebungtsiunde bet Ob- rschmidt . Welnbergsiveg it . — Zilherllub W a l d r o s e ,
abends » Uhr, Mar. leustelftr . 66, Parlerrc Restaurant . — Berel » Grüne
Sanne , abends 0 Uhr , bei Naiser , Marlussnaße 6, — ««rg »llgung «veret ! i
Im Brand , Sitzung abends 9 Uhr bei Feind . Weinstr . It . — Gesang -
verein der Aauansch läger Berlins , abend ? a Uhr bei I . Werna » ,
Rosenlhalcrstr . 67. — Ziihertlub Frohsinn , abends «L Uhr bei Reich ,
Blinnensir . 32. Gäste wrllfomme ».

z u r n v e r « i n F i ch t e. Ptitglied des deutschen Arbeiter - Durnerbundes .

tkdc» Dik»s : ag und Kreiiog , abends von 6 —Iv ühr : 2. MännerabUicilung
lalitzerstrabe 66- 66. — i MäinierablheUung Stephanstraße 3. — 6. Männer -

ablbeilung Ackerstr . 67. — i. LehrNngsablhetlung Frredenstr . 37. —
3. Lehrtingsablheilung Bocckhstraße 27. — DamenablheUung Mariannen -
User ia. — Turnverein Gesundbrunnen . Die erste Männer -
Ablheilung turnt heule Abend von «z — Ioz Uhr t » der Turn -
balle des Lesst »g- Gm»»ast »ms, Pantstr . »—I «. — leraft - » nd Artisten -
Hub B - r o l i » a. Jeden Dienstag und Freitag UedungSflunde bet »rußnev ,
Waide », arstr . «2. — Krast . Turnverein Hoffnung , abends von o —ll Uhr
bei Sioivak . Manleuffeiiirabe s — Jugend - Athletenliub „ I u » g e » r a f l "
tibi jeden Montag und Freilag , abend « von « z —>0 Uhr, ort Ftckert , Stall -
schreiderstr . i ». Gäste ivilllonunen .

Bitte «nterschreibeu , ansschncide » nud einsendeu ,

H/GT sonst Versand nur gegen Nachnahiile oder vorherige Eilisendung des Betrages .

All die Stahlwaarett - und Maffeilfiibrik

Gm ¥J . Engels in Graefrath b. Solingen .
Unterzeichneter Abonnent des „ Vorwärts " ersucht um Zusendung eines Probe - Nasirmrssers wie Zeichnung mit schwarzem Heft

M . 50 Pfg . per Stück .
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Nr . 53 , fei » hohlgeschlissen , von prima englischem Silberstahl , abgezogen , zum Gebrauch bereit , und verpflichtet sich, das Messer innerhalb
3 Tagen zu retourniren oder den Betrag dafür einzusenden .

Ort nnd Datum ( recht deutlich ) : Name « nd Stand ( leserlich ) :

Erstes und einziges wirkliches Fa brik - Geschäft am Platze , welches , außer an Grossisten und Deiaillisten , auch direkt an Private
versendet und zwar alles zu Eugros - Preisen .

Ztlustrirte » p c » i « b » ck, meiner sämmtlichen Labristat « »»» send »
ich »n, sonst » nd portofrei .

E < slk Skollsdovkev UiKSvs
k Liter 1,20 M. . 5 Liter 3,50 M. , 10 Liter 10 M.

Echten alten Nortlhäuser , ü Liter 1, — M. , 5 Liter 4,50 M.
Incber , Gctreidcklimmel , Wachholder , ä L. 1 M. , ü L. 4,50 M.
Himbeer » , Kirech - , Johanniobeer - Saft , uorziiglid, , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualttät , Literflasche 2,10 M. 0603 L'

enipfchlen und senden ciuzeliie Flaschen frei Haus Berlin

Eugen Neumann & Co . 9
6 a Bellealliance - Plaiz 6 a. 81 Neue FriedrichBtrasse 81.

8 Oranienstr . 8. 29 GentbinerBtr . 29 . Potsdam , Walsenstr . 27 .

B. BUSke ( seefeld )
Kaiser Wilhelmstraße 18 M,
2 . Eiug . Greua dierstraße 33 .

GresBS u. kleine Säle , mehrere Vereinszimmer , Kegelbahnen , Billard . [ 332 IS *

ÄS Arbeiter - Verkehrs - Almanacli " " if " 1
Winter - Ausgabe 1895/96 . Mit einem Plan von Berlin . pr » i » 20 pf .
Enthaltend die neuesten Fahrpläne , Adressen der Organisatione » n. s. w.
Zu bezieben durch alle Partei - Buckibandlungen , Kolporteure » » d Zeitungs -
spedileure , sowie vom Verlage : » ans Baabe , Berlin S. , City - Passage

�rttttnffrtftdtlfinhdP Packung in seidene Lake ». Massage . Vereins - 1

0£'UWp|lUlullvlIm,

Mitglieder zahlen nur 75 Pf . pro Bad mit '
WKMBBBBBMS81SSB Packung und Massage . 35491, *

« Mtttvtt , ' ' ■ " *

MillilMHiTlltfWa Reu ; Güsse , Wickel etc . System Kneipp .

RAN9EiB » BÄQj Oranienstrasse 44 ,
a : wischen Moritz » und Oranienplatz .

Bader - Lieferant für sämuttliche Rrankeiikasseu Berlins und Umgegend . W

2 Jahre Garantie I
Mark

Remont . Nickel 6, —
„ Silb . «o/iooo

Goldrand . . II, - -
Desgl . f. Dame » 12, —
Spiral - Brequv >

15 St . . . . 20 . —
m. l6St . , IChtlto »

Syst . Glashütte 26, —
GoldiuRem 3Deck . 10, —

„ gar . haltb . 15, —
Wecker , Aukregang

leuchtend . . 2,70
Regulateur 1 Tag

ll . Schlagwerk . . . . 8,50
Regul . , lO Tago Geh - u Schlagw . 12 . —

Jllustr . Preiskourant über Uhren ,
Kelten , Wecker , Regulateure , Gold - nnd
Silberwaare » bis zuin feinsten Genre
gratis und franko ! Nicht Passeudes
wird umgetauscht oder der Betrag
zurückerstattet . *

Lugeu ksreekor , Vllrenk - ldrik
Konstanz 203 , Bade » .

2 Jahre Garantie !

i
Täglich bis 10 Uhr abeiids und

Ausverkauf ! g
Wegen Todesfall sollen die M

vorhandenen Lagerbestände , be- W
„ stehend in allen Arte » MShol » p,
Z Stoffen , Teppichen , Gar - S.
« dinen , Portiären , Läufer -

"

Stoffen , Tisch - , Stopp - und ST
■5 Pferdedecken etc . etc . nnterm S"
M Kostenpreise schleunigst aas - P

I
verkauft Verden . 3604L * Qj
G. Littmann ' s Special Geschält , A

Landsbergerstr 97 part .
t - onntags 8 —10 u. 12 —2 Uhr geöffnet .

Uohtalmk .
Grösste Answaiill Billigste Preise
Sämmtliche Fabrikatious - Ulensitten ,

Heinrich Franch ,
Hr . 185 , Krunnrustraffr | lr . 185 .

W. Pahr ,
Krunnenstr . 112 .Arbeitslllljilge

Verantwortlicher Redakteur : Friy Knnert , Schöneberg - Berlin . Für den Juseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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